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Donnerstagausgabe

Keues in Kürze.
Gegen den preußiſchen Jnnenminiſter Grezinſki

haben ſcharfe Angriffe eingeſetzt. Zwei Fraktionen
des Landtages beraten ſeit Tagen über die ihnen
zugegangenen Mitteilungen, die vorausſichtlich
zum Gegenſtand von Jnterpellationen gemacht
werden. Der Preußenlandtag ſteht vor ernſten
Auseinanderſetzungen über den jetzigen Jnnen-
miniſter
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Wie der Reichsverkehrsminiſter geſtern zu Ab-
geordneten der Oſtgebiete erklärte, müſſen alle
Kanalbauten bis zur Beſſerung der Finanzlage
des Reiches ruhen. Vorläufig iſt damit auch der
von Oberſchleſien ſeit Jahren zur Begegnung der
polniſchen Konkurrenz angeſtrebte Oderkanal zum
Induſtriegebiet aufgeſchoben.

Jm deutſch polniſchen Konflikt hat der in
Berlin eingetroffene deutſche Geſandte Rauſcher
eine Reihe Gegenvorſchläge der polniſchen
Regierung dem Reichskabinett unterbreitet Ein
Teil der polniſchen Gegenvorſchläge, ſo wurde
heute im Reichstag erzählt, werde für ſehr be-
achtlich angeſehen.

e

Jn der Großberliner Jnduſtrie ſind größere
Amerikakredite gekündigt worden. Auch
aus dem weſtlichen Jnduſtriebezirk wird die
Kündigung von Amerikakrediten gemeldet. Die
Kündigungen haben ſich bereits in der ſchlechten
Börſenlage der letzten Tage ausgewirkt.

u

Auf eine Anfrage erklärte der engliſche Schatz-
kanzler Churchill im Unterhaus, er nehme nicht
an, daß die deutſchen Eiſenbahnobligationen in
naher Zukunft auf den Markt gebracht würden.
Bekanntlich ſchwebten Erwägungen, die Dawes-
Reichsbahnobligationen zu mobiliſieren, um
Frankreichs Finanzlage zu erleichtern.

v

Jn 19 Verſammlungen der Großberliner
Induſtrie wurde der allgemeine Ausſtand an-
gedroht für den Fall des Scheiterns der Tarif-
verhandlungen.

e

Jn der Berliner Handwerkskammer wurde
geſtern die öffentliche Mittelſtandskundgebung in
Anweſenheit des Vizekanzlers und Reichsjuſtiz-
miniſters Dr. Hergt und zahlreicher Vertreter der
Reichs und Staatsbehörden, intereſſierter Ver
bände und Parlamentarier, Präſidenten der
Handwerkskammer Berlin, eröffnet.

Dem Admiral Scheer, der auf dem Dampfer
„Lützow“ des Norddeutſchen Lloyd eine Mittel-
meerreiſe machte, iſt im Hafen von Algier als
einzigem Paſſagier das Betreten franzöſiſchen
Bodens verboten worden.

Wie „Havas“ aus San Remo meldet, hat ſich
der frühere engliſche Botſchafter in Berlin, Lord
D'Abernon, während 24 Stunden in dem gleichen
Hotel aufgehalten, in dem Außenminiſter Streſe-
mann wohne. Ein Zufall iſt dieſes Zuſammen-
treffen natürlich nicht, zumal gleichzeitig in Berlin
die vertrauliche Beſprechung des Auswärtigen
Ausſchuſſes über die deutſchruſſiſchen Beziehungen
ſtattfand? Was mag vorgehen hinter den
Kuliſſen?

Einige Vertreter der deutſchen und öſter
reichiſchen Schwerinduſtrie, unter ihnen Auguſt
Thyſſen und Generaldirektor Vögler, ſind in Rom
eingetroffen. Die Verhandlungen drehen ſich
Preſſemeldungen zufolge um den Beitritt Jta-
liens zum Stahlkartell. Die deutſchen Jnduſtriellen
werden auch von Muſſolini empfangen werden.

Der italieniſche Unterrichtsminiſter hat für
Bozen eine nationale italieniſche Bibliothek ge
ſtiftet, die 20 000 Bände umfaßt. Die Bibliothek
erhält den Namen des von den OHſterreichern
im Kriege erſcheſſenen Ueberläufers Caeſare
Battiſti. Der Name iſt wenig geeignet, die
deutſchen Südtiroler zur Benutzung dieſer
Propagandabibliothek anzuregen.

Die Großdeutſche Volkspartei Oeſterreichs hat
ſich mit der Nationalſozialiſtiſchen deutſchen
Arbeiterpartei zu einer politiſchen Einheitsfront
zuſammengeſchloſſen und vereinbart, den Wahl-
kampf gemeinſam zu führen.

e

Die Geſamtziffer der Arbeitsloſen in Wien be
trug Mitte Februar 275 000. Es iſt die höchſte
Ziffer, die bisher in Oeſterreich jemals vtiert
wurde.

Merſeburg, öden 24. Februar 1927

Vor der Einigung Chinas.
Wie aus Schanghai gemeldet wird, beſtätigt

es ſich, daß die Truppen des englandfeindlichen
Generals Sun die Stadt Kaſching, ihr letztes Boll
werk in der Provinz Tſchekiang, aufgegeben haben.
Geſtern ſind die Kantontruppen in die Stadt ein-
gerückt, die unter den Plünderungen der Sun-
Truppen ungeheuer gelitten hat. Die verwahr-
loſte Soldateska erpreßte nicht nur von den Kor.
leuten der Stadt 300 000 Dollar, ſondern ſteckte
ſogar Teile der Stadt in Brand.

Die Kantoner haben eine Verfügung er!aſſen,
nach der es der Bevölkerung unter An
drohung der Todesſtrafe verboten
iſt, britiſchen Staats angehörigen
Waren zu verkaufen, oder Dienſte
für ſie zu leiſten.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Nan
king hat Sun abgedankt. Die bisher kanton-
feindlichen Schantungtruppen haben in großer
Stärke den Yangtſeeſtrom nach Süden überſchrit-
ten. Gerüchtweiſe verlautet, daß zwiſchen der
Schantungarmee und den Kantontruppen ein Ab-
kommen beſteht, nach dem der Kantonbefehlshaber
Gouverneur des neutralen Gebietes von Kiang-
ſtu wird, das von der Schantungarmee betreten
werden darf. Die für die Finanzierung jeder
künftigen chineſiſchen Regierung faſt entſcheidenden

rieſigen Einnahmen aus den Aufzöllen
in Schanghai, das neutrales Gebiet bleiben
r ſollen zwiſchen beiden Parteien geteilt wer
en.

Zwiſchen dem Führer der Kantonarmee und
ſeinem bisherigen erbitterten Gegner, dem Mar
ſchall Tſchangtſolin, ſoll ein Abkommen zuſtande
gekommen ſein, nach dem ſich beide über die Zu
kunft
werden.

Regierungswechſel in Peking?
Der chineſiſche Vizepräſident der Oſtbahn hin

gerichtet.

Nach einer Meldung aus Peking ſoll der
Premier- und Finanzminiſter der Pekinger Re
gierung, Dr. Wellington-Koo, zurückgetreten ſein.
Zu ſeinem Nachfolger ſei Liangtſchiji von der
Mandſchuriſchen Partei ernannt worden.

Weiter wird gemeldet, daß der chineſiſche
Vizepräſident der chineſiſchen Oſtbahn, General
Vangtſcho, unter der Anſchuldigung, Geld von
Moskau empfangen und eine Revolution in
Charbin geplant zu haben, vom Kriegsgericht
zum Tode verurteilt und erſchoſſen wurde.

Franzöſiſche Flottendemonſtration in Schanghai.

Wie aus Schanghai gemeldet wird, haben
geſtern zwei franzöſiſche Kreuzer längsſeite der
chineſiſchen Kriegsſchiffe angelegt, die die franzö
ſiſche Niederlaſſung in Schanghai beſchoſſen haben.
Der franzöſiſche Flottenchef hat den chineſiſchen
Marinebefehlshabern mitgeteilt, daß ihre Schiffe
ſofort verſenkt werden würden, wenn ſie die
franzöſiſche Niederlaſſung noch einmal beſchießen
würden.

Jn Schanghai ſelbſt iſt eine gewiſſe Beruhi-
gung eingetreten, nachdem ſich der Verteidigungs-
kommiſſar dem Druck der ausländiſchen Mächte
gebeugt und ſeine Blutherrſchaft eingeſtellt hat.
Die Köpfe der von ihm enthaupteten Revolutio-
näre, die ſeit Sonntag auf Schandpfählen dem
Volke zur Warnung gezeigt wurden, ſind geſtern
abgenommen worden. Jn der Chineſenſtadt von
Schanghai kam es vorgeſtern abend noch zu einem
Pöbelüberfall auf eine Polizeiſtation. Die Ver
haftungen von Agitatoren, die für die Kantonre-
gierung werben, dauern noch an. Die Zahl der
Streikenden ſoll auf 80 000 zurückgegangen ſein.

des Schanghaigebietes friedlich einigen

Bei dem Oſtaſiatiſchen Verein Hamburg-
Bremen ging heute von der deutſchen Handels-
kammer in Schanghai folgendes Telegramm ein:
„Generalſtreik nur teilweiſe eingetreten, Schang-

'hai abſolut ruhig, zu Beſorgniſſen zurzeit keiner
lei Veranlaſſung.“

Ein zweiter Weltkrieg
Der „Matin“ meldet aus Moskau: Auf der

Tagung der Sowjetverbände Jentralrußlands
ſagte Rybow, Sowjetrußland wartet die Ent
ſcheidungen in China ab. Die Befreiung Chinas

muß kommen. Ein zweiter Weltkrieg
war nie näher als jetzt.

Die „RNationaltidendes“ meldet aus
Leningrad: Der Petersburger Sowjet hat
Werbebureaus für die Rote Armee
in achtzehn Stadtbezirken eingerichtet. Auch in
den übrigen ruſſiſchen Städten errichten die
Sowjets gleiche Bureaus. Die „Prawda“
ſchreibt, die Arbeiter ſolllen als Zeitfreiwillige

ſich melden, damit im Falle internationaler
Verwicklungen zuverläſſige kommuniſtiſche
Truppen die innere Ordnung anfrechterhalten
könnten.

S

Der holländiſche „Courant* meldet aus
London: Die Revolte in Schanghai und die
plötzlich ernſte Entwicklung der Ereigniſſe im
Oſten habe in ganz England die Stellung der
Regierung ungemein gefeſtigt. Auch das
Arbeiterblatt „Daily Herald“
ſchreibt, der Vorausſicht des Außenminiſters
gebühre Dank, ſie habe Schlimmeres verhütet.
Jn den Straßen ſieht man wieder große Mee-
tings für die noch immer fortdauernden Frei-
willigenanmeldungen der Armee.

Die engliſche Proteſtnote.
Jn der dem ruſſiſchen Geſchäftsträger in Lon

don überreichten Proteſtnote der engliſchen Re
gierung wird u. a. erklärt: Nach Anſicht der eng
liſchen Regierung könne die Sowjetregierung
tatſächlich nicht ihr Abkommen, wie ihre beſon-
deren Verſprechungen über Einſtellung der eng-
landfeindlichen Propaganda halten, ſolange Mit-
glieder der Sowjetregierung gleichzeitig im
Politbureau ſäßen, das in Wirklichkeit in der
Sowjetunion herrſcht und ihre Auslandsver-
treter beeinflußt.

Die Beſchuldigungen, die die Sowjetregie
rung gegen antiruſſiſche Pläne Englands im
Baltikum Polens und Perſiens erhoben habe,
entbehrten jeder tatſächlichen Unterlage und
ſeien nur aus der englandfeindlichen Haltung
der Moskauer Regierung heraus zu verſtehen.
Die Note ſchließt damit, die engliſche Regie-

rung erwarte von der Sowjetregierung, daß ſie,
wenn ihr an der Erhaltung der bisherigen Be
ziehungen zwiſchen Moskau und London etwas
gelegen iſt, von ihrer bisherigen Politik der
antibritiſchen Propaganda abgehen werde. Die
Hauptbedeutung dieſer Note ſolle aber darin
liegen, daß die Welt aus ihr erſehen ſoll, daß
nicht bei England, einer den Frieden liebenden
Macht, die Urſachen einer Verſchlimmerung der
ruſſiſch-engliſchen Beziehungen liegen.

Auf dieſe unſchuldsvolle Erklärung des
britiſchen Löwen paßt trefflich das ſpöttiſche
Wort ihres Nationaldichters Shakeſpeare aus
dem „Sommernachtstraum“ „Gut
gebrüllt, Löwe!“
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Ein „„Schreckſchuß“.

Aus Trier wird gemeldet: Auf einen Spazier
gänger wurde in nächſter Nähe der Stadt von
einem Gerätewagen einer vorübermarſchierenden
franzöſiſchen Jnfanteriekolonne ein Schuß abge-
geben, der anſcheinend den harmloſen Wanderer
erſchrecken ſollte. Die Kugel ſchlug einige Schritte
vor ihm in einen Bau. Ob dieſer leichtfertige
Schuß tatſächlich dem Deutſchen galt, entzieht ſich
der Möglichkeit einer Feſtſtellung. Jedenfalls be
weiſt dieſes Vorkommnis den Siegerübermut der
Franzoſen uns wieder einmal.

Fur Verhaftung der beiden deutſchen
Gendarmeriekommandanten durch die

Franzoſen.

Die Verhaftung der beiden deutſchen
Gendarmeriekommandanten beruht auf folgendem
Vorgang: Eine Gruppe von 7 jungen Leuten, die
ſich für die franzöſiſche Fremdenlegion verpfliehtet

hette und in Begleitung eines franzöſiſchen
Soldaten in Zivil nach Weißenburg fahren wollte,
wurde am 15. Februar in Kapsweyer verhaftet
und nach Karlsruhe gebracht, da man unter den
jungen Leuten ſteckbrieflich verfolgte Perſonen
vermutete. Jn Karlsruhe wurde feſtgeſtellt, daß
ſich unter ihnen ein Schwerverbrecher und zwei
weitere ſteckbrieflich Verfolgte befanden. Die nicht
geſuchten jungen Leute wurden in Karlsruhe
wieder auf freien Fuß geſetzt und der franzöſiſche
Soldat in Zivil, der ſich weigerte, der deutſchen
Gendarmerie ſeinen Perſonalausweis vorzuzeigen,
auf den Zug geſetzt. Die Verhaftung der
Gendarmeriekommandanten erfolgte in der arro-
ganteſten Weiſe. Die Feſtgenommenen, denen
man nicht einmal Zeit ließ, Fch von ihren
Familien zu verabſchieden, wurden allem Anſchein
nach in das franzöſiſche Militärgefängnis in
Landau eingeliefert.

Wie von zuſtändiger Berliner Stelle mitgeteilt
wird, führt der Reichskommiſſar für die beſetzten
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Gebiete zurzeit eine Unterſuchung über den neuer-
lichen Zwiſchenfall in der Pfalz. Es hat den An
ſchein, daß die deutſchen Gendarme nicht nur
wegen eines Einzelfalles, ſondern wegen ihres
geſamten Einſchreitens gegen die
Werbetätigkeit für die Fremden-
legion verhaftet worden ſind.

Die Deutſchnationalen
in der Regierung.

Rede des Reichstagsabgeordneten Leopold auf
der Jahreshauptverſammlung der Deutſch
nationalen Volkspartei, Volksverein Halle-

Merſeburg.
Mit reiner Oppoſition, auch wenn ſie noch ſo

geſchickt und energiſch betrieben wird, kann man
wohl wachrütteln und Schlimmſtes verhüten, aber
nicht ſeine politiſche Jdee zum Siege führen. Be
reits an der Stabiliſierung der Währung im
Jahre 1923 hat die Deutſchnationale Partei
(Helfferich) poſitiv mitgewirkt. Der Fehlſchlag
des Jahres 1925, in dem ſich die deutſchnationalen
Regierungsmitglieder zu früh den Abſchied gaben,
hat in ſeinen Folgeerſcheinungen, in dem Rück
tritt Luthers, der Kanzlerſchaft Marx und letzten
Endes in der Scheidemannrede aufs Neue gezeigt,
wie nötig die Mitarbeit der ſtärkſten nationalen
Partei in der Regierung iſt.

Die Zuſammenarbeit mit dem
Zentrum, das ſeit der Revolution mit der
Linken zuſammengeſeſſen hat, wird zwar nicht
leicht ſein, doch iſt zu hoffen, daß man dieſe Partei
gerade jetzt wieder mehr dem Standpunkte der
Rechten nähert.

Die geltende Reichsverfaſſung iſt
zur Durchführung großer politiſcher Aufgaben un
geeignet, ſolange ſie Beſtimmungen enthält, die
den ewigen Regierungskriſen Vorſchub leiſten.
Eine Politik auf längere Sicht wird dadurch jedem
Kabinett faſt zur Unmöglichkeit gemacht. Zu for-
dern iſt deshalb, daß eine einmal eingefetzte Re
gierung vom Reichstag nur mit Dreiviertelmehr-
heit, zum mindeſten aber mit einer Zweidrittel-
mehrheit geſtürzt werden kann. Vor allem aber
iſt eine Stärkung der Stellung des
Reichspräſidenten dringend nötig, um
ihm mehr als bisher die Möglichkeit zu geben,
in lebenswichtigen Fragen des Reiches beſtimmend
mitzuwirken.

Zu der augenblicklichen Wirtſchaftsnot
und ihrer Bekämpfung äußerte ſich der
Redner etwa folgendermaßen: Die jetzige Börſen-
hauſſe iſt nicht zu verdammen, ſie hat auch volks-
wirtſchaftliche Vorteile. Sie wirkt ſich aus in
einer Steigerung der Kreditwürdigkeit und des
Vertrauens im Auslande, wie man außen und
innenpolitiſch bereits feſtzuſtellen vermag. Der
beſte Beweis dafür aber, daß es trotz dieſer
Hauſſe der deutſchen Wirtſchaft ſchlecht geht,
iſt die unverminderte Arbeitsloſigkeit, die
und darüber iſt ſich die Regierung im Gegenſatz
zu ihren Vorgängerinnen klar für die nächſten
Jahre eine Dauererſcheinung ſein wird.

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
trägt dem in weiteſtem Maße Rechnung, findet
aber ſeine Grenzen an der geringen Leiſtungs
fähigkeit der Reichskaſſe, die der bisherige Reichs
finanzminiſter Reinhold (Dem.) einſt mit
700 Mill. RM. übernahm und jetzt mit einem
Rieſendefizit ſeinem Nachfolger in die Hand
drückte. Eine wenn auch verhältnismäßig geringe
Entlaſtung des Reiches würde durch die Tren-
nung der kommunalen Wohlfahrtspflege von der
Arbeitsloſenfürſorge eintreten. 225 000 bis 250 000
Erwerbsloſe erhalten ihre ſtaatlichen Unter
ſtützungen heute zu unrecht!

Ganz beſonders werden es ſich die Deutſch
nationalen angelegen ſein laſſen, eine Um-
leitung der Bevölkerung von der
Stadt aufs Land herbeizuführen und den
Zuſtrom zu den Waſſerköpfen der Großſtädte ab
zudämmen. Mit der Hebung der Volksgeſundheit
und Moral, mit dem Wiedererwachen der Freude
am Leben in der freien Natur und der Liebe zur
Heimatſcholle wird dann auch eine Hebung der
deutſchen Landwirtſchaft in Erſcheinung treten,
die ſich in einer Kräftigung des geſamten Jnnen-
marktes auswirken wird. Nicht Wirtſchaftspolitik
wollen wir treiben, ſondern Menſchen politik!

Zur Durchführung dieſer großen Aufgaben iſt
es nötig, andere Ziele zunächſt zurückzuſtellen. Doch
muß nachdrücklich darauf hingewieſen werden, daß
in der Regierungserklärung nicht von Völker
verſöhnung, ſondern von gegenſeitiger
Völkerverſtändigung die Rede iſt. Das
einſeitige Geben und immer neue Geben Deutſch
lands ohne Gegenleiſtung (Locarno, Genf und
Thoiry) hat damit aufgehört. Nicht ein einziges
ihrer Jdeale hat die Deutſchnationale Partei
durch ihre Regierungserklärung aufgegeben. Un



bedingtes Vertrauen müſſen die Deutſchnationalen
e Miniſter von ihren Wählern verlangen. Steht

eine Puiree Phalanx hinter ihnen, dann iſt
keine Gefahr, daß in der Regierungskoalition ab
wegige Anfichten ſich durchſetzen.

Das ſozialpolitiſche Programm der Deutſchnatio
nalen wird unter dem Leitgedanken ſtehen, nicht
per verteilen und Verſprechungen zu machen,

wie die Linke zum Schaden der Geſamtheit
des Volkes, auch der „Beſchenkten“, ſtets getan

hat, ſondern dem einzelnen die Möglichkeit zu
geben, ſich ſelbſt durchzuſetzen, ohne ſich auf
ſtaatliche Hilfe zu verlaſſen. Ein ſolches Danger-
geſchenk wäre der 8Stundentag, der unſere ſchwer
ringende Wirtſchaft aus der Weltkonkurrenz aus
ſchalten würde. Kein anderes großes Land kann
augenblicklich daran denken, und in England
wurde einem neugierigen Frager von Regierungs
ſeite die Antwort: „Jawohl, England iſt das klaſ
ſiſche Land der Sozialpolitik und des 8-Stunden
tages, aber im gegenwärtigen Moment dieſe
Frage zu ſtellen iſt inopportun!“ Seh.

M

Deutſchnationale An'rage zur Reichs

bannerrede Hörſings.
Jm r Landtag iſt eine deutſchnatio

nale Kleine Anfrage eingegangen, die auf hetze
tiſche Ausführungen des Oberpräſidenten Hörſing
vom 20 Februar in einer Magdeburger Reichs
bannerverſammlung Bezug nimmt. Preſſenach
richten zufolge habe Hörſing bei dieſer Gelegen-
heit u a. a e wär“ Miniſter ſei kurze
Zeit nach der d ung auf die Republik auf
einer Verſammlung zuſammen mit einem Hohen-
zollernprinzen aufgetreten. Der Eid eines Mon-
archiſten auf die Republik ſei entweder ein Be-
trug an den Wählern oder aber ein Betrug an
der Republik. Aus Unehrlichkeit geleiſtet mit
dem Beſtreben nach der Futterkrippe. Das An-ſehen der Juſtiz habe im letzten Sahre ſchwere
Schläge erlitten. Wenn dem Volke der Geduld-
n reißt, dann würden die Richter ſich vor
ger Richterſtuhle des Volkes zu verantworten

aben.
Beſonders der letztere Satz iſt offene Auf

orderung zum Londfriedensbruch und Staats
treich. Sollte er wirklich gefallen ſein, und zwar

aus dem Munde des Führers des Reichsbanners,
ſo würde es allerdings ung Zeit zu einem
Eingreifen, ſchon um Hörſings Auffaſſung über
das „geſunkene Anſehen der Juſtiz“ praktiſch zu
widerlegen.

Die ruſſiſchen Munitionslieferungen.
Der franzöſiſche Heeresausſchuß hat unter Füh

rung des Sozialdemokraten Paul Boncour in
zweiter Leſung einen Entwurf über die Mobili-
ſation der geſamten Nation für den Kriegsfall
angenommen, der weitgehender und militäriſcher
iſt, als die Menſchheit es ſeit mindeſtens einem
Jahrtauſend je gekannt hat. An dem gleichen

age hat das offizielle Organ der deutſchen
Sozialdemokraten, der Berliner „Vorwärts“, ſeine

anze Titelſeite mit einem weiteren fanatiſchen
dörſtoß gegen den beſcheidenen Reſt der deutſchen

Wehr acht gefüllt, indem er wiederum die angeb
lichen ruſſiſchen Munitionslieferungen an die
Reichswehr zum Porwand für dieſen neuen landes-
verräteriſ.hen „Dolchſtoß“ nahm. Was von dieſem
ugnzweifelhaft in vollem Einvernehmen mit der
deutſchen ſozialiſtiſchen Parteileitung unter
nommenen Schritt zu halten iſt, ergibt die fol
gende, offenbar als offiziös anzuſehende Mit-
leilung der „Täglichen Rundſchau“:

Durch die ger Verhandlungen des Auswärti-
gen Ausſchuſſes über die Frage der ruſſiſchen Muni-
tionslieferungen kann dieſe Angelegenheit als er-
ledigt gelten. Es bleibt weiter nicht s übrig, was
die früheren Regierungen oder das
jetzige Kabinett s ne belaſtenkönnte Auch außenpolitiſch ergeben ſich aus
dem Falle keine Komplikationen. Die Dinge
liegen ſo klar und einwandfrei, daß die Regierung
nicht einen Augenblick zu zögern brauchte, ihre
geſtrigen Erklärungen in aller Oeffentlichkeit zu
wiederholen. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß
ſie an diplomatiſche Rückſichten gebunden iſt.

längerung des

Sturmzeichen

Der politiſche Himmel re bewölkt ſich
und die Tage der „nationalen z nd
vorbei, wo das Kabinett Poincars tatſächlich faſt
die ganze Kammer und den Senat t chhatte und die ſtärkſte Regierung darſtellte, die
ſeit langem die Macht innehatte. Das Ueber
raſchende der Lage iſt jedoch die Halung Poin-
carés, dieſes gewiegten Taktikers und Parla-
mentariers, der durch ſeine große Rede über die
inanzielle Entwicklung Frankreichs der letzten
a den bisher nur unterirdiſch grollenden
ulkan der politiſchen und Leiden

ſchaften zum offenen Ausbruch gebracht hat.
Das längſt totgeglaubte ſogenannte Linkskartell

hat ſich in Fegerwar diefer verſteckten r
Poincarés auf die Finanzpolitik der Linken wieder
zuſammengetan, und wenn es etwa zu einer plötz-
lichen Abſtimmung in der Kammer gekommen
wäre, ſo wäre das Schickſal Poincarés recht
zweifelhaft geworden. Jn der Tat befriedigt er
heute weder rechts noch links mehr.

Jn den letzten Tagen konnte man folgendes
leſen: „Niemand wird das Verdienſt Poincarss
um die Hebung des Frankenkurſes bezweifeln,aber wenn es h darum handelt, die Maſſen zur

e zu führen und ſie zu leiten und einenErfolg zu ſichern, ſo gibt es keinen Politiker, der
weniger ging ſchwächer und unfähiger als
Poincars iſt.“ Dieſe Worte waren nicht etwa in
einem Blatte der Linksparteien, ſondern in einem
der allerſchärfſten Rechtsrichtung zu finden. Für
dieſe Kreiſe iſt Poincars bereits allzu ſtarken
Nachgebens nach links verdächtig.

Der Charakter Poincarés
iſt niemals beſt ſtark geweſen. Er hat eine un
ewöhnlich ne Witterung für das politiſche

etter. iſt ſtets bereit, ſich der ſtärkeren Richtung
Kompromiſſe zu Weg und den

Wind abzufangen, bevor er ſich zu einem Sturm
entwickelt. Den Beweis hat er wieder einmal
erbracht, indem er die immer brennender wer-
dende Frage der Wahlreform immer weiter
inausſchiebt, obwohl verfaſſungsmäßig in 11

Monaten die Neuwahlen zur Kammer erfolgen
müſſen. Diejenigen, die bei Neuwahlen ammeiſten zu pekrchten haben, ſind immer für Ver

r Mandats, und es kann als charak-
teriſtiſches Zeichen angeſehen werden, daß es die
Rechte iſt, die unter Anrufung aller möglichen
und unmöglichen Gründe für eine ſolche Ver-
längerung eintritt, während alle Linksparteien
e ſind. Der Ausfall der letzten Erſatz
wahlen zum Senat haben in der Tat der Rechten

So weit man den wirklichen Tatbeſtand über
ſehen kann, handelt es ſich um Munitions-
beſtellungen, die in eine Zeit zurückreichten, in der
im Reiche Herr Dr. Wirth und in Preußen Herr
Severing nicht unmaßgeblich an der Regierungs
verantwortung beteiligt waren. Daß man die Be-
ſtellungen in Rußland aufgab, wird wohl an der
damaligen Unſicherheit der innerdeutſchen Ver
hältniſſe gelegen haben. Offenbar ſind dann die
Beſtellungen erſt in ſpäteren Jahren ausgeführt
worden, ſo daß die letzten Abnahmen erſt im
vorigen Jahre erfolgten.

Gegen den Verſailler Vertrag iſt mit der Ab-
nohme der Lieferungen in keiner Weiſe verſtoßen
worden. Die Kontrollkommiſſion hat
die Abnahme nicht beanſtandet.

Das Arbeitszeitnotgeſetz vor dem
Reichsrat.

Amtlich wird mitgeteilt:
Die Reichsregierung hat nunmehr den Ent-

wurf eines Geſetzes zur Abänderung der
Arbeitszeitverordnung m m
dem Reichsrat gorgelegt Der vorläufige
Reichswirtſchaftsrat iſt in Rückſicht auf den
nur vorläufigen Charakter der Regelung und
auf die große Eilbedürftigkeit mit dem Ge-ſegentwurſ nicht beſaßt worden.

amtwohl.
tragung harrt.

erf r

in Frankreich.
Von unſerem Pariſer Vertreter.

nicht den erhofften Erfolg gebr und wenndas von der et lzen beſchloſſen werden ſollte, ſo iſt vermutlich
ie Ausſicht der Rechten noch z r. Selbſtdie Kommüniſten würden aller M cheinltchteit

nach ihre ammerſitze bedeutend verſtärken
können.

Das politiſche Duell
ſpitzt ſich immer mehr zu einem Duell zwiſchen
Poincaré und den Sozigliſten zu, wobei die
letzteren immer die Unterſtützung der Radi-
kalſozialiſten erhalten. Ohne Zweifel gibt es
auch in den Reihen der letzteren Abgeordnete ge-
nug die wie es immer mit Abgeordneten der
Fall iſt Neuwahlen nicht gerade freudig be
grüßen, aber die Partei als ſolche hat doch klar
ünd offen gegen eine Verlängerung der Seſſion
Stellung W ſo daß die ganze Linke für
den a kampf eintritt. Die Vorbereitungen
dazu müſſen binnen kurzem beginnen, und wenn
dieſer Fall eintreten ſollte, ſo wird es auch mit
der Ruhe im Parlament vorbei ſein. Eine ſehr
lebhafte Beunruhigung der Rechten macht ſich
bemerkbar.

Der Frankenkurs

iſt ſeit Monaten ſtabil, obgleichgerade in den letzten Wochen eine leichte, aber
ſtetige Abſchwächung feſtzuſtellen iſt. Das ek
aber durchaus nicht, daß auch der Staatshaushalt
wirklich ſaniert iſt. Die Maſſen von
Schuldverſchreibungen der erteidi
ung, die ſich in den Händen der Banken be-
inden, machen die Regierung vom Wohlwollen

der letzteren abhängig. Einigermaßen ins Gleich-
gewicht gebracht iſt nur die Bilanz der Ausgaben
und Einnahmen des Jahres, ungelöſt noch immer
iſt die große und entſcheidende Frage der Geſamt-
finanzen Frankreichs, ungelöſt das Schuldenpro-blem ungelöſt ſelbſt die Frage des Slabili-
ſierungskurſes, denn der gegenwärtige Franken-
kurs iſt ein und keinEs iſt klar, da t und die Rechte ihr
einmal begonnenes rk fortſetzen wollen, aber
das wäre nur möglich, wenn alle Fragen der
Jnnenpolitik gelöſt wären. Ein großes Land wie
Jan mit ſeinen zahlreichen innenpolitiſchen
Aufgaben kann dieſe nicht auf die Dauer ver-
nachläſſigen, es muß handeln und nicht auf-
ſchieben. Stärker aber als in edem anderen
Lande beſteht in dem durch und durch demokra
tiſchen Frankreich der Gegenſatz der für reindemotratiſch regierte Länder typiſchen herrſchendn

Finanzklique und r Intereſſen zu dem Ge
Dieſer Gegenſatz iſt es, der der Aus

R. Albrecht.

ationalen

Jnhaltlich bringt der Geſetzentwurf eine Ab-
änderung der geltenden Arbeitszeitverordnung
in denjenigen Punkten. die beſonders zu Klagen
über zu lange Arbeitszeiten Anlaß gegeben
haben. Zu Paragraph 6 der Arbeitszeitverord-
nung wird vorgeſchrieben, daß nach Wegfall eines
Tarifvertrages die Behörde noch während dreier
Monate keine längere Arbeitszeit genehmigen
kann, als ſie nach dem Tarifvertrag zuläſſig war.
Ferner wird für behördlich zugelaſſene ehr
arbeit von Arbeitery ein angemeſſener Lohnzu
ſchlag vorgeſchrieben, um auf dieſe Weiſe ent-
behrlicher Mehrarb.it entgegenzuwirken.
Eine Aenderung des Paragraphen 9 macht

die Verlängerung der Arbeitszeit über zehn
Stunden hinaus, die aus dringenden Gründen
des Gemeinwohles ausnahmsweiſe zuläſſig iſt,
von einer behördlichen emigvng abhängig,
e i dem Ermeſſen der Beteiligtennach dieſer Richtung freier Spielraum gelaſſen
war.

Die wichtigſte der im Entwurf vorgeſehenen
Aenderungen iſt wohl die Aufhebung des
Paragraphen lt1, Abſ. 3, der Arbeits
zeitverordnung, der eine an ſich ungeſetz-
liche, aber von den Arbeitnehmern freiwillig
geleiſtete erſte unter gewiſſen Voraus-
ſetzungen für ſtraffrei erklärt. Dieſe Beſtimmun-
gen haben die Durchführung der Arbeitszeitvor
ſchriften ungünſtig beeinflußt und ſind unter den
heutigen Verhältniſſen nicht mehr haltbar.

Was tanzt man 19277
Eine moderne Plauderei

von Gerhard Krauſe (Danzig).
Der Charleſton iſt raſcher vom Throne

geſtoßen worden, als man es ſich gedacht hat.
Man glaubte ſicher behaupten zu können, daß
man dieſen Winter mit den bekannten Tänzen,
den Charleſton miteingerechnet, durchkommen
würde. Aber nein! Es gibt ſchon wieder
einen neuen Tanz: den Black Bottom.

Was iſt das nün: „Black Bottom“? Ganz ge-
fährlich hört ſich der Name ja an, wenn auch noch
verheißungsvoller als der Titel: „Charleſton“.
Man konnte es ja vorausſehen, daß der Charleſton
bald über Bord des Tanzbodens gehen würde.
Er hat viel auf dem Kerbholz und manchen
Tänzer und manche Tänzerin verrückt gemacht.
Die Charleſton--Epidemie, die beſonders im
September 1926 gra ſierte, ebenſo wie der Typhus
in Hannover, war durchaus unheilbringend, und
wenn man noch heute Charleſton tanzt, ſo iſt man
wenigſtens „im Rückhſſtand', denn Charleſton iſt,
wie man ſieht, ſchon längſt überholt.

Der Black Boltom iſt ja nun nichts anderes,
als ein Rachfahre des Charleſton. Er gehört in
die Familie der hypernervöſen Beine und ſtammt
aus der Gegend. wo der Nil atadrte eine
rich baren Schlainmaſſen über die Ufer ſchlendert.
Allerdings: ſoviel Segen derlei Ueber
ſchwemmungen dem Lande bringen, ſoviel Unſegen
(unberufen) wird wahrſcheinlich der die Tanz
böden überſchwemmende Black Bottom bringen.
Er kann ſich nicht wundern, wenn wir ihm von
vornherein ein Mißtrauensvotum ausſtellen.

Der Black Bottom wird ſelbſt für gute Tänzer
ein Problem ſein. Ganz klar wird man t nie
darüber werden. ob man ihn als „Excentrikſtep
in raſendem Tempo heruntertanzen ſoll, ob man
die milden und ſanften Schritte des Blues einfach
um einige Schritte beſchleunigen oder ob man
ſich ein Muſter an der ausgelaſſenen Spring-
lechnit des Regers nehmen ſoll. Rur deutſche
Vorbilder wird man dabei wohl nicht enkdecken

Kurzum: etwas Entſchiedenes herrſcht noch
nicht. Es iſt nur ſoviel klar: der Black Bottom

wird eine Art gemäßigter Chartleſton ſein. Das
Unbändige dieſes Tanzes hört auf; man tanzt
gemäßigter, ruhiger, waäckelt mit Oberkörper und
verlängertem Rückgrat nicht ſo unnatürlich mehr
erum, kann aber mit den Beinen, ſoweit es
uskeln und Sehnen aushalten. je nach der

Anlage des Temperaments, hin und her pendeln,
ſo lange es Spaß macht.Aber, Freunde und Gönner des Tangzfuß-
bodens: Black Bottom will auch richtig pelernt
ſein Das Ohr des 20. Jahrhunderts befreundet
ſo wohl bald mit Saxophon, geſtop ten Trom-
pelen, mit dem „Rhythmus“ des Jazzbands, aber
die e geſchätzten Beine wollen oft anders.
Natürlich möchte „jeder“ Black Bottom tanzen
können, weil „man“ ihn ja tanzt. Alſo dann
auch ſchön achtgeben: es gibt eine ganze Anzahl
Schritte, die man ordentlich und vor chrifte mäßig
auszuführen hat. Und, darauf möchte ich nicht
verfehlen, immer wieder aufmerkſam zu machen:
Uebertreibungen müſſenallen Umſtänden fort bleiben. M
ſoll ſich bei der Tanzbetätigung am allerwenigſten
lächerlich machen, dazu hat man im Leben oft
genug Gelegenheit.

Es bleibt letzthin nur noch die Frage offen
wie lange wird ſich nun dieſer Tanz halten?
Wird er mit dem Traig, dem HuppaHuppa, der
Floride und wie ſie alle heißen, das gleiche Schick
fal teilen müſſen? Jch glaube: der Black Vottom
wird dann gerade unmodern werden, wenn man
ihn gerade gelernt hat. Und manchen wird eine
ſolche Jronie vermutlich ſehr befriedigen.

In einer tauſenöſtel Sekunde.
Von Dr. Weg ner, Leiter des Planetariums

Berlin.
Ja, was iſt überhaupt eine tauſendſtel Se

kunde? Ein ſo kleiner Zeitraum ſpielt doch
keine Roblle, und mit ihm rechnet man nicht?
Das iſt aber nicht der Fall. Den Begriff
„kbein“ oder „groß“ haben erſt wir mit der
Natur verknüpft, er kann daher nur relakiv
ſein. Das winzige Atom ſtelll in Sonnen-
ſyſtem dar wie unſer eigenes und wird von

Kicaragua unterwirfſt ſich.
Aus Reuyork wird gemeldet: Nach dem Ver

tragsangebot, das der Präſident von Nikaragug,
General Diaz, der amerikaniſchen Regierung ge
macht hat, würde Nikaragua 100 Jahre lang dem
amerikaniſchen Protektorat und Jnter-
ventionsrecht unterſtehen.

Aus Reuvart wird gemeldet: Der Kongreß
von Nikaraguag wird heute über den Protektions
vertrag mit Amerika beraten. Dies kann aber
nur noch als Formalität bewertet werden, da
Nikaraguag bereits von den Ameri-
kanern beſetzt iſt und keine andere
Möglichkeit mehr hat.

Deutlicher und zugleich brutaler als mit dieſen
letzten Worten kann man ſich nicht für die Ge
waltpolitit ausſprechen. Wie wenig kennen doch
die deutſchen pazifiſtiſchen Neunmalweiſen, die an
die ſchönen Friedens und Verſöhnungsphraſfen

lauben, den wahren Charakter der AngelſachſenLund der ganzen übrigen Welt, in der trotz allen
Komödienſpiels von Friede und Recht und Frei
heit der uralte Satz gilt: Gewalt geht vor Recht!).

Mittelamerika vor dem Waſhingtoner Senats-
ausſchuß.

Der Auswärtige Ausſchuß des amerikaniſchen
Senats b ig ſich geſtern mit der Reſolution
Borahs gegen Amerikas r Politik
in Mittelamerika. Jm Ausſchuß herrſchte für die
Reſolution gute Stimmung, da im allgemeinen
nach der Vertagung des Kongreſſes eine ver
ſchärfte Mittelamerikapolitik der Regierun be
fürchtet wird. Aendern wird die Reſo ution
natürlich gar nichts, aber die Komödie wird gut
geſpielt und wird den gewünſchten Eindruck
machen.

Jm Verwaltungsausſchuß des polniſchen Sejm
wurde der Regierungsentwurf über die Reform
der Selbſtverwaltung von allen Parteien außer
einer Regierungspartei abgelehnt. Die
ſtändigen Mißtrauensvoten des Parlaments
gegen die Regierung werden den Sozialdemo-
kraten und jetzigen Militärdiktator Pilſudſki nicht
hindern, ſeine Macht auch gegen den Willen der
Mehrheit zu gebrauchen. Das demokratiſche
Prinzip gilt für Sozialdemokraten ja nur, ſolange
ſie nicht die Macht haben, als Sprengmittel gegen
die Macht der anderen.

Der Generalrat der belgiſchen Sozialdemo-
kratiſchen Partei faßte geſtern den Beſchluß, daß
die Mitgliedſchaft der Partei unvereinbar ſei mit
der Mitgliedſchaft der internationalen
Arbeiterhilfe, die unter Leitung des
kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Münzen
berg in Berlin zweifellos kommuniſtiſche Ten-
denzen verfolge.

Die engliſche Geburtenziffer weiſt einen
weiteren erheblichen Rückgang auf. Jm letzten
Quartal des Jahres 1926 waren in England und
Wales 10413 Geburten weniger zu verzeichnen
und 27 959 Todesfälle mehr. Der Geburten-
rückgang und die Zunahme der Todesfälle hält
gegenwärtig noch an.
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Der bekannte Vorſitzende des amerikaniſchen
Senatsausſchuſſes für auswärtige Angelegen-
heiten, Senator Borah, gab geſtern eine Er-
klärung zur Entſtehung des Weltkrieges ab und
betonte dabei, daß für den Kriegsausbruch in
erſter Linie Frankreich und Rußland verantwort
lich zu machen ſeien.

FEiternde Wunden
heilen schnell mit Chinosol. Ver-
suchspackung 60 Pf. in allen Apo-
theken und Drogerien.Chinosol

denſelben Kräften und Geſetzen beherrſcht.
Andererſeits gibt es in der Welt Sternſyſteme,
die unſer Planetenreich um ein Vielfaches
übertreffen.

Die größte Geſchwindigkeit beſitzt das Licht;
es legt in jeder Sekunde 300 000 Kilometer
zurück, in einer taufendſtel Sekunde immerhin
noch 300 Kilometer. So durcheilt es in dieſer
kurzen Zeitſpanne z. B. die Strecke Berlin
Breslau oder Berlin--Kiel, die ein DZug erſt
in 5 Stunden durch ährt, oder ein Fußgänger,
der dauernd weitermarſchiert, in 50 Stunden
bewältigt. Letzterer kommt in einer tauſend-
ſtel Sekunde rund 11 Millimeter vorwärts,
während ein vorbeitrabendes Pferd etwa drei-
mal ſchneller läuft und ein Radfahrer einen
ſechsmal größeren Weg zurücklegt. Ein Expreß-
zug und ein gutes Auto bringen uns in einer
tauſendſtel Sekunde 25 Millimeter weider, ein
normales Flugzeug ſchafft das Doppelte.
Feuern wir ein modernes Gewehr ab, ſo fliegt
die Kugel etwa einen Meter in einer tauſend
ſtel Sekunde, und den Knall hört man an
einem etwa 33 Zentimeter entfernten Orte
erſt nach dieſer Bruchteilſekunde, da der Schall
in der Sekunde ungeſähr 330 Meter durcheilt.
Die kleinſte Geſchwindigkeit ze'gt die Schnecke,
ſie bewegt ſich in unſerer kurzen Zoſitſpanne
nur 0,0015 Millimeter vorwärts, und doch
iſt ſie ſich ihrer Schnelligkeit bewußt.

Wie ſchnell mag ſich wohl die Erde be-
weçen? Sie legt in einer tauſendſtel Sekunde
30 Meter zurück, eine Schnelligkeit, die ſich
bis heute techniſch nich: erreichen läßt. Sie
muß aber auch ſo ſchnell eilen, denn in einem
Jahre hat ſie ihre gegen 1000 Mil Lonen
Kilometer lange Bahn um die Sonne zu voll-
enden.

Eine Berliner Ehrung Svpen Hedins. Ober-

ſtehendes Telegramm geſandt: „Die Stadt Ber-
lin übemittelt zum heutigen 62. Geburtstag herz-
liche Glückwünſche mit der Mitteilung, daß der
Verwaltungsbezirk Berlin-Zehlendorf mit dem
heutigen Tage eine Straße Sven-Hedin-
Straße öffentlich benannt hat.

Deutſche Shakeſpeare-Woche Vochum. Gelegent-
lich der im Frühſommer diefes Jahres ſtattfin-
denden Bochumer Shakeſpeare-Woche werden, zum
erſten Male in unſerer Zeit, alle Königsdramen
Shakeſpeares als geſchloſſener Zyklus durch die
Vereinigten Stadttheater Bochum-Duisburg unter
der künſtleriſchen Geſamtleitung ihres Jntendan-
ten Dr. Saladin Schmitt zur Aufführung ge-
langen.

Das Händelfeſtſpeſhaus in Vergedorf. Jn
Berçedorf, dem lieblich gelegenen Vorort Ham
burgs, wo Friedrich Chryſander lebte und die
große Händel- Bewegung entfeſſelte, hat ſich
eire Ce elſſchaſt von Hä e Freunden das S el
geſetzt, ein Händelfeſtſpe'haus zu errichten.
Jn dieſem Hauſe ſollen die Oratorien Händels,
ausgewählte Opern des Meiſters und gee'gne!e
Werke des 18. Jahrhunderts in feſtlichen Auf-
führungen geboten werden unter Mitwörkung
einheimiſcher Chorvereine, hervorrarender So-
liſten und hamburgiſcher Orcheſterkräſfle. Die
Baukoſten des Haufes, 800 000 Reichsmark,
hofft die Bergedorſer Händel-Ce'ellſchaft durch
Geldſammlungen im Jn- und Auslande auf
zubringen. Die Bürgermeiſter der drei Han e
ſtädte unterſtützen an erſter Stelle den Auf uf.

„„Der Rhein, ſein Werden und Witken.“
Die Stadt Kob'enz veranſtal et im Juli Aue uſt
dieſes Jahres eine große Ausſtellung, die unter
dem Namen „Der Rhein, ſein Werden und
Wirken“ veranſchaulichen will, wie der Rhein
ſtrom die ausſchlaggebende Triebkraft bildet
für die natürliche, kulturelle und wirtſchaftliche

bürgermſtr. Böß hat am vergangen n Sonnabend Entwicklung aller elner Uferländer von der
an Profeſſor Dr. Soen Hedin in Stockholm nach j Quelle bis zur Mündnung.
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Donnerskag, 24. Februar 1927 Merſeburger

Aus Stadt und Umgebung.

Merſeburger Fukunftsphantaſien.
Der Streit um die Verlegung der Provinzial

verwaltung war längſt verklungen. Die erhitzten
Gemüter hatten ſich wieder beruhigt. Der Chroniſt
hatte ſeine Feder bereits zu neuen Taten geſpitzt,
die alte, in vielen Fehden abgenutzte beiſeite ge
legt, während die Magdeburger Druckereien wegen
der Abnahme der ſtoßweiſe aufgeſtapelten Schrif
ten mit dem Altpapierhändler gerade einen in
dieſem Falle vorteilhaften Vertrag abgeſchloſſen
hatten. Der „Sturm“ hatte keinen Schaden an-
erichtet. Wie ein kindlich Spiel mutete das
reiben in jener Zeit beim Nachblättern in den

nun vergilbten Akten an. Merſeburg war Sieger
geblieben. die Provinzialbeamten waren froh, in
der mit Rieſenſchritten aufſtrebenden Stadt ge
blieben zu ſein. Wie in der Zeit der Gründer-
jahre, ſo wurde ein Neues vom Reueſten abge
löſt.

Man ſchreibt 1935! Vor acht Jahren hatte
Ernſt ſeiner Vaterſtadt den Rücken gekehrt und
ſich den ſcharfen Wind der Fremde um die Naſe
wehen laſſen. Jetzt hatte ihn aber das Heimweh
mit Macht gepackt, er war mit dem nächſten Zuge
abgereiſt und ſtand nun da und ſtaunte. Er
fand ſich nicht mehr zurecht. An der neuen Bahn-
hofshalle, die ihren Platz etwa 1 Kilometer weſt-
wärts vom alten Stand erhalten hatte, eilten ge
ſchäftige Menſchen. Aus dem kleinen, gemüt-
lichen Merſeburg hatten Technik und Jnduſtrie in
wenigen Jahren eine Großſtadt gemacht. Die
Heimat erſchien ihm fremder als irgendein an
derer Ort.

Ein kräftiger Schlag auf die Schulter weckte
ihn aus ſeinem Sinnen. Vor ihm ſtand ein
Schulfreund, der den Ankömmling mit herz-
lichem Lachen begrüßte.

„Ja, mein lieber Ernſt, Merſeburg wirſt
du nicht mehr erkennen. Unſere alten Wege
ſind ausgelöſcht in der Praxis, nur die Er-
innerung webt zarte Schleier um unſere
Jugendplätze. Ich habe leider wenig Zeit,
beſuche mich bitte morgen in meinem Zimmer
in der Provinzialverwaltung. Jawohl,
die iſt in Merſeburg geblieben!“

„Du brauchſt nur im Hauptgebäude
übrigens auch ein neues Gebäude, Hochhaus
mit weiten Perſpektiven; Wilhelm Kreis hat
ſich mit dieſem Bau ſelbſt übertroffen, modern,
aber architektoniſch wunderbar gegliedert
alſo, du darfſt nur beim Pförtner nach meinem
Namen fragen.“

„Wenn du heute noch unſeren Freund Thev
bald beſuchen willſt, der ſitzt jetzt auch warm
und behaglich im Kreishaus, ſelbſtverſtändlich
ebenfalls glotziges Hochhaus, kurz nach deiner
Abreiſe im Frühjahr 1927 begonnen.“

„Doch, du entſchuldigſt mich für heute, ich ſoll
in 35 Minuten in Leipzig ſein; mein Auto wird
überholt und ich muß darum den Bummelzug
ZöſchenLeipzig benutzen.“

Um ſich von den übergewaltigen Eindrücken zu
erholen, ging Ernſt zum nächſten Gaſthof und
nahm einen kräftigen Schluck aus Hochachtung vor

ſeiner Vaterſtadt. G.
Spenden für das Gefallenen

Ehrenmal in Merſeburg.
Auf der Liſte I der Spenden für Errichtung

des Kriegerehrenmals in Merſeburg (Bauſtein-
opferung der Vereine und Geſellſchaften) ſind bis
19. Februar 1927 eingezahlt worden:

Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen
306 M., Loge zum goldenen Kreuz 275 M.,
Reſſource Geſellſchaft 200 M., Männer Turn
verein 180 M., Verein ehem. 72er 157 M., Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten 150 M., Verein
ehem. Artilleriſten 112 M., Jrene 100 M., Garde-
Verein 100 M., Tanz-Epimachus 100 M., Verein
ehem. 153er 96 M., Zimmerſtutzenverein 94,50 M.,
Verein ehem. Jäger u. Schützen 85 M., Bürger-
geſangverein 75 M., Kommunalbeamten- Verband
75 M., Verein ehem. 36er 65 M., Liedertafel
62 M., Verein der Gaſtwirte 55 M., Kaufmänn.
Verein Normannia 55 M., Verein freiwilliger
Krankenpfleger 50 M., Lehrerverein 50 M., Kauf-
männiſcher Verein 50 M., Eß-Epimachus 50 M.,
PrivatTheater Geſellſchaft 50 M., Merfſeburger
Rudergeſellſchaft 48 M., Landwehrverein 45 M.,
Verein ehem. Kavalleriſten 45 M., Verein ehem.
Kampfgenoſſen 43 M., Turneriſche Vereinigung
37 M., Freiwillige Feuerwehr 30 M., Polizei
Sportverein 25 M., Verein ehem. 226er 20 M.,
Gymnaſial-Turn u. Sportverein 19 M., Verein
ehem. Huſaren 13 M., Poſt und Telegraphen-
beamten-Verein 2 M., Konzertabend der Vereine:
Bürgergeſangverein, Jrene und Liedertafel 252,80
Mark, Domkonzert des Herrn Trenkner 173,25 M.,
Opferſtelle Firma Dobkowitz 125 M. Zuſammen
3470,55 M.

Mit dem Ausdruck des Dankes werden die vor-
genannten Vereine und Geſellſchaften gebeten,
mit den regelmäßigen monatlichen Einzahlungen
fortzufahren. Die noch ausſtehenden Vereine und
Grſellſchaften werden gebeten, ihre Beiteige nicht
bis zum Schluß der Sammlungen zur'iick,ubehal-
ten, ſondern auch von jetzt ab regelmäßig monat-
lich auf das Konto „Ehrenmalbaufonds“ bei der
Kommerz- und Privatbank abhzuliefern.

Bei dem vom Finanzausſchuß im März 1926
veranſtalteten Feſtſpiel „Heilige Opfer“ iſt ein
Reinüberſchuß von 2036 M. erzielt worden.

Die Spenden von etwa 100 Einzelperſonen und
Firmen in Beträgen von je über 50 RM. baben
bis jetzt die erfreuliche Summe von 20 329 RM.
ergeben. Hierüber ſind den Betreffenden Stif-
tungsurkunden ausgefertigt worden. Es wird
gebeten, auch hier mit den Zeichnungen ſortzu-

Lageblatt (Krefsblatt)

Die Jagö im März.
Das Frühlingsahnen durchdringt auch den

Waidmann, da ihm, wie die in Cöthen (Anhalt)
erſcheinende Jagdzeitſchrift „St. Hubertus Der
Heger“ berichtet, wieder jagdliche Genüſſe in Aus
ſicht ſtehen. Das Jagdjahr beginnt, wenn auch
nur in beſchränkter Weiſe. Noch hat ja jegliches
Laufwild unbedingte Jagdruhe, aber die
Schnepfe kommt auf dem Zuge und lockt den
Jäger zum Schnepfenſtrich, dem erſten Jagd
vergnügen. Für den waidgerechten Jäger iſt es
hier ſelbſtverſtändliche Pflicht, den Langſchnabel
nur auf dem Strich, niemals aber auf der Suche
zu ſchießen.

Das Edelwild leidet oft an Engerlingen,
wodurch es ſehr herunterkommt, weshalb immer
noch für gute Fütterung geſorgt werden muß. Das
Rotwild läßt ſich leicht durch entfernte Saatfelder
anlocken, weshalb man nicht verſäumen ſoll, die
vorhandenen Salzlecken aufzufriſchen, um ſie an
das Revier zu feſſeln. Starke Hirſche haben ab-
geworfen und ſtehen noch zuſammen in Dickungen
und Stangenorten. Geringe Hirſche werfen noch
ab und ſtehen meiſt bei größeren, gemiſchten
Rudeln.

Das Dam wild liebt Stände an ſonnigen,
geſchützten Hängen in der Nähe ſeiner Aeſung,
die ja Mutter Natur jetzt reichlicher bietet. Starke
Schaufler werfen ab.

Die Sauen friſchen in dieſem Monat ſchon
vielfach. Jeder Abſchuß unterbleibt am beſten.

Die Rehe haben wohl kaum durch den Winter
groß zu leiden gehabt. Trotzdem wird es immer,
wie beim Edelwilde, viele durch die Engerlings-
plage kümmernde Stücke geben, für die durch gute
Fütterung geſorgt werden muß. Die ſchneefreien
Saatfelder ziehen das Wild aus dem inneren
Walde nach den Vorhölzern, von wo es nachts auf
die Felder austritt. Starke Böcke fegen und
werden oft ſchon gegen Mitte des Monats damit
fertig.

Der Fuchs wirft. Jn der zweiten Hälfte des
Monats ſind ſchon die Gehecke auszugraben, wo
nicht Schonzeit iſt.

Für den Haſen kommt auch wieder beſſere
Zeit. Beſonders in dieſem Jahre gab es im
Februar bereits junge Häschen, denen naſſes
Wetter gefährlich werden kann. Zu ihrem Schutz
iſt dem Raubzeug, Hunden und Katzen fleißig auf
das Handwerk zu paſſen.

Beim Auergeflügel und Birkwild
treten in manchen Gegenden die Hähne Ende
März bei guter Witterung in die Balz.

Rebhühner ſind gepaart. Es finden noch
Kämpfe überflüſſiger Hähne um den Beſitz der
Hennen ſtatt.

Die Enten ſind gepaart und haben mit dem
Gelege begonnen.

Wildtauben folgen dem lockenden Ruf
und beſuchen auch die Salzlecken gern. Die Jagd
auf ſie iſt deshalb jetzt oft lohnend.

ca
fahren und zugedachte Beträge baldmöglichſt ab
zuführen.

Einzahlungen für das Kriegerehrenzeichen auf
das Konto „Ehrenmal“ bei der Kommerz- und
Privatbank Merſeburg, Markt.

25 630 Einwohner, 2350 Wohnſtätten.
Nach dem Ergebnis der Volkszählung in Merſe-

burg vom 16. Juni 1925.
Wohnſtätten.

1. Bewohnte Wohnhäuſer 2297; 2. unbewohnte
Wohnhäuſer 31; 3. andere bewohnte Gebäude 22.
Jnsgeſamt 2350 Wohnſtätten.

Haushaltungen.
1. Familienhaushaltungen von 2 und mehrPerſonen und el lebende Perſonen mit be-

ſonderer Wohnung und eigener Hausvwirtſchaft
7093; 2. Gaſthöfe, Gaſthäuſer, Herbergen unddergl. mit einlogierten Gäſten, ſowie andere An
ſtalten aller Art 31. Zuſammen 7124 Haus-
haltungen.

Die Wohnbe völkerung nach dem
eſchlecht.

1. Männliche Perſonen 12 844; 2. weibliche
Perſonen 12 786. Jnsge ſamt 25 630 Wohn-
bevölkerung.

Die Wohnbe völkerung nach der
Zugehörigkeit zu Religionsgeſell-

ſchaften.
1. Angehörige evangeliſcher Landeskirchen

23 381; 2. Angehörige der römiſch-katholi chen
Kirche 1308; 3. andere Chriſten 250; 4. Jſraeliten
25; 5. ſonſtige und unbekannt 666; 105 ohne
Religionsangabe.

Zum Theologenmangel in der Provinz
Sachſen.

Jm Blick auf die Berufsangaben der Abitu
rienten iſt feſtzuſtellen, daß zwar die Theologie-
Studierenden, die jetzt zu den Univerſitätenkommen, einen e veſcheidenen Prozentſatz
unter den anderen Berufen darſtellen, daß aber
immerhin eine Aufwärtsbewegung beobachtet
werden kann. Wenn nicht alle Zeichen trügen,
werden auch an der Univerſität Halle, ähnlich
wie es aus Göttingen gemeldet wird, Oſtern ſo
viel Theologieſtuden en vorhanden ſein, daß die
ſtärkſten Lücken ausgefüllt ſind.

r

Jn der Zeit vom 5. bis 12. März finden die
Opfertage der Deutſchen Nothilfe
ſtatt. Ehrenſache muß es ſein, daß in dieſen
Tagen keine Poſtſendungen ohne Wohlfahrts-
briefmarken hinausgehen. Wohlfahrtsbriefmarken
ſind zu haben bei den Stellen der öffentlichen und
freien Wohlfahrtspflege, den Geiſtlichen aller
Konfeſſionen und der Provinzgemeinſchaft der
freien Wohlfahrtspflege in der Provinz Sachſen,
Magdeburg, Landwehrſtr. 8 III.

Lanöjägertagung in Merſeburg.
Am 6. Juli im „Neuen Schützenhaus“.

Der Kreisverein Merſeburg hielt am Mittwoch im
„Neuen Schützenhaus“ eine S ab, die ſich
mit der Vorbereitung zum Obmännertag des
Provinzvereins des Verbandes preußi-
ſcher Landjägerbeamten beſchäfligte, der am
6. Juli d. J. in Verbi dung mit der Jahresfeier ver
anſtaltet wird. Die Tagung verſpricht einen ausge
zeichneten Verlauf zu nehmen. Die in Deutſchland
einzig daſtehende Landfägerkapelle, die bei der großen
Polizeiparade in Berlin mitgewirkt hat, wird kon
zertieren. Außerdem wird die vor zwei Jahren in
Magdeburg geweihte Trauerfahne des Provinzvereinszum erſten Kar in Merſeburg gezeigt ſowie der auf
er Polizeiausſtellung uraufgeführte Film „Unſere Land

jägerei“ im Lihtſpielpalaſt „Sonne“ einem größeren
Publikum vorgeführt werden.

Am Vorabend zu dem Feſt h ein Kommers und
eine Vorſtandsſitzung ſtatt, ſowie Vorführung des
Fiſms, während der Haupttag morgens mit der
Sitzung der Obmänner eingelitet wird, der ſich am
Nachmittag im Garten des „Neuen n
der Hauplf. ſteil mit darauffolzendem Ball anſchließt.
Es wird damit gerechnet, daß zu dem Feſt neben den
Kameraden mit ihren Angehörigen aus der Um
gebung die Spitzen der Behörden ſowie zahlreiche Ab-
ordnungen aus dem Reiche erſcheinen werden. Denn
die Landjägerbeamten, die Sonn und Werktags auf
dem Poſten ſein müſſen, werden die Gelegenheit wahr
nehmen und ſie iſt ihnen zu gönnen wenigſtens
einmal im Jahre ein Feſt zu feiern, an dem ſie mit
ganzem Herzen teilnehmen

Das menſchliche Durchſchnittsalter
180 bis 200 Jahre.

Jm „Caſino“ ſprach am Mittwoch er
utner aus München über die Graitherſche
eilmethode. Dr. Graither, ein bekannter Mün-
ener Arzt, erkrankle ſchwer an Gicht und blieb zehn

Jahre lang bettlägerig. Er war bereits aufgegeben
und ſtellte Beobachtungen über ſeine Krankheit an. Er
kam darauf, daß die meiſten aller Bakterien durch den
Darm in den Körper einwandern. Die meiſten Men
ſchen eſſen zu und zu viel. Der Darm wird
überlaſtet und es ſammeln ſich in den Darmfalten Kot-
reſte an, die in Fäulnis übergehen und Entzündungen
im Darm hervorrufen. Dadurch gelangen die Bakterien
ins Blut. Der Menſch müſſe alſo möglichſt wenig
eſſen und die Speiſe etwa 39mal kauen. Durch die bis
herige verkehrte Lebensweiſe ſei das Durchſchnittsalter
der Menſchen auf 43 Jahre heruntergegangen, während
es nach Angaben des Redners vor mehreren tauſend
Jahren 180 200 Jahre geweſen ſein ſoll. (7) Er
empfahl dann weiter Pflanzenkoſt, an die ſich der
Menſch aber nur allmählich gewöhnen ſoll, da ein
plötzlicher Wechſel ſchädlich ſei. Die Graitherſche Heil-
weiſe beſtehe nun darin, dem Kranken ein Mineralöl
(Parafſin liquidum) einzugeben, das, ohne ſelbſt von
den Verdauungsorganen angegriffen zu werden, die in
den Darmfalten elagerten Speiſereſte auflöſe und ſo
die Bakterienherde beſeitige. Der Redner griff dann die
Aerzteſchaft an und verbreitete ſich dann noch über Blut
reinigung, Bauchmaſſage und richtige Ernährung.

Familienabend der Keumarktgemeinde.

Der Kirchliche Verein des Neumarkts veran
ſtaltete am Mittwoch unter zahlreicher Beteiligung
im „Strandſchlößchen“ einen Familienabend Nach
dem gemeinſamen Geſang des Liedes „Großer
Gott, wir loben dich“ begrüßte Herr Pfarrer
Boit mit herzlichen Worten die Anweſenden.
Mitglieder der Privat-Theatergeſellichaft mit dem
NReumärker Meiſter Selle, der reecher des
Neumarkts ſowie der Poſaunenchor der Stadt-
gemeinde St. Maximi verſchönten die gemütlichen
Stunden durch eindrucksvolle Darbietungen. Der
bekannte Neumärker Blinden Virtuoſe Otto
Götze verſtand es, ſich mit ſeinen tiefempfun-
denen, klangſchönen Vorträgen in die Herzen der
Zuhörer einzuſchmeicheln.

Herr Paſtor Dr. von St aden (Kriegſtedt),
früher an St. einen intereſſanten
Lichtbildervortrag über Jndien. Seine launigen
Schilderungen über Land und Leute brachten viel
Belehrendes. Der Vortragende, der ſelbſt einige
Jahre in dem Wunderlande Jndien zugebracht
hat, erntete reichen Beifall.

Sodann wurde das dramatiſche Gedicht „Die
Wacht am Rhein“ von den Mitwirkenden glänzend
vorgetragen. Das überaus reichhaltige Pro-
gramm erreichte erſt in ſpäter Stunde ſein Ende,
ohne auch nur einen Augenblick ermüdend zu
wirken. Der Verein kann auf einen in allen
Teilen wohlgelungenen Abend zurückblicken.

Waloöwirtſchaft der Lanökreiſe.
Jn der grünen Woche fand auch im Landkreis-

hauſe zu Berlin eine Sitzung von Vertretern der
waldbeſizenden Kreiſe unter Zuziehung ihrer
Forſtfachleute ſtatt. Auf Grund von drei Fachvor
trägen wurden die Grundlinien feſtgeſetzt,
nach denen die Landkreiſe ihren Waldbeſitz
ausbauen ſollen. Neben Ankauf von Holzungen
gelegentlich non Güterveräußerungen oder Steuer
ausfällen wollen die Kreiſe künftig beſonders
Oedländereien durch Aufforſtung nutzbar machen,
um die Kreiswaldungen möglichſt geſchloſſen an
zulegen. Beim jetzigen Verfahren iſt die Ver-
waltung durch zerſtreute Lage ſehr verteuert.
Trotzdem ſoll in Kreiſen mit ſehr leichten Böden
auch Parzellenaufforſtung betrieben
werden, indem ertragloſer Boden kleinen Be-
ſitzern abgekauft, und dieſe dadurch in den Stand
geſetzt werden, ſich an anderer Stelle günſtiger an-
zuſiedeln. Einzelne Kreiſe Oſtpreußens zahlen
z. B. gegen den Nachweis des Verkäufers, daß er
ein anderes Grundſtück mit beſſerem Boden er
worben hat, einen über den gemeinen Wert des
Hedlandes hinausgehenden Preis. Jm übrigen
iſt re bei allen Ankäufen, daß ſelbſtändige
Exiſtenzen keinesfalls gefährdet oder ausgekauft
werden dürfen.

Die weiteren Verhandlungen galten der Finan-zierung und der Rentabilitätsfrage. Auch über
Genoſſenſchaftswaldungen wurde geſprochen, deren
hier und dort geplante Kommunaliſierung allge-
mein abgelehnt wurde; eine ſolche wäre Ent-
eignung von Privateigentum und nur gegen
volle Entſchädigung möglich zu dieſer fehlt den
Kreiſen das Geld!

Nummer 46

Aufbewahrung von Handgepäck.
Hand und Reiſegepäck kann auf faſt allen

Eiſenbahnſtationen zur vorübergehenden Aufbewahrung hinterlegt werden. Als
Ausweis erhätt der Auflieferer von der Auf
bewahrungsſtelle einen Hinterlegungs
ſchein, der bei Abholung des Gepäcks zu
rückzugeben iſt.

Für Aufbewahrungsgepäc übernimmt die
Eiſenbahn die Haftung bis zum Höchſtbetrage
von 100 M. für ein Stück. Für Sachen, die
ſich in unverſchloſſenen Gegenſtänden,
Rücken, Mänteln, Reiſedecken und dergl.
befinden, lehnt ſie die Haftung ab.
Leicht verderbliche, feuergeſährliche und übel-
riechende Gegenſtände, ſowie Gelder, Wert
papiere und Koſtbarkeiten, die weder zum
Reiſebedarf noch zum zugelaſſenen Reiſegepäck
gehören, werden zur Aufbewahrung überhaupt
nicht angenommen. Unverpackte oder mangel
haft verpackte Gegenſtände können, wenn ſie
ſich zur Aufbewahrung eignen, angenommen

werden; der Hinterlegungsſchein wird dann
mit einem entſprechenden Vermerk über
fehlende oder mangelhafte Verpackung verſehen.

Für die Aufbewahrung ſind Gebühren zu
entrichten, die für kleinere Gegenſtände für
die beiden erſten Tage zuſammen 20 Pf. für
jedes Stück, und für jeden folgenden Tag eben
falls 20 Pf. betragen. Für größere, nicht
unter den Begriff „Handgepäck“ fallende Ge-
genſtände beträgt die Gebühr für die gleiche
Zeit 40 Pfg. Kraftfahrräder bis zu drei
Pferdekräften koſten 60 Pf. ſtärkere Maſchinen
eine Mark.

10 Prozent Mietserhöhung
Amtlich wird mitgeteilt: Durch das Geſetz über

den Geldentwertungsausgleich bei bebauten
Grundſtücken vom 1. Juni 1926 war die geſetzliche

Miete bis zum 31. März 1927 auf 100 v. H. der
Friedensmiete begrenzt. Nach S 3 dieſes Geſetzes

ſetzt die Reichsregierung mit Zuſtimmung des
Reichsrates die Mindeſthöhe der geſetzlichen Miete

im Reiche einheitlich feſt. Jn Anwendung dieſer
Beſtimmung hat das Reichskabinett in ſeiner ge
ſtrigen Sitzung dem Entwurf einer Verordnung
zugeſtimmt, wonach die geſegziche Miete vom
1. April 1827 um 10 v. H. und vom l. Ok-
tober 1927 um weitere 10 v. H. erhöht
wird.

Die Verordnung geht ſofort dem Reichsrat zu.

[cc-—

Kraſtfahrzeuge.
Die Erteilung der Zulaſſungsbeſcheinigungen

und Führerſcheine für Kraftfahrzeuge iſt vom
1. März 1927 ab den Landratsämtern und in
kreisfreien Städten den Polizeiverwaltungen

übertragen. v ß mitDie entſprechenden Anträge ſind vom 1. März1927 ab d im Landkreiſe Merſeburg wohn-
haften Antragſtellern dem Landratsamt in Merſe
burg einzureichen.

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Das Tiefdruckgebiet über Weſt und Nord
europa hat ſich etwas verflacht und nach Norden
verlagert. Auf ſeiner Südſeite hat ſich ein Rand
tief von Jrland bis Südengland und dem Kanal
verlagert. Ein Regengebiet hat ſich über ganz
Frankreich bis zum Mittelmeergebiet ausgedehnt,
ſich raſch nach Nordoſten ausgebreitet und wird
auch uns im Laufe der Nacht berühren.

Vorherſage: Meiſt wolkig, ſtellenweiſe
Niederſchläge, ſpäter aufklärend. Temperaturen
in den Tiefen etwas über Null, in den Höhen
um Null.

Die Sportverhältniſſe für Ski und Rodel ſind
überall ſehr gut.

Stäötemannſchaftsauskegeln.

Zur letzten Runde (200 Kugeln in die Vollen)
treten am Sonntag, dem 27. Februar, folgende
Kegler an:

Um 9 Uhr: Otto Richter, 10 Uhr. Kühnaſt,
11 Uhr: Otto Schmidt, 12 Uhr: Rühlemann,
1 Uhr: Lüttig, 2 Uhr: Kurt Richter, 3 Uhr:Eicheldörfer Cämtlich vom Klub
Jungens“); um 4 Uhr: Ringleb, 5 Uhr: Erben,
6 r: Vieß, 7 Uhr: Timm (vpom Klub „Fall
um“); um 8 Prieſe („Alle Neune“, Neu
Röſſen); um 9 Uhr: Artur Büttner („Kurant“);
um 10 Uhr: Menz, 11 Uhr: Stelzel (Klub Faule
Bande“), Schreiber en von 9—12 Uhr:
„Fall um“, von 12—-3 Uhr: „Faule Bande“, von
3——6 Uhr: „Alle NReune“ Neu-Röſſen, von 6 bis
9 Uhr: „Kurant“, von 9-12 Uhr: „Fidele
Jungens“. Aufficht des Sportausſchuſſes: 9 bis
2 Uhr: Georg („Sund“), 2--7 Uhr: Weber
(„Fidele Spatzen“), 7—-12 Uhr: Kühnaſt („Fidele
Jungens“).

Schieösſpruch im Bankgewerbe.

Nach über 15ſtündiger Verhandlung wurde
am Mittwoch in ſpäter Abendſtunde in dem Kon
flikt im Bankgewerbe ein Schiedsſpruch gefällt,
der den Manteltarif bis zum 31. März 1928 ver
längert. Für die gleiche Zeit iſt eine Gehalts
erhöhung von 7 Prozent und für den
15. Dezember die Ausſchüttung eines halben
Monatseinkommens vorgeſehen. Erklärungsfriſt
bis zum 3. März. Der Schiedsſpruch iſt von dem
unparteiiſchen Vorſitzenden allein gefällt worden;
ſowohl die Vertreter der Arbeitgeber als auch die
der Arbeitnehmer haben ihn abgelehnt.

wie

rn



e

S

S

c

d

e
35

u

e

d

n

an

u

n

e

m

e

m

4
W

55
nt

Am Mittwoch, dem 23.

Runden ü

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Die erſte Landung auf dem neuen

Flughafen.

ebruar, wur umErſten Male der Mitteldeutſ nnd
keuditz angeflogen. Gegen 11 Uhr vormittags

landete dort die chine D. 733 der Stadt Halle
mit dem flugtechniſchen Berater der Stadt Halle

errn Major Goebel, unter Führung von
errn Jngenieur Gla t und dem Bordmonteur
enze. Noch einer Beiprechung mit den in

zwiſchen auf dem Hafen eingetroffenen Herren
vom Oberpräſitium in Magdeburg ſtartete die
Maſchine Segen 1 Uhr und flog nach einigen
en er dem neuen Hafen in Richtung Halle

e

Landung und Start gingen auf dem vorzüglicheingeebnetem Gelände kant und ohne jede
Schwierigkeit vonſtatten. 3 9

Maſſenverkehr zum Leunawerk.
Dürrenberg. Durch die vermehrten Arbeiten

am Leunawerk iſt der Verkehr dorthin überaus
geſtiegen. Täglich paſſieren Dürrenberg über
1000 Radfahrer, die von und zur Arbeit
wollen, außerdem drei große Omnibuſſe für
NurLeunaarbeiter, ein Verkehrsomnibus, die
elektriſche Bahn und viele andere Transport-
mittel. Beſonders an der Straßenecke bei der
Poſt, wo der Weg über die Brücke führt,
taut ſich oftmals der Verkehr, und es würden
icherbich Unglücksſälle eintreten, wenn die
Polizei nicht zu gewiſſen Stunden den Ord
nungsdienſt übernommen hätte. Dank ihrer
Energie hat ſich das Rechtsfahren und
Klingeln bei den Fahrern eingebürgert und
verhütet ſo mancherlei Unſälle an der gefähr
lichen Ecke.

[—-„J

b Beuna. Deutſchnationale Volks
arte i.) Die Mitglieder und Freunde der
eutſchnationalen Volkspartei hatten am Diens-

tag abend im Gaſthof Wünſche e'ne gu beſuchte
uſammenkunft. Herr e länder (Merſe-
urg) hielt einen Vortrag über die jetzigen poli-

tiſchen Tagesfragen, wobei er über die Stellung
der Deutſchnationalen Volkspartei in der Actigen
Regierung und r Verhältnis zu den Koalitions-

ausführlich berichtete. An die mit reichem
eifall aufgenommenen Ausführungen ſchloß ſich

ein gemütliches Beiſammenſein an.
Schafſtädt. (Unternehmungsluſtige

Roſſe.) Vier 6 len des Gutsbeſitzers Viktor
Hochheim in roß-Gräfendorf benutzten vor
einigen Tagen einen unbewachten Augenblick, um
ſ aus dem Gehöft zu entfernen und ſich einmal
ie Welt guſen Nach mancherlei Irrfahrten

landeten die Pferde in ſpäter Abendſtunde in
unſerer Stadt, wo alsbald eine luſtige Pferde
jagd durch die Straßen anhub; denn die unter
nehmungsluſtigen Roſſe hatten durchaus kein Ver
Iangen, ihre Entdeckungsfahrten vorzeitig abzu
brechen. Nach längeren vergeblichen Verſuchen
wurde man ihrer habhaft und brachte das vier-
blätterige Kleeblatt einſtweilen im Stall der
Zuckerfabrik unter, da man den Beſitzer noch nicht
ermittelt hatte. Damit war der kurze Freiheits-
traum ausgeträumt.

Schkopau. (Das Bild des alten Schä-
fer s.) ren der Schafſtall des Ritter-
gutes im vorigen re durch Blitzſchlag einge-
äſchert worden. An der Scheune befand ſich das
Bild des Schäfers, der über 50 Jahre ſeine Herde
betreute. Das Bild, das beim Brande vernichtet
wurde, wird jetzt von Kunſtmaler Weßner-Collen-
bey neu gemalt und demnächſt wieder an dem
neuerbauten Schafſtall angebracht.

Lützen. (Fahrplanänderung.) Vom
Sonntag, dem 6. März d. J. ab fallen die Züge2034 8 Plagwitz ab 9 Uhr abends, Lützen ab 9,38

Uhr abends, Corbetha an 10,11 Uhr abends und
2033 8 Corbetha ab 10,43 Uhr abends, Lützen ab
11,21 Uhr abends und Plagwitz an 12 Uhr abends
wegen zu geringer Beſetzung zwiſchen Lützen und
Corbetha aus.

Nachbarſtadt Halle.

Der Unwiderſtehliche.

Es gibt Männer, die ſich für unwiderſtehlich
halten. Sie meinen, wenn ſie ſich hübſch zurecht-
machen Lackſchuhe, Seidenſtrümpfe, bunt-
ſchillernde Krawatte, neumodiſche Friſur, ſchicke
Handſchuhe dann kann's ihnen nirgends fehlen.

So ein Schwerenöter aus dem Nordviertel be-
nügte ſich nun nicht damit, die Herzen jungerVadkiſche zu erobern. ſondern er hatte den Ehr-

geiz, auch einer anmutigen jungen Frau zu ge
fallen, die da in der Nähe ſeiner Wohnung täg-
lich in ihrem Geſchäft hantierte. Zunächſt ver-
ſuchte er es mit Schmeicheleien und faden Komopli-
menten. Aber mit ſtets gleichbleibender freund
licher Miene packte die Geſchäftsfrau ihm wie
anderen Kunden die Ware ein, die er begehrte.
Er wurde deutlicher, indes ſie überhörte das,
bis er dann eines Tages als er den Meiſter fern
glaubte, mit einem Blumenſtrauß zum General-
angriff ſchritt.

Der Erfolg war unbefriedigend. Die
Meiſterin wies ihn entrüſtet ab. Und als er
auch dann noch nicht ging, ſondern weiter
ſchwätzte, rief ſie den Gatten, der wider ſein Er
warten in der Nähe war. Der warf den Zu
dringlichen auf die Straße.

Der Kavalier ſah, als er ſich wieder zufam-
menfand, nicht mehr ſo ſchick und unwiderſtehlich
aus. Aber er faßte ſich bald wieder und veſaß
die Frechheit, den eiſter nicht bloß beim
Schiedsmann, ſondern nachher auch noch vor Ge
richt wegen Beleidigung zu verklagen.

Verblüffende Warnung Der Meiſter erhob
Widerklage. Der Jüngl ng begreift jetzt noch
nicht. daß zwar der Meiſter freigeſprochen wurde
er ſelbſt aber wegen der Blumenſtraußattacke
25 Mark Geldſtrafe erhtelt.

Schleuſe Trotha.
Am Unterpegel wurde heute ein Waſſerſtand

von 2,08 Meter gemeſſen, alſo 2 Zentimeter Fall
ſeit geſtern. Die Schleuſe paſſierten Schlepp
dampfer Saaleck berg- und talwärts, Schiffer
Leopold und Ulrich mit Stückgut bergwärts,

Folgenſchweres Gelage.

ren re in C die einen garn e, fa eſterntrafkammer h z. ihr Rache v
Am 27. April v. J. herrſchte in den ſräpen

in denMorgenſtunden noch ehſgfte Treib
Eisleber Winzerſtuben. Als einer der Gäſte ver

red angeſprochen wurde, rief der

2

traulich mit Al
25jährige Schloſſer t Germer: „Da he ßt a
ſchon wieder einer Alfred! Jetzt laſſe ich mich
umtaufen.“ Der Kaufmann Alfred Katzen
tein, dem die erſte Antede Alfred gegolten

tte, gab ihm darauf eine Ohrfeige und bekam
von Germer ſogleich eine wieder. Bei einer

igarette verſöhnte man ſi s ſehr bald.
eide torkelten nun in der Richtung der Bahnhof

ſtraße davon. Katzenſtein konnte ſich über die
Ohrfeige, die er zurückerhalten hatte, nicht zu
n ſondern redete in einemfort davon.

as hörte der ebenfalls angetrunkene völki
geſinnte n wer Walter und ärgerte ſi
darüber. Es kam zu einem Streit, bei dem
ſchließlich Walter und Germer auf Katzenſtein
derart einprügelten, daß er blutend mit einem
Schädelbruch liegen blieb. Erſt eine Stunde
ſpäter fand man den Verwundeten,

ie argen waren furchtbar. Katzenſtein
wurde geiſtesgeſtört. Neun Wochen brachte er in
Nietleben zu. Der Arzt erklärte damals, der
Unglückliche ſei auf die Stufe eines ſiebenjährigen

Am nächſten Sonntag beginnen die Spiele um
die mitteldeutſche Verbands und Pokalmeiſter-
ſchaft. Damit iſt in den einzelnen Gauen zu
nächſt einmal ein Strich unter die Punktkämpfe
gezogen Nachhutgefechte wird es natürlich
immer noch geben, ohne daß dieſe indes von entſcheidendem Einfluß ſein werden. Ein kurzer
Rückblick auf die freud und leiderfüllten Tage
der Verbandsſpiele in den desSaalegaues iſt heute daher wohl angebracht.

Jn der Liga
haben wir die Entſcheidung in letzter Minute
vor Toresſchluß erſt vorigen Sonntag erlebt;
Sportfreunde gewann den Entſcheidungs-
kampf gegen Wacker knapp, aber verdient 3:2;
eigentlich waren die Veilchen ja ohne dieſes
Treffen Meiſter, Wacker konnte nur durch die
Entſcheidung am grünen Tiſch aufrücken. Jn den
Sporifreunden hat zweifellos eine unſerer beſten

annſchaften, vielleicht ſogar die beſte Mann-
chaft die Meiſterſchaft gewonnen. Der Ab

ſtieg in der Liga iſt 3 gut wie entſchieden;
Eintracht alſo abermals der Neuling! wird
in den ſauren Apfel beißen müſſen. Freilich
haben die Stadionleute noch einige e
(Spiek green Favorit, Proteſt im Spiel gegen
99 und eptt, Ligaerb n doch bei näherem
Zuſehen iſt es um alle drei „Strohhalme“ recht,
recht n Ein racht hat aber dasZeug dazu in ſich, 1928 wieder im Oberhaus zu
erſcheinen.

Jn der IbKlaſſe
fiel vorigen Sonntag die endgültige Entſcheidung
ugunſten von Neumark, Prwieg der Mannſhaft, die vom erſten bis letzten Spieltag un

unterbrochen die Führung innehatte ver
dient iſt alſo wohl die langerſtrebte Ligafähiz-
keit. Den Ligavereinen wird beim Gedanken an
den Geiſeltalboden wenig behaglich werden!
Der Abſtieg in der I bKlaſſe iſt durch das
Ausſcheiden von Preuko weniger brenzlich; 1910und Reideburg ſtehen zungchſt punltgieich am

Ende; vielleicht aber braucht keiner von beiden
ins Gras beißen zu müſſen!

Wacker Ligareſerve
hat VfL. Reſerve in der Reſerveklaſſe als Meiſter
abgelöſt. Die Blau weißen fetzten ſich in der
2 Serie ſehr energiſch an die Spitze, die zunächſt

Kindes herabgedrüäckt. Die Tüt er wurden darauf
in Haft genoinmen und im Oktober in Eisleben
zu fe drei Jahre efängnis perurteilt,gen dieſes ttelt

tten Berufung ein
legt, die geſtern hier vor der dritten Straf-

ammer zur Verhandlung kam. Neues im Tat-
beſtand brachte ſie nicht, wohl aber konnte der
Pych ater mitteilen, daß der uſtand des Kauf-
manns Katzenſtein ſich inzwiſchen gebeſſert habe
Er könne wieder ſeinen Geſchäften nachgehen.

Das veranlaßte das Gericht, das Urteil etwas
r miwern. Walter erhielt zwei Jahre

efängnis, Germer ein Jahr dreiMonate Beiden werden neun onate und
drei Wochen Unterſuchun angerechnet. Man
ſetzte ſie auch ſofort l reien Fuß.

b Bewährungsfriſt zugeſtanden wird, ſoll der
Vorderrichter entſcheiden.

Der Gattin nach in den Tod.
Der 36jährige Maſſeur Richard Engler,

Mötzlicher Weg 15, wurde geſtern nachmittag in
der Küche ſeiner Wohnung tot aufgefunden.
r 7 lag, vollſtändig zum Ausgehen ange-
kleidet, auf dem Fußboden der Küche, die ſtar mit
Gas angefüllt. Der Gashahn war geöffnet, Es liegt
r Selbſtmord vor. Seine Ehefrau hat

am 3. Dezember auf gleiche Weiſe den Tod
gegeben. Das hat anſcheinend jetzt den Ehemann
zu ſeinem Entſchluß veranlaßt.

Freuö' und Leid im Saalegau.
Favorit überraſchend innegehabt hatte. Hier
ſtehen 96 und Eintracht am Ende; Abſtieg gibt
es ja freilich nich im ſtrengen Sinne

Die 2. Klaſſe
ſpielt in zwei Abteilungen: a und b n der

chkeu2 aKlaſſe hat in dem hartnäckigen Duell
ditz-3örbig nunmehr Schkeuditz gelegt (mit
einem Punkt mehr!), in der anderen Gruppe
ging ücheln mit m vor Röſſenund Braunsdorf durchs Ziel. r das Ent-ſcheidungs ſpiel gewinnen wird, ſteh noch dahin;
Schkeuditz er che nt etwas beſſerl Vielleicht läßt
man aber beide Abteilungsmeiſter zur I b- Klaſſe
aufſteigen; Platz iſt dort ja unter Umſtänden
(Preukos Ausſcheiden, Ligaerhöhung!).

Die 3., Klaſſe
hat ebenfalls A- und r Wieſen Während
in der erſteren noch keine reſtloſe Klarheit ein
getreten iſt, hat ſ in Abteilung B der jungeSportklub CEröl witz die Spitze zu ſichern ge
wußt und wird verſuchen, in die 2. Klaſſe auf
zurücken.

Die anderen Gruppen (3., 4. und 5. Mann-
ſchaften), wollen wir heute unberückſichtigt laſſen,
zumal hier noch manche Kämpfe ausſtehen. Noch
ungeklärter iſt die Frage bei den

Junioren und Knaben,
da hier die Spiele noch mitten in der 2. Serie
drin ſind. Bei den 1. Junioren ſtreiten ſich in
Abteilung A vor allem Wacker, 96 und 98 um
die wah während in der B- Abteilung VfL.
Merſeburg ſo gut wie ſicher bereits im Meiſter-
ſchaftshafen ſitzt.

Jm Handball
ſind wir ja zu einer gewiſſen Klarheit auch be
reits gekommen. Die isher feſtſtehenden Meiſter
ſind:

1. Klaſſe: Polizeiſportverein Halle;
2. Klaſſe: Abt. A: 99 ader VfL. Merſeburg;

Abt. B: Ruderverein Böllberg;
Reſerve: 96 oder Polizei Halle;
Damen: 1. Kl. 96 Halle; 2. Kl.: 99 Merſe

burg.Bis vie endgültige Liſte feſtſteht, wird
noch einige Zeit vergehen bis wieder ganz der
Vorhang fällt über die Spielzeit 1926/27

ScaötaSegelflugpreis 1926.
Das Preisgericht für den von der Deutſch

Columbianiſchen d rkedeggen Haft ge
ſtifteten Segelflugpreis 1926 wie2 t entſchieden: er Preis wird nach ein
timmigem Beſchluß des Preisgerichtes renund als 1. Preis Herrn Johannes eh
ring, t am. Dollar 300, fürſeine dem Segelflug förderlichen Leiſtungen, und
als 2. Preis Herrn Kegel, Caſſel, Luftüberwachung, am. Dollar 100, für ſeine ganz
beſonders ſportliche Einzelleiſtung, die künftiger
Betätigung neue Möglichkeiten weiſt, zuge-
ſprochen. (Nehring führte auf „Roemryke Berge“
unter anderen glänzend gelungenen Flügen am

4. Auguſt einen bei nur2——3 m /ſek. Wind aus Ma egel ſtellte am
12. Auguſt mit 55,2 Kilomeker Flugweg einen
neuen Strecken weltrekord auf.

Anerkennung deutſcher Flug-Weltrekorös
Die am 4. Februar mit dem Serien-Großflug-

eug „Rohrbach-Roland“ auf dem FlugplatzSahten durch Chefpilot Steindorff aufgeſtellten

fünf Rekords mit 2000 Nutzlaſt über Dauer,
Diſtanz und Geſchwindigkeit ſind jetzt offiziell von
der Fedération Asronautique Jnternationale als
Weltrekords anerkannt worden.

Bewilligung öer beantragten Renmage.
Das preuß. ſche Landwirtſchaftsminiſterium hat

die von der Oberſten Behörde für 1927 beantrag-
ten Renntage ſämtlich bewilligt. Danach werden
die großen Berliner Bahnen Hoppegarten, Grune-
wald und Karlshorſt wie im Vorjahre je 30 Tage
zur Durchführung bringen, während auf der klei-
nen Straußberger Bahn 20 Renntage zur Abwick
lung gelangen. Magdeburg und Hannover wur
den je 12, Breslau und Frankfurt a. M. je 11,
Halle a. S. 8 und Recklinghauſen 6 Renntage
bewilligt. Von den großen weſtdeutſchen Ver

einen können Dortmund 12, Horſt-Emſcher und
Düſſeldorf je 11, Köln, Krefeld, Neuß und Mül-
heimDuisburg je 10 Tage veranſtalten. Bezüg-
lich des Totaliſatoranteils der Vereine ſtellte das
Miniſterium in Ausſicht, daß die im Vorjahre
den Vereinen überlaſſenen Prozentſätze auch in
dieſem Jahre aufrechterhalten bleiben würden,
doch kann eine endgültige Entſcheidung darüber
erſt nach Annahme des Geſtütsetat im Landtag
fallen. Jm Ausſchuß des Landtages iſt den Wün
ſchen der Rennvereine bekanntlich bereits Rech-
nung getragen worden.

Zum Rürnberger Oſter-Hockeyturnier haben
bisher folgende Mannſchaften zugeſagt: VfB.
Wie, Wacker-München, 1. F. C. Nürnberg, VfB.
Stuttgart, Chemnitzer BC., DSC. Düſſeldorf, SC.
Erfurt, Sächſ. HTC. Dresden, T. G. Heidelberg;
ferner die Damen von T. G. Heidelberg, 1860
kfurt, Jahn München und Harveſtehude-Ham-

rg.
Die Europameiſterſchaftsrevanche Domgörgen-

Deves kann am 4. März im Berliner Sportpalaſt
nicht zuſtande kommen, da der Belgier für dieſe
Zeit nicht frei iſt. Domgörgen wird nun einen
anderen internationalen Gegner erhalten.

Einen Sternflug nach Paris veranſtaltet das
permanente Komitee für franzöſiſche Flugtage anläßlich des 4. äronautiſchen Meetings von Page

Cinvennes am 5. und 6. Juni. Die Veranſtalter
erwarten Teilnehmer aus den meiſten europäiſchen
Staaten, ſowie aus Afrika und Aſien. An Prei-
ſen ſind 100 000 franz Franken ausgeſetzt worden.

Jm Staate Neuyork unterhalten 78 Städte
insgeſamt 1042 öffentliche Sportplätze. Davon
ſind 618 Spielplätze im Freien, 243 gedeckte Hal
len und 181 Athletik-Felder. Neun Städte unter
halten eigene öffentliche Golſplätze, 606 Schul
gebäude dienen außerhalb der Schulſtunden als
öffentliche Sportübungshallen.

das „letzte“ Punktſpiel im Hanoöball.
Wacker--96 beenden die Serie, 98 in Deſſau,
Die Vorrunde um die Mitteldeutſche in Eisleben.

War am vergangenen Sonntag der Handball-
betrieb ſchon recht ſchwach, ſo bringt der kommende
Sonntag nur ein erſtklaſſiges Spiel in Halle. Auf

dem ſtehen f um Uhr imletzten Punktſpiel der Serie 1926/27
Wacker und 96

e er. Waren von jeher die Spiele obiger
änn ſchaften ſchon immer als recht intereſſant zu

bezeichnen, da nie mit Beſtimmtheit über den
Ausgang der Treffen etwas t werden konnte,
ſo gewinnt dieſes Spiel noch inſofern an grterene
als der e Tabellenplatz endgültig ent
ſchieden wird. Die 96er müſſen ſiegen, wenn ſie

werden wollen. Ein Unent-
ſchieden bringt ihnen denſelben auch ren
eine e mit 98 bringt undin dieſem Falle die 98er Tabellenzweiter werden.
Der jetzigen Form nach müßten die 96er einen
Sieg erringen können, da der HRC. ſich erſt vor
kurzem mit 7:2 von 96 ſchlagen laſſen mußte,
während die Wackeraner auf eigenem Platze nur
ein Unentſchieden erkämpfen konnten. Es iſt je-
doch damit zu rechnen, daß die Wackeraner zu der
in den Spielen gegen 96 üblichen Großform auf
laufen, die ihnen erſt kürzlich einen Sieg über
die 96er ermöglichte. Hart wird der Kampf
werden, deſſen Ausgang nach unſerer Anſicht frag-
lich iſt, da die 96er, ſoweit uns bekannt iſt, mit
Erſatz antreten müſſen. Schiedsrichter: Benn (99).

Nach auswärts fährt
98,

um in Deſſau eine alte Rückſpielverpflichtungegen Deſſau 98 zu erledigen. Der vaf auf
aämensvetter nimmt in ſeinem Gau einen be

achtlichen Tabellenplatz ein, ſo daß die 98er auf
der Hut ſein müſſen, falls ſie keine unangenehme
Ueberraſ ung mit en Hauſe nehmen wollen.

Unſere beiden Meiſter beginnen am Sonntat
die Spiele um die

Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
Beide Meiſter fahren nach Eisleben, um dor

egen die Meiſter des Gaues Kyffhäuſer anzu
reten. Der Damenmeiſter eröffnet mit dew

Spiele
Merkur Volkſtedt Halle 96

den Reigen. Wenn auch die Damen des Kyff
aues in die r um dieMitteldeutſche eingreifen, ſind ſie doch nicht zu

unterſchätzen. Die Hallenſer werden ihr ganzes
Können aufbieten m Je um unſeren Gau würdig
u vertreten. Die Hauptſtützen der Volkſtedter
amen ſind die Mittelſtürmerin und Linksaußen,

die über beachtliches Können verfügen. Wir er-
warten einen Sieg der 96er Damen.

Leichter hat es der PSV. in dem Treffen
PVfL. Eisleben PSV. Halle.

Beide Mannſchaften haben ſchon des öfteren
e geſpielt, ſo daß der PSV. ſeinen
gner ſchon kennt. enn auch die Eislebener

ſeen ute Erfolge zu s tten, ſo werdenie doh nicht verhindern können, daß unſer Meiſter

einen h der lediglich in bezug auf
die Höhe des Reſultates fraglich erſcheint. Bei
einigermaßen guter Form dürfte ein zweiſtelligerFing den Anfang für die kommenden Kämpfe

ilden.e

Weitere Abſchlüſſe ſind uns nicht bekannt geworden, ſo daß wir annehmen, daß der gtöhte

Teil e Mannſchaften ſich eine Erholungspauſe
gönnt.

Veuyorker Schachturnier.
Jn der dritten Runde konnte Capablanca ſeine

führende Poſition noch verbeſſern. Er eröffnete
ſeine Partie gegen Marſhall mit dem Damen
bauern und gewann überlegen. Einen recht inter
eſſanten Verlauf nahm die unregelmäßig eröffnete
Partie zwiſchen Prof. Vidmar und Spielmann.
Sie endete ebenſo wie die Begegnung Aljechin-
Nimzowitſch remis. Capablanca führt danach mit
22 Punkten klar vor Nimzowitſch und Prof. Vid
mar mit 18, Aljechin und Spielmann mit je 1
(und einer Hängepartie) ſowie Marfhall mit
2 Punkt.

WambſtLacquehaye Sieger
im Breslauer Sechstagerennen.

Bei dem am Mittwochabend in Breslau zu
Ende gegangenen Sechstagerennen ſiegte das Paar
Wanibſt-Lacquehaye mit 591 Punkten vor Kroll-
Miethe mit 400 Punkten, eine Runde zurück en-
dete Bauer-Tietz mit 692 Punkten auf dem dritten
Platz. Es folgten zwei Runden zurück van Kem-
pen-Rielens mit 742 Punkten. Slupinſki-Junge
mit 520 Punkten, Longardt-Behrendt mit 357
Punkten, drei Runden zurück: Feja-Thollembeeck
mit 478 Punkten, vier Runden zurück: Krochel-
Ehmer mit 247 Punkten. Jn 145 Stunden wur-
den insgeſamt 3859,440 Kilometer zurückgelegt.

Proteſt gegen die Entſcheiöung der
Weltmeiſterſchaft im Eiskunſtlauf.

Der öſterreichiſche Vertreter hat im Preis
richterkollegium gegen die Entſcheidung, die die
s im Eiskunſtlauf der Norwege
rin Sonja Henie zuerkannte, ſchärfſten Proteſt
eingelegt und die Entſcheidung des internatio-
nalen Eiskunſtlaufverbandes angerufen,

Amtliches aus dem Saalegau.
Saalegau.

(Verbindliche Mitteilungen.)
Spiel Nr. 909. Fav.--Eintr, Schiri Hohl (Sport

freunde), nicht neutral. Anforderung des
Neutralen ſeitens Eintr. zurückgezogen.)

Spiel Nr. 908. 99--96, Schiri neutral, nicht Ni-
lius. (Antragſt, 99-Merſeburg.)

Halle 98 hat feine 4. Mannſchaft von den Ver
bandsſpielen zurückgezogen. Die angeſetzten Spiele
fallen aus.

Buſch. Biebach.
a Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtr. 4. erantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Goldhammer, für den
Anzeigenteil: T. Rank. beide in Merſeburg.
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Großer Beſuch im Geiſeltal.

Ein Geſamtſchulverband.
Mücheln. Eine Reihe von Perſonenkraftwagenſtand am 20. Februar vormittags in heller Seine

vor dem altersgrauen Rathaus. Die Reichsadler,
die einzelne der Wagen trugen, beſtätigien die
erung daß hoher Beſuch in Mücheln einge

r.

Der Sonnenſchein, wie geſagt, war einladend,
die Straßen der Stadt aber waren nichts weniger
als feſtlich, denn über den Markt, Unter dem
Gerade und durch die Mühlſtraße ergoſſen ſich
breite Gletſcherbäche und auf dem Marktplatz und

inen „Schmuckanlagen“ trieben Unmaſſen von
Brrr aus der Schützenſtraße ſtam-

mend) ihr neckiſches Spiel mit dem vormärzlichen
r und mit den begeiſterten Hunden unſerer
Stadt.Aber die hohen Herren, u. a. Vertreter des
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, Dr. Ha u s-
mann, Regierungspräſident Grützner, Land
rat v. Krauſe, begleitet von Kreisausſchuß-
mitgliedern, dem Schulrat und den Vertretern

5 de Mücheln, Gehüfte, Zorbau,
Eptingen, Zöbigker, St. Ulrich und der Guts
bezirke hatten hierfür gewiß zunächſt keinen Blick,
denn ihre Beſichtigung galt den Schulen der Ge
meinden, die zu einem Geſamtſchulver-
band zuſammengeſchloſſen werden ſollen. Aber
ſchon oft hat eine Fliege die ganze ſchöne Suppe
verdorben, und ſo kann man nicht wiſſen, ob und
inwieweit nicht unſere kleinſtädtiſchen Verhält
niſſe die zwingende Notwendigkeit der Geſamt-
ſchulverbandsgründung zweifelhaft erſcheinen
ließen. Einen überwältigenden Eindruck von
Mücheln als Schulmittelpunkt für alle in Frage
kommenden Gemeinden ſcheint man nicht gewon
nen zu haben.
Das Tempo, das am 24. Februar 1926 ange
ſchlagen wurde, hat ſich im vergangenen Jahre
nicht nur gewaltig gemäßigt, ſondern es war bei-
nahe am toten Punkt angekommen. Die jetzige
Beſichtigung und Beſprechung hat klärend gewirkt
zwiſchen denen, die den Geſamtſchulverband um
jeden Preis gründen wollen, und denen, die ge-
wichtige Gründe dagegen anzuführen haben. Ja,
es ſcheint, als ſollte nunmehr neue Bewegung
gerade von der Seite ausgehen, die man gern als
Bremſer bezeichnen möchte. Neue Erhebungen,
neue Berechnungen e unerläßlich zu ſein.
Nach Würdigung unſerer vielgeſtaltigen Verhält-
niſſe wird man dann eines Tages den Geſamt-
verband gründen. Aber w Frage ſowohl als
auch die des künftigen Zweckverbandes
iſt nicht zuletzt auch eine Perſonenfrage.

Wohl müſſen alle Verantwortlichen die Augen
offen halten bei den gewaltigen Veränderungen,
die dem Geiſeltal über kurz oder lang bevorſtehen,
noch aber gilt es. den beſonderen ländlichen und
kleinſtädtiſchen Charakter mit allen ſeinen unwäg-
baren Werten zu wahren, und nicht ohne
zwingende Not wendigkeit die von ge
wiſſen Seiten angedeutete Eingemeindun
vorzunehmen. Land und Kleinſtadt ſind no
immer die Wiege der Volkskraft. Staatsminiſter
a. D. Dr. Südekum ſagt darüber: „Jn dem auf-
regenden Wirtſchaftskampf und politiſchen Kampf
der Gegenwart ſpielen die unwägbaren Kräfte
eine beſondere Rolle. Es iſt ein Verhängnis
unſeres Volkes, daß die techniſchen Erfindungen
und Fortſchritte, auf die wir im allgemeinen ſo
ſtolz zu ſein pflegen, einſeitig in dem Dienſt be-
ſtimmter Entwicklungstendenzen ſtehen und andere
vernachläſſigen. Großſtädtiſches Preſſeweſen, Tele-
phon, Telegraph, Kino, Radio, das alles über
ſchlägt ſich geradezu in einer Verhimmelung groß-
ſtädtiſcher Ziviliſation Man muß wohl, wie ich,
noch das Rauſchen der alten Dorflinde in den
Ohren haben, unter der man ſeine ſorgloſe Jugend
verleben durfte; man muß noch, wie ich, vom
väterlichen Hof aus, den Schulranzen auf dem
Rücken, eine Stunde weit durch die Landſchaft ge
laufen ſein und beim ehrwürdigen Schulmeiſter die
Geheimniſſe des A B C und das Einmaleins eifrig
ergründet haben, um das ganze tiefe Gefühl dafür
zu haben, was unſer Volk und dieſes Volk als
eine beſondere Ausnahme, denn weder der
Romane. noch der Slave. noch der Amerikaner

Attentat gegen den

haben etwas ähnliches in ſeinen Land-
gemeinden, ſeinen Dörfern beſeſſen.“

Die Schätzung und Pflege, die Aufrechterhal-
tung und Entwicklung dieſes beſonderen Kultur-
gutes wird ſich nicht in dem Verſuch äußern, dem
Rade der Entwicklung in die Speichen zu fallen,
d. h. in unſerm Falle: den ſich anbahnenden Ge
ſomtſchulverband zu hintertreiben, wohl aber wird
ſie auf der Hut ſein, wenn künſtlich geſteigerte
Eingemeindungstendenzen ſich breit machen.

Autoſtraße Halle Flugplatz- Leipzig.
Ein 15-Millionen-Plan.

Der im Entſtehen begriffene Flugplatz ober-
halb der Stadt Schkeuditz, von dem jetzt etwa
ein Achtel in Erſcheinung tritt, drängt mehr
und mehr dazu, die großen Verkehrsſtädte,
Halle und Leipzig durch eine Kraftwagen-
ſtraße zu verbinden. Die jetzige Verkehrslinie
Halle Schkeuditz Leipzig iſt bei normalem
Verkehr ſchon ſtark überlaſtet, wobei hindernd
die engen Straßen der Ortſchaften, beſonders
in Schkeuditz Halleſche und Leipziger Straße),
einen glatten Durchgangsverkehr nicht ge
ſtatten. Daher beſteht ſchon längere Zeit,
nicht erſt durch die Errichtung des Flug
hafens, die Abſicht, dieſen Straßenzug zu
entlaſten und mehr dem Pferdefuhrwerks- und
gemiſchten Verkehr zu überlaſſen.

Der Gedanke an ſich iſt ſehr lobenswert,
aber eine Löſung zu finden, war ſehr ſchwer,
weil Schkeuditz nach Süden und nach Norden
ſehr ausgedehnt iſt und ſich eine gleichlaufende
Straße überhaupt nicht und wenn, dann nur
mit größten Opfern ſchaffen läßt. Als daher
der Plan auftauchte, die Salzſtraße als Auto-
verkehrsſtraße auszubauen, hat es wohl kaum
jemand gegeben, der ernſtlich gegen dieſen
Plan etwas vorbringen konnte.

Jetzt nimmt dieſe Angelegenheit eine greif-
bare Form an. Jn einer Sitzung von Vor-

Schwere Eröbeben in Südſlavien.

Unſer Bild zeigt die Stadt Serajewo, imVordergrunde die hiſtoriſche Brücke, auf der dasThronfolger Erzherzog Ferdinand und ſeine Gemahlin verübt wurde.
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ſtandsmitgliedern des Allgemeinen
Deutſchen Automobilklubs vonHalle und Leipzig ſowie des Leipziger Bicyele-
klubs (ADAC.), des Leipziger Automobilklubs
(AVD.), des Automobilklubs Sachſen- Anhalt
(AVD.) und Vorſitzenden des Gaues II b Pro-
vinz Sachſen und Anhalt des ADAC. (Sitz
Schkeuditz) am Dienstagnachmittag im, Sachſen
hof zu Leipzig, legte Stadtbaurat Profeſſor
Dr.-Jng. Heilmann, alle, ein Projekt vor,
welches bei den Anweſenden allſeitigen Beifall
fand. Die Verbindnug zwiſchen Halle und
Leipzig iſt in einer 30 Kilometer langen
Autoſtraße gedacht, die vierſpurig, nach
italieniſchem Muſter, allen Anforderungen auch
der ferneren Zukunft entſprechen ſoll. Sie
zweigt im Weichbilde der Stadt Halle an der
Büſchdorfer Straße ab, geht nördlich Canena
und ſüdlich Klein-Kugel vorbei und umgeht
nördlich Osmünde. Hier iſt auch eine Schleife
in Verbindung mit einer Rennbahn vorge-
ſehen. Dann berührt die Straße nördlich den
Ort Beuditz und mündet neben die alte Salz-
ſtraße, die am Flugplatz vorbei in faſt gerader
Linie die Radeſeld Lindenthaler Straße bei
Leipzig erreicht.

Der Ausbau der Straße zu einer reinen
Autoverkehrsſtraße iſt mit verhältnismäßig ge
ringen Mitteln zu bewerkſtelligen, da de
Straße durchgängig ebenes Gelände aufweiſt
und ſich nur wenige Straßenunterführungen
notwendig machen. Etwa 15 Millionen M.
werden benötigt, die durch eine Auto-
benutzungsabgabe in mäßigen Grenzen ſicher
verzinſt und ſich dadurch in ſich ſelbſt tragen
würde.

Eisgang.
Belgern. Seit Dienstag morgen hat die Elbe

Eisgang. Die angeſchwemmten Schollen ziehen
ſich wie Silberſtreifen an beiden Ufern entlang.

Der Fährbetrieb wird durch Kähne aufrecht er
halten.

Unterſchleife bei der
Helbraer Sparkaſſe.

Gefängnisſtrafen.

Eisleben.
dem Eisleber Schöffengericht hatten ſich zu ver-
antworten: der Rechnungsführer Wittkowskt,
39 Jahre alt, aus Helbra, und der Gegenbuch-
führer Schillke, 27 Jahre alt, aus Creisfeld.
Beide waren angeklagt, in der Zeit vom 1. Mai
1924 bis 10. Juli 1926 als Bevollmächtigte der
weigſtelle Helbra der Sparkaſſe des

ansfelder Seekreiſes ſich der Unter
ſchlagung, Hehlerei, Untreue, fälſchlicher Führung
von Regiſtern und Büchern in einer größeren An
zahl von Fällen, zum Teil gemeinſam, ſchuldig

emacht haben. Die Angeklagten hatten in ver-
chiedenen Fällen Kreditüberſchreitungen der
Kundſchaft zugelaſſen. Um der Direktion und der
Reviſion dieſe Ueberziehungen zu verheimlichen,
wurden Beträge von Guthaben-Konten abgebucht
und den Schuldkonten gutgeſchrieben. Durch dieſe

lſchbuchungen wurden die Reviſionsbeamten
rregeführt. W. hat ter als Leiter der Spar

kaſſenzweigſtelle m Geſchäfte auf eigene
Rechnung gemacht, er Gelder, die bei der
Sparkaſſe eingezahlt urden, für ſich behielt und
weiter verlieh. So hat z. B. der Mitangeklagte
Sch. 5000 Mark erhalten. W. behauptet, daß jeder
nur je 5000 Mark für ſich behalten hätte. Ueber
den Verbleib der noch fehlenden etwa 25 000 Mark
konnte er keine Angaben machen. Die Beſchuldig-
ten, die zum Teil geſtändig ſind, ſchieben ſich
gegenſeitig die Schuld zu. Nach Angabe des Sach
verſtändigen Sparkaſſenbeamten Braun, Eisleben,
ſchweben augenblicklich 35 000 Mark in der Luft,
für die jegliche Unterlagen fehlen. Man ver-
mutet, daß die Angeklagten Gelder verliehen
Wer und nicht angeben, wer ſie erhalten hat.

er Sparkaſſe iſt weiterhin ein Zinsverluſt von
8000 Mark entſtanden da W. mit den freinden
Geldern für eigene Rechnung Geſchäfte gemacht
hatte.

Das Urteil lautete: Wittkowski er
et zwei Jahre und Schillke einJahr zehn onate Gefängnis. DieUnterſuchungshaft wird den beiden Angeklagten
mit ſieben Monaten angerechnet. Beide legten
gegen das Urteil Berufung ein.

Vom Rathausneubau.
Lutherſtadt Wittenberg. Der Umbau des alten,

aus dem Beginn des 16. Jahrhunderts ſtammenden
Rathauſes, das im Laufe der Zeit baufällig gewor-
den war, iſt ſoweit vorgeſchritten, daß nunmehr das
Richtefeſt gefeiert werden konnte Es fand am
18. Februar, dem Todestage Luthers, ſtatt. Der
Richtekranz war mit zwei breiten, in den Stadt
farben ſchwarz und gelb gehaltenen Seiden-
rin geſchmückt. Die eine trug die goldene Jn-

rift:
Bleib, Rathaus im neuen Gewande,
Ein Fels in Fried' und Gefahr,
Blick ſtolz in Lutherſche Lande,
Für weitere vierhundert Jahr!

Man hofft, den Umbau des im Renaiſſanceſtil
erbauten Rathauſes, in dem ſchon Luther ein- und
ausgegangen iſt, bis Ende des Jahres fertig-
zuſtellen.

Keuartige Schlafkabine im Flugzeug.
Deſſau Das Junkersflugzeug „G 31“ iſt jetzt

weiteren Verbeſſerungen unterzogen worden und
t eine komfortable Kabineneinrichtung er-
lten Der Paſſagierraum iſt in drei Räume

geteilt worden, die als Raucher- oder Nicht
raucherabteile, zur Nacht als Schlafkabinen und

bei Krankentransporten zur Abſonderung von
Schwer- und Leichtverletzten verwendet werden
können. Beim Tagesluftverkehr ſitzen die Paſſa-
giere in bequemen Polſterſeſſeln einander gegen-
über und nicht wie bisher hintereinander. Zur
Nacht können je zwei dieſer gegenüber ſtehenden

Absich noch Prinz war

Roman von Paul Hain.
(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er preßte die Lippen zuſammen. Riß das

Kuvert auf. Haſtig zog er den Brief heraus
und entfaltete ihn. Seine Hände zitterten.
Er las:

„Mein lieber Ferdi!
Nun habe ich Dir doch noch einmal

ſchreiben müſſen, obwohl ich den feſten Vor-
ſatz hatte, es nicht zu tun. Aber es ſoll
das erſ und letztemal ſein, und wir wollen
dann beide ohne Bitternis auseinander-
gehen.

Daß ich nun weiß, wer Du biſt, das
ſiehſt Du daran, daß ich Dir, dem Prin-
zen, ſchreibe. Jch konnte es nicht über
mich bringen und wollte es auch nicht

die von Dir angegebene Deckadre ſe zu be-
nutzen. Woher ich alles weiß, danach frage
mich nicht. Es war Schickſalswille, daß ich
es erfahren ſollte. Wie ich gelitten habe,
davon laß mich ſchweigen. Das liegt nun
auch hinter mir. Jch weiß, Ferdi, Du wollteſt
mich wohl nicht belügen, und Deine Liebe
war gut und rein. Jch danke Dir für den
Sommertraum, den Du mir ſchenkteſt, und
werde die Erinnerung daran nie vergeſſen.

Aber nun müſſen unſere Wege ſich tren-
nen. Du ſollſt Dir keine Vorwürfe machen,

Jch ſehe es ſelbſt ein, daß wir uns
nur einer holden Täuſchung hingaben, als
wir von unſerer Zukunft träumten. Das iſt
nun vorbei. Du kannſt und darfſt nie aus
Deinem Kreiſe heraus, das iſt ja ſo ſelbſt-

ſollſt Du
keine Unruhe in Deine Familie bringen.
Es lohnt nicht. Jch zürne Dir nicht, Ferdi,
und alſo kannſt Du auch ruhig über meine

Ferdi.

verſtändlich. Und meinetwegen

Zukunft ſein. Aber Du darfſt mir nicht
mehr ſchreiben, hörſt Du? Du darfſt nicht
mehr träumen von einer Liebſten, die Dir doch
keine Liebe mehr ſchenken darf. Jch will
nicht verbotenes Glück genießen! Du wirſt
mich wohl verſtehen.

Jch habe meine Zukunft ſelbſt in die
Hand genommen, und ich danke es Dir,
daß ich dieſen Weg gefunden habe. Jch
werde meinem Vater folgen. Vor einer
Woche habe ich meine Stimme prüfen laſſen
und man hat mir eine große Laufbahn pro-
phezeit. Jch folge dem Rufe der Kunſt.
Hindere mich nicht daran, ich bitte dich!

Und ich bitte Dich, komme nöcht und
verſuche mich umzuſtimmen! Du erwähnteſt
in Deinem letzten Brief etwas davon, daß
mein Schweigen Dich zwingen würde, mich
doch noch zu überraſchen. Es hätte keinen
Zweck. Denn wenn Du dieſen Brief erhältſt,
bin ich nicht mehr hier.

Aber mein Herz wird noch oft an Dich
denken. Und das muß Dir genug ſein.

Und nun leb' wohl, Ferdi!
Veroiß mich. Oder denke meiner in ver-

ſtehender Güte.
Und habe nochmals tauſend Dank für

dieſen einzigen Sommer, der nie, nie mehr
wiederkehren wird.

Anita.“
Der Prinz ließ den Brief ſinken. Er atmete

tief und ſchwer. Ein bitterer Geſchmack lag
ihm auf den Lippen, der Hals war ihm wie
zugeſchnürt.

„Vorbei!“
Aber da war ein wütender Widerſtand tn

ihm. Ein Rütteln an unſichtbaren Ketten.
Woher hatte Anita erfahren, daß er Prin z

Branzell war? Gleichgültig das war ja
gleichgültig! Aber nicht gleichgültig war es,
was ſie da ſchrieb!

Er ſprang auf und preßte die Fäuſte gegen
die Schläfen.

Sein Glück ſtand auf dem Spiel!
Auf und ab ging er, auf und ab. Er hatte

vergeſſen, daß er in die Klinik wollte.
Auf und ab.Dann blieb er Kehen. Ein Gedanke

tröſtend war ihm gekommen. Die Mutter
mußte Rat wiſſen. Jhr wollte er ſich anver-
trauen.

17.
Frau Wielandt fuhr erſchrocken zuſammen,

als die Klingel ſo ſchrill anſchlug. Anita war
zur Stunde bei Lachmann.

Als ſie die Tür öffnete, ſtieß ſie einen
Laut der Ueberraſchung aus und ſtand wie
erſtarrt. Wer da Einlaß begehrte, war kein
anderer als Prinz Branzell.

Er kam geradeswegs vom Bahnhof.
„Frau Wielandt
„Mein Gott, Sie? Hoheit
„Bitte, ich muß Sie ſprechen, liebe Frau

Wielandt. Und Anita. Jch bin die Nacht
durchgefahren.“

Da ließ ſie ihn eintreten.
Und er ſtand wieder in dem vertrauten

Raum. Suchend ging ſein Blick ringsum.
„Wo iſt Anita?“
Frau Wielandt wußte um den Brief, den

Anita geſchrieben hatte und um die fromme
Lüge, daß ſie „nicht mehr hier ſei“.

„Anita iſt verreiſt,“ ſagte Frau Wie
landt zögernd.

Der Prinz ließ ſich auf einen Stuhl fallen.
Er ſah übernächtig aus.

„Verre.ſt? Sie ſchrieb es mir
„Und Sie glauben es nicht, Hoheit
Er zuckte die Achſeln. „Jch wollte es

nicht glauben.“
Frau Wielandt hatte in ihrem Lehnſeſſel

am Fenſter Platz genommen. Jn ihrem Herzen
war kein Groll, nur Mitleid.

„Man muß ſo manches glauben, Hoheit,
was einem unfaßlich erſcheint. Auch Anita
hat daran glauben müſſen, daß Luftſchlöſſer

eben nur Luftſchlöſſer ſind.“
„Frau Wielandt, ich gebe Jhnen mein Wort,

daß ich Anita heimführen will!“
„Jch glaube es Jhnen. Sie wollen es

vielleicht. Aber es wäre eine Torheit! Jhre
Familie würde es nie zugeben, Jch kann das
verſtehen. Und auch Sie würden es vielleicht
ſpäter bereuen. Es wäre wohl doch kein Glück!
Anita hat ſich zu dieſem Erkennen durch-
gerungen, und ich bin froh darüber.“

„Wo iſt ſie, Frau Wielandt? Wohin iſt ſie
gereiſt

„Jch habe ihr verſprechen müſſen, es nicht
zu ſagen.“

„Aber das iſt das iſt ja Torheit! Frau
Wielandt, ich bitte Sie, ich habe ein Recht,
zu wiſſen, wo ſich Anita aufhält.“

„Nein, Hoheit, das iſt nicht wahr! Denn
Sie haben kein Recht, Anitas Seeblenfrieden
zu zerſtören. Es iſt unmöglich, daß ſie jemals
Jhre Frau werden kann. Nun laſſen Sie ihr
den Traum.“

Sie hatte feſt und beſtimmt geſprochen.
Da ſtand der Prinz auf.
„Verzeihen Sie, Frau Wielandt
Er reichte ihr die Hand.
„Meine Reiſe war zwecklos. Vielleicht haben

Sie recht ſagte er leiſe.
„Vielleicht hätte ich wirklich nicht die Kraft

gehabt, Anita zu erringen. Vielleicht! Aber
das ſind müßige Gedanken! Anita will es
nicht anders! Und ich muß mich fügen. Wie
ich damit fertig werde, das weiß ich heute
noch nicht. Aber ſchreiben Sie Anita, daß
ich ſie nie vergeſſen werde!“

„Das will ich gerne tun.“
Karl Ferdinand ging.
Ging wie ein Traumwandelnder die Gaſſen

der Altſtadt dahin, unter den Bäumen, die

n dreitägiger Verhandlung vor
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ünm zurücklappbare Seſſel.

Seſſel durch zwei Betten ausgewechſelt werden,
die übereinai ander aufgeſtellt ſind. Es handelt ſihier um richtige Betten und nicht, wie be

a ſel. Um einen ruhigenund durch die Motorgeräuſche ungeſtörten Schlaf
enießen zu können, hat man die Auspuffgaſe der
ſotoren in einer langen Auspuffleitung bis

hinter das letzte Fenſter der Kabinen gelegt und
dadurch die läſtigen Geräuſche bis auf eine
Kleinigkeit herabgemindert. Falls eine Ver
wendung als Sanitätsflugzeug in Frage kommt,
können 10 Betten in der Kabine angebracht wer-
den, und außerdem noch 5 Notſitze für das Be
gleitperſonal.

Der Engel hatte ſeinen Engel.
Deſſau. Ein Tanzklub hat Maskenball; es

geht ſehr vergnügt her. Namentlich ein Engel,
der mit ſeinen zierlichen Flügeln bald hier, bald
da im Saal landet, zeigt frohe Laune. Eine
Rutſchbahn i von der Galerie in das Parkett.
Als es nach Mitternacht iſt, will auch der Engel
dieſe Rutſchbahn nehmen. Aber von unten nach
oben. Sein Partner ſchreitet ihm keck zur Seite.
Grade ſind ſie oben angelangt, da verliert der
Engel das ewig und ſtürzt trotz ſeiner
liert plumps ſechs Meter hinab in den

al. Wie mauſetot liegt er da. Alles iſt ent
ſetzt. Und ſchleunigſt bringt man das arme
Weſen der Engel iſt ein 22jähriges Mädchen

in das JoſephsKrankenhaus. Der Arzt ſtellt
feſt: „Operation iſt nicht nötig HauptſacheAm anderen Tage ſGon zu Mittag

und munter davon-
alen Es hatte ſeinen Rauſch ausge-
chlafen, und bei dem Sturz war ihm rein gar
nichts paſſiert.

Gefährlicher Beſuch.
Friedrichroda. Ein ſonderbarer Unfall hat ſich

hier zugetragen. Am Herzogsweg, hinter dem
Hotel „Schauenburgsmühle“, wo noch viel Schnee
liegt, wurden Langholzſtämme abgeſchleift. Dabei
kam ein Stamm ins Rutſchen, glitt über den
Herzogsweg die ſteile Böſchung hinunter und
durchſchlug ein Fenſter des Bureaus der Schauen-
burgsmühle, zertrümmerte den Schreibtiſch und
verſchiedene Möbelſtücke. Der Wirt war gerade
am Schreibtiſch beſchäftigt; er erlitt ſchwere
Rippenquetſchungen.

Keſne Beteiligung am Queölinburger
Flugplatz.

Harzgerode. Die letzte Gemeinderatsſitzung
konnte ſich wie die Nachbargemeinden des Oſt
harzes ebenfalls nicht für eine Beteiligung an
dem Oſtharzer Flugplatz Quedlinburgs entſchlie-
ßen, ſo daß nunmehr Quedlinburg allein die
Koſten trägt. Wie wir erfahren, ſind die Erd
arbeiten auf dem Flugplatze an der Gernröder
Grenze bereits in vollem Gange.

Fu Oekonomierat Hörnings
70. Geburtstag.

Roßleben. Am 26. Februar begeht Oekono-
mierat Otto Hörning, Seniorchef der Fa. Gebr.
Hörning, Saatzuchtwirtſchaften Roßleben Un

ſtrut ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Geboren
am 26. Februar 1857 in Aſchersleben als
Sohn des dortigen Stadtgutbeſitzers beſuchte
er dort das Gymnaſium. 1879 übernahm er
die Leitung des Gutes in Siersleben, das er
inzwiſchen erworben hatte, verlegte dorthin die
Zuckerrübenzucht, die 1865 von ſeinen Eltern
in Aſchersleben gegründet worden war. Zur
Vergrößerung des Betriebes erwarb er 1883
die Rittergüter Volkſtedt J und II, pachtete
die Domäne Volkſtedt dazu, und einige Jahre
ſpäter noch das Rittergut Polleben, wohin
Wohnſitz und Züchtung verlegt wurde. 1905
erfolgte die Aufnahme der Getreide und Hül-
ſenfrucht-Züchtung. Ganz beſonders trug
Oekonomierat Hörning dazu bei, das Aus
land für deutſchen Samen zu ge-
winnen. Er war einer der erſten, der den
deutſchen Zuckerrübenſamen in Amerika ein-
geführt hat. Ferner beſuchte er, um weitere

ſich ſchon hier und da rot und gelb färbten
und feinen Herbſtduft ausſtrömten. Ging die
Hauptſtraße entlang, in der nicht mehr ganz
das lebendige Treiben ſommerlichen Kurlebens
herrſchte.

Und erreichte den Bahnhof, auf dem er erſt
eine Stunde vorher angekommen war.

Er hatte lange Zeit, bevor er wieder ab-
fahren konnte. Aber er verſpürte keine Luſt,
noch länger in der Stadt zu bleiben. Was
ging ihn noch die kleine Reſidenz an? Anita
war nicht mehr da, und der Sommer ging
zur Neige. Er war jetzt nur ein Fremder hier.

Langſam krochen die Stunden dahin. Es
wurde dunkel. Die Lampen auf dem Bahn-
ſteig, im Warteſaal, wurden angezündet.

Er ſah nach der Uhr.
Noch zehn Minuten, dann lief ſein Zug

ein. Und er würde wieder durch die Nacht
fahren. Nach Hauſe!

Um eine Gewißheit reicher
um eine Hoffnung!

Niemand als die Herzogin wußte, wohin
er gefahren war. Und bei ihr ließ er ſich
melden, als er am nächſten Vormittag wieder
zurückkam, angeblich von einem Beſuch des
Aerztekongreſſes in Berlin ſo hatte er ſeine
Reiſe den anderen gegenüber motiviert.

„Es war umſonſt, Mutter.“
Anna Luiſe Branzell ſtrich ihm mütterlich

mit leiſer Hand über ſein Haar.
„Jch hätte es dir gerne anders gewünſcht,

mein Sohn.“
„Sie iſt ein tapferes Mädchen.“
„Du mußt ſie nicht ganz vergeſſen, Ferdi.“
„Nein, Mutter
Seine Stimme klang heiſer. Da raffte er

ſich zuſammen. Er wollte nicht ſchwächer ſein
als Anita. Er wollte ſein Schickſal männlich
tragen, wie ſie es tat.

Am Abend muſizierte er wieder mit Prin-
zeſſin Therefe. Sie ſtand, die Geige im Arm,

und ärmer

dicht neben ihm. Er ſelbſt hatte diesmal die

ausländiſche Abſatzgebiete zu erwerben, meh
rere Male Rußland, Frankreich Spa-
nien, Oeſterreich, Jtalien, Schwe
den, Rumänien und andere rübenbauende
Länder. Noch im Dezember 1925 unternahm
er eine Reiſe nach England. Dank ſeiner Ver
bindungen und ſeines tatkräftigen Vorgehens
gelang es ihm, die Aufmerkſamkeit der neuen
engliſchen Zuckerinduſtrie und der engliſchen
intereſſierten Kreiſe auf den deutſchen Zucker
rübenbau zu lenken, und ein engliſcher Stu-
dienausſchuß aus mehreren Herren der Zucker
induſtrie beſuchte im vorigen Sommer die ver
ſchiedenen Zuchtanſtalten und Güter. Jn den
Kreiſen der Landwirtſchaft und der Zuckerindu-
ſtrie des Jn- und Auslandes iſt Oekonomierat
Hörning eine bekannte Perſönlichkeit. Durch
intenſive Bewirtſchaftung, Einführung moder-
ner Maſchinen waren ſeine landwirtſchaftlichen
Betriebe ſtets muſtergültig.

Ferkelpreiſe.

Bad Bibra. Bei einem Auftriebe von 100
Stück in 18 Körben bewegte ſich der Preis
wiſchen 35—48 RM. für das Paar. Zahlreiche
daufluſtige waren vorhanden; der Markt wurde

geräumt.

Buttſtädt. Zu dem Ferkelmarkt am Dienstag
waren 77 Stück angefahren. Die Preiſe bewegten
ſich zwiſchen 35 und 45 Mark.

Eine Sprengkapſel auf den Schienen.

Kelbra. Eine gefüllte Sprengkapſel zwiſchen
den Schienen fand der dienſttuende Strecken-
aufſeher der Kyffhäuſer-Kleinbahn unweit des
Bahnhofs Berga-Kelbra. Der Fund iſt noch
nicht aufgeklärt.

Turnerſtaöt.
Dobrilugk. Eine turnfreundliche Stadt iſt die

1780 Einwohner zählende kleine Stadt Dobrilugk,
deren Turnverein (der Deutſchen Turnerſchaft)
325 Mitglieder zählt. Das iſt ein Hundertſatz
von 18,25. Hier gehört es geradezu zum guten
Ton, Mitglied des Turnvereins zu ſein. Die Mit-
glieder der ſtädtiſchen Körperſchaften gehen mit
gutem Beiſpiel voran. Der Verein hat ſeine ge
räumige Turnhalle in dieſem Winter unter Dach
bekommen. Die Mittel dazu hat er zum großen
Teil aus eigener Kraft aufgebracht, doch ſind
Staat, Kreis und Gemeinde mit Zuſchüſſen bei-
geſprungen.

Und gerade zur Peſtalozzifeier.
Großberndten. Auf dem Rittergut Dietenborn

brannte ein Strohdiemen ab. Kinder hatten mit
Streichhölzern geſpielt am Tage der Peſtalozzi
feier. Eine etwas eigenartige Ehrung des großen
Erziehers!

Mutterlaunen.
Maßlau. Die Schäferhündin im hieſigen

Gaſthaus brachte ſieben Junge zur Welt, die
ſie gut ſäugte. Da der Zoologiſche Garten
in Leipzig für ſeine jungen Löwen eine
tüchtige Amme braucht, ward die Hündin
dorthin entſandt. Sie nahm ſich auch ihrer
neuen Pfleglinge mit großer Liebe an. Bloß
einen der kleinen Tollpatſche konnte ſie nicht
leiden. Die Abneigung war ſo ſtark, daß ſie
eines Tages die kleine Löwin totbiß. Durch
dieſen Streich verlor ſie ihre Stelle; eine
Amme, die ihre Pfleglinge tötet, will keiner
haben. Sie kam nun wieder zurück nach Maß
lau. Da hatte inzwiſchen eine Jiege vier
Zicklein geboren. Zwei konnte die Mutter nur
ſäugen. Um ſie nicht eingehen zu laſſen, erbot
ſich der Wirt, zwei der Kleinen mit der Milch-
flaſche aufzuziehen. Sie kamen in eine große
Kiſte. Aber wer beſchreibt ſein Erſtaunen:
Andern Tags ſitzt die Schäferhündin in der
Kiſte, behaglich ſaugen die Zicklein, und die
Amme fletſcht jeden an, der es wagt, die
Kleinen anzufaſſen.

Noten ausgewählt. Sonſt tat es Thereſe.
Das As-dur-Jmpromptu von Chopin. Viel

Trauer und entſagungsvolle Melodik war in
dieſer Muſik.

Als das Spiel zu Ende war, ſagte Thereſe:
„Das war eine Grabmuſik
Karl Ferdinand blickte auf.
„Ja antwortete er.
Die Prinzeſſin legte Geige

beiſeite.
„Laſſen wir es für heute, Ferdi. Der

Aerztekongreß hat Sie melancholiſch gemacht.“
Der Prinz ſtand auf. Sinnend ruhte ſein

Blick auf Thereſe. Dann lächelte er und ſagte:
„Verzeihung. Wie wär's, wollen wir Offen-

bach ſpielen? Das iſt luſtiger, nicht wahr?
Jch denke an jene entzückende Stelle, die ſo
leicht klingt und doch ſo bedeutungsvoll im
Scherz iſt: „Als ich noch Prinz war in Arka-
dien!“ Ach, Arkadien, das Land des Glücks!“

„Mir ſcheint, Ferdi, als ob Sie lieber ein
Prinz im Land des Glückes als ein wirklicher
Prinz wären.“

„Hm, wiſſen Sie, Thereſe
Arkadien ſind noch ſeltener als wirklliche
Prinzen. Man muß zufrieden ſein. Aber
fangen wir an.“

Die Prinzeſſin griff wieder
Violine, Karl Ferdinand ſuchte die
heraus.

Jm Nebenzimmer ſaßen der Erzherzog, ſeine
Gattin und die Herzogin von Waldburg im
Geſpräch beiſammen. Es war ein gemächlich-
behagliches Plaudern, während nebenan nun
die Offenbachſchen Melodien erklangen. Vor-
ſichtig lenkte der Erzherzog die Unterhaltung
auf die beiden im Nebenzimmer und meinte
ſchmunzelnd: „Sie ſcheinen ſich ja nun wieder
aus den komplizierten Regionen ihrer Trauer-
muſik in lebendigere Wirklichkeit zurückge-

und Bogen

Prinzen in

nach der
Noten

des einen gelinden Einfluß auf Ferdi aus

funden zu haben. Prinzeſſin Therefe ſcheint

CLuſtmorö an einem Kinde.
Der Täter erhält zehn Jahre Zuchthaus.

Meiningen. Unter ſtarkem Andrang fand am
21. und 22. Februar die Verhandlung gegen den
Schloſſer Karl Schreiber aus Steinbach Hallen
berg ſtatt. Dem Angeklagten wurde ein Luſt-
mord, begangen am 19. Mai an der neunjährigen
Helene Holland-Moritz, zur Laſt gelegt. Wie die
Beweisaufnahme ergab, hatte das Kind an
jenem Tage mit den Nachbarkindern vor dem
Haufe des Täters geſpielt. Am Abend fand man
es in der Kammer des Schreiber mit zwei zehn
Zentimeter langen, tiefen Schnittwunden quer
über den Hals in einem Sack verſteckt tot und
völlig unbekleidet vor. Der Täter leugnete hart-
näckig und behauptete, ein unbekannter Herr aus
Köln habe das Verbrechen in der Kammer des
Angeklagten und in ſeinem Beiſein ausgeführt.
Der öffentliche Ankläger, Staatsanwalt Hinz,
hielt den Angeklagten für überführt und be
antragte gegen ihn unter Zuſammenfaſſung der
Einzelſtrafen wegen Totſchlags, Sittlichkeits
verbrechens, Diebſtahls uſw. eine Zuchthausſtrafe
von 15 Jahren und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 10 Jahre. Das nachmittags
a wew Urteil lautete auf 10 Jahre Zucht-

aus.

Ter Blick auf die Uhr.

Altenburg. Ein Dienſtmädchen beugte ſich
weit aus dem Fenſter im dritten Stock, um
nach der Kirchturmuhr zu ſehen. Es verlor
das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe.
Seltſamerweiſe erlitt das Mädchen nur ganz
leichte Verletzungen

Der Dirigent und ſeine Sänger.
Eiſenach. „Geſang erfreut des Menſchenherz.“

Aber, da ſoll der Kuckuck Dirigent ſpielen,
wenn Sangesbrüder hinter ſeinen Rücken Allo-
tria treiben. So aber iſt es geſchehen in einem
Ort bei Waſungen, woſelbſt Singeſtunde abgehal-
ten wurde. Es ſollte eben zum gemütlicheren Teil
des Abends übergeleitet werden, als der Leiter
merkte, was geſchehen war: an ſeinem Rockſchoß
ringelte ſich ein Schweineſchwänzlein! Da
war es aus mit ſanfter Weiſe, der Dirigent und
der „humorvolle“ Sänger gerieten ſich in die
er und die Vereinsſitzung endete mit einer
geilerei.

Niedereichſtädt. (Konfirmanden.) Jn
dieſem Jahre werden eingeſegnet: Hilda Lütz
kendorf, Hilda Walter, Elſa Jänike, Gertrud
Wolf, Marta Weniger, Frieda Wuſterhauſen,
Willy Lautenſchläger, Hermann Bernhard,
Otto Thieme, Willy Weber, Fritz Albert,
Emil Thieme, Wilhelm Mas, Max Schopp,
Walter Jänicke, Hermann Jäpler, Alfred
Schmidt, Willy Schmidt, Willi Sperhage.

Obereichſtädt. (Konfirmanden) Jn
dieſem Jahre werden eingeſegnet: Erich Hoff
mann, Richard Herchold, Werner Dietrich,
Werner Kuhn, Karl Vorath, Walter Patzer,
Walter Jakol, Otto Dieling, Kurt Reichmann,
Rudi Köchel, Kurt Chriſtof, Helene Sieler,
Lina Holzapfel, Lidya Gürtler, Berta Winzla
weck, Lani Stefhan, Dora Holſchke, Marta
Hulbe, Ella Jungmann, Olga Weber, Elſe
Thieme.

Belgern. (Autounfall.) Jn der Nähe der
Zittelmühle, am Berge nach der Kurve, hat ſich
Dienstag früh ein aus Wittenberg kommendes
Auto überſchlagen, ſo daß die Räder nach oben
ſtanden. um Glück kamen ein Motorradfahrer
und ein Radfahrer hinzu, denen es gelang, den
Opelwagen auf die Seite zu kippen, ſo daß der
Autofahrer, der dabei keinen Schaden erlitten hat,
hervorkriechen konnte. Dagegen iſt das Auto ſehr
beſchädigt.

Nemsdorf. (Jnfolge Erkrankung des
jetzigen Orktsrichters), Gutsbeſitzers Os-
kar Thieme, wurde der Gutsbeſitzer Otto Banſe
als Stellvertreter gewählt.

zuüben.“
Die Herzogin lächelte bedeutungsvoll.
„Es wäre ja auch zu wünſchen.“
„Wahrhaftig. Jch muß immer wieder ſagen,

wenn ich die beiden ſo zuſammen ſehe: Sie
paſſen füreinander! Sie ſind eigentlich wie
füreinander geſchaffen.“

„Thereſe hat immer für Ferdi viel übvig
gehabt. Jch finde übrigens, er iſt etwas
ernſter geworden, als er früher war.“

„Wohl möglich. Hoffentlich iſt er wirklich
ſo vernünftig geworden, um endlich das Wort
zu ſprechen, das die Prinzeſſin gewiß ebenſo
glücklich machen würde, wie uns alle.“

Die Herzogin ſchwieg zu dieſen Worten
ihres Gatten.

„Wenn ſie in ihren Gefühlen ſo gut zu-
ſammenklingen, wie in ihren muſikaliſchen
Vorträgen,“ meinte die Herzogin von Wald-
burg, „ſo müßten ſie jedenfalls ein gutes
Paar abgeben. Laſſen wir die Zeit wöojter
wirken, Durchlaucht. Sie iſt unſer beſter
Helfer.“

Die Tage vergingen und der Herbſt zog ins
Land.

Schon ſtachen hier und da die Aeſte der
Bäume kahl in die Luft, des Winters gewärtig.
Sonſt war es in den Wäldern von Wien gelb
und rot von herbſtlichem Laub. Jn Grin-
zing rauſchte noch einmal die Wiener Lebens-
luſt hoch auf bald würde auch hier die
laute Fröhlichkeit verſtummt ſein, wo man
in den Konzertgärten, zwiſchen den Amüſier-
buden und den bunteſten Allotriagelegenheiten
vom Frühling ab bis in den ſpäten Herbſt
ſich vergnüglich tummelte.

Karl Ferdinand, der oft hier draußen unter
dieſer buntgemiſchten Menge mit lieben Be
kannten manchen frohen Tag erlebt hatte,
empfand plötzlich eine heiße Sehnſucht, noch

Alsleben. (Leichenlandung.) Mittwoch
morgen wurde die Leiche des ſeit einigen Wochen
verſchwundenen früheren xpedienten Nethe

Schützenplatz in der Saale an einem
eidenſtrauch hängend von Spaziergängern ge

funden.
Sandersdorf. Nochmals Hausſuchung

bei den Einbrechern Schul z.) Am letzten
Montag wurde in der Wohnung des Einbrecher
paares Gebrüder Schulz erneut Hausſuchung ge-

lten, bei der auch ein Wittenberger Kriminal
mte Segen war Ehe die beiden Einbrecher

ſich nach Süddeutſchland wandten, hatten fie auch
in Wittenberg eine Gaſtrolle gegeben und mehrere
Einbrüche verübt. Aus dieſen Einbrüchen wur-
den in der nochmaligen Hausſuchung vier ge
ſtreifte Hoſen und 8 Meter Satin vorgefunden.
Somit iſt ein ſehr großer Teil der geſtohlenen
Sachen wieder zur Stelle. Während der Zeit
der Einbrüche lebten die Einbrecher zurück
gezogen, beteiligten ſich an keinerlei Vergnügun-
97 und machten ſich auch nicht durch größere

usgaben verdächtig. Alfred Schulz iſt ein ganz
ſchwerer Junge. Für die Beteiligung an dem
Einbruch bei dem Rentier Hintſche am 8. Dez.
1920, wobei Hintſche ermordet wurde, erhielt er
ſeinerzeit 3 Jahre und 7 Monate Zuchthaus.

Zerbſt. (Ferkelpreiſe.) Der Ankuhner
Viehmarkt war u. a. mit 469 Schweinen be
ſchickt. Ferkel koſteten 11 bis 26 M., kleine,
mittblere und größere Futterſchweine bis zu
90 M.

Laasdorf bei Stadtroda. (Anter dem
Langholzwagen.) Der Gutsbeſitzer Artur Hempel fiel beim Langholzfahren,
vor ſeinen Pferden gehend, in einem Hohlweg
unter das Geſchirr, das ihn über Kopf und Bruſt
fuhr. Er war ſogleich tot. Der als Bremſer auf
dem abſchüſſigen Wege hinterher gehende Knecht
bemerkte das Unglück erſt, als ihm der Leichnam
unter die Füße kam.

Ohrdruf. e Unter demVerdächt, die Creutzburgſche Möbelfabrik in Brand
ſteckt zu haben, wurde die Ehefrau des Jn-
bers der Fabrik verhaftet.
Wippra. (Vermißt) wird ſeit dem 14. Fe

bruar der Schmiedelehrling Walter Vollrath aus
Wippra. Er iſt 17 Jahre alt, groß und kräftig.
Vor ſeinem Verſchwinden trug er ein grünge-
ſtreiftes Vorhemd, einen vonbrauner Farbe, einen leichten dunklen Ueber
zieher, ſchwere Schnürſchuhe, einen r
ten Selbſtbinder und eine helle Sportmütze. Er
hat hellblonde Haare, ſchleppenden Gang und
Pickel im Geſicht.

Bleicherode. (300 Webſtühle.) Die Textil-
firma Fr. Schleſinger errichtet hier zurzeit neue
Fabrikanlagen zur Aufſtellung von rund 300
neuen Webſtühlen. Jm Herbſt ſoll die Jnbetrieb-
nahme erfolgen.

Aſchersleben. m der Ret-tungsmedaille.) Dem chloſſerlehrling
Hans Fern von hier, der vor einiger Zeitaus dem eiskalten Waſſer des Kunſtteiches bei
Ballenſtedt ein kleines Mädchen unter eigener
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens rettete,
wurde vom anhaltiſchen Staate die Rettungs
medaille verliehen.

Beſtellen Sie
noch heute März das

Merſeburger Tageblatt
bei Jhrem Poſtamt oder Briefträger.

Sie haben dann Gewähr für recht-
zeitige und pünktliche Zuſtellung.

zum 1.

S

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

einmal ſich in dieſe naive, bunte Welle der
Luſt zu ſtürzen.

War es der Drang, alles zu vergeſſen, was
heimlich auf ſeine natürliche Fröhlichkeit drück
te? Er war ſich ſelbſt nicht klar darüber.

Aber er ſagte einmal zu Thereſe: „Nach
Grinzing müſſen wir doch mal! Bald wird
dort Kehraus ſein. Sie wiſſen doch, wie ſchön
es in Grinzing iſt?“

Thereſe hatte nur ein dunkles Erinnern
daran. Ja, ſie entſann ſich, sginmal, vor
vielen Jahren, dort geweſen zu ſein. Sie war
damals noch ein junges Ding, weilte zu Be
ſuch in Wien, und heimlich war ſie mit
Ferdi und ſeinen Freunden hinausgefahren.
Eigentlich war es ja wohl kein Aufenthalt
für ſie, und die Herzogin von Waldburg hatte
denn auch nie von dieſer Eskapade erfahren.

Nun aber, bei den Worten Ferdis, überkam
ſie doch wieder eine heimliche Luſt an dem
Abenteuer.

Jn dieſen Worten verriet ſich der abte,
„luſtige Ferdi“.

„Wollen wir's riskieren?“ fragte ſie, und
hatte doch gleichzeitig ein bißchen Angſt, mit
der Menge einfacher Bürger, luſtiger Mädels,
weinfroher Studenten ſo eng zuſammenzu-
kommen.

„Sie dürfen's natürlich nicht verraten
„Alſo ein richtiges Komplott
„Na?“
Da gab ſie ſich einen Ruck. „Gut. Jch

komme mit.“
„Aber ſo einfach wie möglkch anzßehen,

Thereſe
Fortſetzung folgt.)
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Preußiſcher Landtag.
252. Sitzung vom Mittwoch, dem 23. Februar,

vormittags 1158 Uhr.
dt Eine Große Anfrage der Sozialdemokraten über
die Stillegung der Äbendröthegrube in Rothenbach
(Waldenburger Revier) wird der Ausſchußbera-
tung überwieſen.

Es folgt die erſte Beratung der Geſetzentwürfe,
die die ſogenannte GroßHamburgfrage umfaſſen,
und zwar des Geſetzentwurfes über die Neurege-
lung der kommunalen Grenzen im preußiſchen
UnterElbegebiet und des Geſetzentwurfs über
einen SonderFinanzaus leich. zugunſten preußi-
ſcher Randgemeinden (Randkreiſe) in der Nach
barſchaft von Stadtſtaaten. Dieſer Geſetzentwurf
enthält u. a. beſondere Vorſchriften für die Rück-
wirkung der Grenzänderungen auf andere als
kommunale Grenzen, für die Neuwahlen der Ver-
tretungskörperſchaften, für das Ortsrecht, für Be-
amte und Angeſtellte und für Grundſätze bei der
Auseinanderſetzung. Das Geſetz ſoll mit dem
1. April 1927 in Kraft treten, ebenſo der Geſetz
entwurf über einen Sonderfinanzausgleich zu-
gunſten preußiſcher Randgemeinden (Kreiſe) in
der Nachbarſchaft von Stadtſtaaten.

Miniſterpräſident Braun
führte die Groß-Hamburgvorlage mit einer Rede
ein.

Ich ſehe mich gezwungen, der Beratung einige
allgemein politiſche Ausführungen vorauszuſchicken.
Am 9. d. M. hat der regierende Bürgermeiſter von
Hamburg, Dr. Peterſen, in einer eingehenden
Rede das GroßHamburgproblem und das Ver-
hältnis zwiſchen Preußen und Hamburg be-
ſprochen. Die Hamburger Preſſe bezeichnet dieſe
Rede als eine Generalabrechnung mit Preußen
und hebt hervor, daß der Bürgermeiſter mit
ſchonungsloſer Offenheit völlige Klarheit in dieſe,
die Oeffentlichkeit bereits mehrere Jahre beſchäfti-
gende Angelegenheit gebracht habe. Jch möchte
demngegenüber erklären, daß ich nicht den aller-
geringſten Anlaß ſehe, über dieſe Rede „ver
ſchnupft“ zu ſein. Sie ſcheint mir vielmehr nur
ein Beweis dafür zu ſein, wie arg man in Ham-
burg darüber verſchnupft iſt, daß die dortigen
Expanſionsgelüſte auf preußiſches Gebiet bisher
keinen Erfolg hatten. (Zuſtimmung.) Es iſt
unrichtig, daß Preußen die Aufſaugung der nord-
deutſchen Kleinſtaaten erſtrebt, dieſe gar, wie es
in Hamburger Preſſeausführungen hieß, durch
einen „Druck erzwingen“ wolle. Jndes ſteht die
preußiſche Regierung auf dem Standpunkt, daß
dieſe Länder, wenn ſie ſich ihre ſtaatliche Selb-
ſtändigkeit erhalten wollen, dies auch mit allen
daraus ſich ergebenden Konſequenzen tun müßten.
Preußen iſt daher auch nicht bereit, es ſei denn,
daß ihm gleichwertige Gegenleiſtungen gewährt
werden, preußiſches Gebiet an ſolche Kleinſtaaten
abzutreten, um ſie in ihrem ſelbſtändigen ſtaat-
lichen Eigenleben zu ſtärken.

Jch ſtehe auf dem Standpunkt, daß Preußen,
das etwa drei Fünftel des Reiches darſtellt, und

das bereits durch den Friedensvertrag erheb
lichen Land- und Bevölkerungsverluſt gehabt
hat, wovon alle anderen deutſchen Länder ver-
ſchont geblieben ſind, in ſeiner Geſchloſſenheit
und Größe unbeeinträchtigt aufrechterhalten
werden muß, da es zweifellos den Kern für
einen deutſchen Einheitsſtaat bilden h in
dieſer einmal Wirklichkeit werden ſollte. (Leb-
haſte 2ſtimmung.)
Jn der Groß-Hamburger-Frage handelt es ſich

nicht, wie Herr Peterſen jetzt, den Sachverhalt
völlig verſchiebend, glauben machen will, darum,
Hamburg in Preußen einzuverleiben, ſondern es
handelt ſich darum, Hamburgiſche Expan-
ſionsbeſtrebungen gegen Preußen zurück-
zuweiſen. Tatſächlich iſt der Ausgangspunkt der
Groß-Hamburger- Verhandlungen doch das Be-
ſtreben Hamburgs, ſich preußiſches Gebiet einzu
verleiben. Der Miniſterpräſident erwähnt dann
eine Denkſchrift vom 7. Dezember 1915, in der
Hamburg Anſprüche auf erhebliches preußiſches
Gebiet geltend machte,

insgeſamt an preußiſchen Städten und Land-
gemeindegebieten eine Fläche von 137 238 Hektar
mit rund einer halben Million preußiſcher Be
wohner. (Hört! Hört!) Das hätte die Ver-
größerung Hamburgs um 190 Prozent an Fläche
und 33 Prozent an Einwohnern bedeutet. (Er-
neutes lebh. Hört! Hört!)

Gleichzeitig wurde in größtem Umfange von Ham-
burg aus eine Propaganda für dieſes Groß-
Hamburg inſzeniert. Die ſpätere Denkſchrift des
Hamburger Senats vom 22. September 1921, an
die Zentralſtelle für die Neugliederung des
Reiches gerichtet, ſteckt ihre Ziele ſchon erheblich
zurück. Preußen hat darauf in einer Dentſchrift
zur Groß-Hamburg-Frage im Dezember 1921 ge-antwortet. Das Gutachten der Fentratſtelle zur
Reugliederung des Reichs vom 24. Januar 1922
bezeichnet die Abtretung von preußiſchem Gebiet
gegen einen Austauſch von Hamburger
Gebiet und gegen volle Entſchädigung
des preußiſchen Staates und der beteiligten Pro
vinzen und Landkreiſe als erwünſcht.

Es haben dann ſpäter unmittelbar Verhand-
lungen zwiſchen Preußen und Hamburg ſtattge
funden, die aber auch zu keinem Ergebnis führ-
ten. Jn Uebereinſtimmung mit dem Groß-
Hamburg- Ausſchuß des Preußiſchen Landtags war
die preußiſche Regierung der Auffaſſung, daß die
territorialen Gegenleiſtungen Hamburg für die
Abtretung preußiſchen Gebietes nicht entfernt ge-
nügten.

Es iſt dann ſpäter, wohl angeregt durch Ham-
burg, vom Herrn Reichsminiſter des Jnnern der
Verſuch unternommen worden, neue Verhand-

lungen zwiſchen Hamburg und Preußen herbei-
zuführen. Preußen hat ſich aber die Einmiſchung
des Herrn Reichsminiſters des Jnnern in ſehr
ſcharfer Form verbeten. Daß die preußiſche Re
gierung die große Bedeutung Hamburgs für die
deutſche Volkswirtſchaft nicht außer acht laſſen
und vor S bewahren wird, iſt ſchon
deshalb ſelbſtverſtändlich, weil die wirtſchaftlichen
Belange des Recchs in ihrer ganz überwiegenden
Mehrheit ſich mit denen Preußens decken. Wenn

Hamburg erneute wünſchen ſollte,ſo würde nichts im Wege ſtehen, daß es ſich an
die preußiſche Regierung wendet.

Die preußiſche Regierung glaube aber auch,
ervrorheben zu ſollen, daß ihr eine baldige
Fiederaufnahme etwaiger Verhandlungen

zwiſchen beiden Ländern nicht dringlich
erſcheint.
Jn ſeiner Rede führt der Miniſterpräſident

weiter aus, daß die Regierung auf ſchnellſte
Verabſchiedung der zur Beratung ſtehenden
Vorlagen Gewicht legen müſſe, und fährt dann
fort: Um den ſachlichen Gegenſatz zwiſchen Ham-
burg und Preußen in dieſer Frage nicht zu ver-

Die Groß-Hamburg-Frage vor dem Landtag.
Ablehnung der Mißtrauensanträge gegen Hirtſiefer und Becker Annahme des Domänenhaushalts.

ſchärfen, will ich darauf verzichten, auf alle zum
Teil recht aggreſſiv gegen Preußen gerichteten
Ausführungen in der Rede des Herrn Hamburger
Bürgermeiſters und in den Ausführungen der
Vertreter der Bürgerſchaft zu antworten.

Der Miniſterpräſident widerlegt dann einzelne
Behauptungen des Hamburger Bürgermeiſters
Peterſen und weiſt auf

die großen preußiſchen Gebietsverluſte
hin. Kein deutſches Land habe ſich bisher zur
ſolidariſchen Tragung der Kriegskoſten bereit
erklärt, auch das reiche Hamburg nicht. Die
deutſche Volkswirtſchaft ſei zu über preußiſch.
Die Auffaſſung Hamburgs, daß ohne Hamburg
die deutſche Volkswirtſchaft nicht beſtehen könne,
ſei falſch. Preußen wolle ſich nicht auf Koſten
rn erb vergrößern, oder gar Hamburg auf-
augen.

reuhen werde jedoch wenig Neigung haben,
die Tür zu Verhandlungen zu öffnen, nachdem
vor der Tür Hamburgs ein derartiger Spektakel
gemacht worden ſei.

Die dem Landtag vorliegenden Geſetzentwürfe
ſeien der erſte und bedeutungsvollſte Schritt, die
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Hände weg von der Deutſchen Gerichtsbarkeit!

Deutſcher Reichstag.
276. Sitzung, Mittwoch, den 23. Februar 1927.

un Wenn Loebe eröffnet die Sitzung um
3 Uhr.

Das Abkommen zwiſchen Deutſchland und der
Belgiſch-Luxemburgiſchen Wirtſchaftsunion über
den kleinen Grenzverkehr wird in allen drei
Leſungen angenommen.

Das Haus ſetzt dann die zweite Beratung des
Haushalts des Reichsjuſtizminiſteriums fort.

Abg. Dr Everling (Dnat.)
ſpricht dem neuen Reichsjuſtizminiſter, dem be
währten Beamten der alten Schule, aufrichtige
Wünſche für eine erſprießliche ſachliche Arbeit aus.
Es werde ihm hoffentlich gelingen, die Recht-
ſprechung auch fernerhin von der Politiſierung
freizu halten. (Lachen links.) Dem ſozialdemo-
kratiſchen. Redner, der geſtern unſere Gerichts-
barkeit anzweifelte, müſſen wir zurufen: Hände
weg von der deutſchen Gerichtsbarkeit! Die Fälle,
die er anführte, gehören geradezu zum eiſernen
Beſtand der Sozialdemokraten.

Zu den Aufgaben der Juſtizreform gehört

die Reform des Eherechts.
Wir find grundfätzlich gegen die Erleichte-

rungen der Eheſcheidung. Eine wirkliche Re-
form kann nur den Mißbrauch des Verſchuldungs-
prinzips beſeitigen. Wir ſind auch gegen die
Abſchwächung des S 218 StGB. ſowie gegen die
Amneſtie in dieſen Fällen.
Das Schwert der Juſtiz wird ſtumpf, wenn

die Amneſtie zu oft geübt wird. Die Fälle des
Hochverrats und des Landesverrats hat man auf
der Linken mit geradezu novemberlicher Sach-
kenntnis hervorgeſucht. Solange der Denunziant
ſeine Lumpereien an das Ausland, unter deſſen
Druck er ſteht, los wird, bedarf es durchgreifender
Maßnahmen gegen den Landesverrat. (Zwiſchen-
rufe links.) Die Richter ſollen unabhängig
ſein und nicht auf die Straße hören müſſen. Der
Richter muß ſich objektivieren, ſich von ſelbſt los-
löſen, aber auch Verſtändnis für die Motive eines
Täters haben. Die Parteien, die immer von
Klaſſenjuſtiz reden, ſind am wenigſten geeignet,
objektive Richter zu ſtellen, weil ſie immer nur
an ihre Klaſſenintereſſen denken. Wir wollen
einen Richterſtand, der den Rechtsgedanken wieder
lebendig und geſund werden läßt und dem könig-
lichen Gedanken zum Siege verhilft, der ſeinen
klaren Ausdruck in der preußiſchen Deviſe ge
funden hat: Jedem das Seine! (Lebh. Bei-
fall rechts.)

Abg. Dr. Bockius (F.)
erklärt, daß mit der jetzigen Ausſprache die Frage
der Vertrauenskriſe in der Juſtiz endgültig er
ledigt ſein müſſe. Es habe nie eine Vertrauens
kriſe in der Juſtiz endgültig erledigt ſein müſſe.
Es habe nie eine Vertrauenskriſe in der Juſtiz
gegeben. Sowohl das Juſtizminiſterium wie die
Richter ſind ſtändig beſtrebt geweſen, dieſe Kriſe
zu beſeitigen.

Die Deutſche Richterſchaft verdient für ihr Wir
ken unter den beſonderen Verhältniſſen der letz-
ten Jahre ein poſitives Vertrauensvotum. Sie
hat ſich in der Rechtſprechungskriſe mehr als
gut erhalten.

Jm Gegenſatz zum Richter iſt der Rechtsanwalt
ein freier Beruf. Er iſt das Sprachrohr des Vol-
kes, und er muß die wirtſchaftlichen Voraus-
ſetzungen haben, um ſeinen Beruf ausfällen zu
können. Wir treten daher für die obligatoriſche
Simultanzulaſſung der Anwälte ein mit der Ein-
ſchränkung, daß die Ablehnung erfolgen muß,
x ſie im Jntereſſe der Rechtspflege erforder
lich iſt.

Eine weitere Kriſenerſcheinung haben wir
auf dem Gebiete der Ehe. Wir ſehen die
Not und betrachten ſie als eine Kriſe. Wir hoffen,
daß wir auch dieſer Kriſe wieder Herr werden.

Wir halten es für verkehrt, in dieſer Kriſen-
zeit Eheſcheidungserleichterungsparagraphen ein-
zuführen. Wir betrachten die Ehe in erſter Linie
als eine chriſtliche Ehe. e Erleichterung der
Eheſcheidung iſt eine Maßnahme zuungunſten
der Frau. Wir lehnen es auch ab, die Schemati-
ſierung der Großſtadtmoral auch dem Lande und
den mittleren Städten vorzuſchreiben.

Der Redner beſpricht dann die Aufwertungsfrage.
Mängel müßten beſeitigt werden. Zum Schluß
tritt er für die baldige Wiederherſtellung der
Rechtshoheit im beſetzten Gebiet ein.

Abg. Dr. Kahl (Dvp.)
gedenkt mit Dankbarkeit des in dieſem Jahre
n fünfzigjährigen Beſtehens des Reichs
juſtizamtes. Er erinnert an die großartigen ge
ſetzgeberiſchen Leiſtungen des Amtes und bringt
die Glückwünſche ſeiner Partei und des
Reichstages zum Ausdruck. (Beifall.)

Der Redner beſpricht ſodann zu dem Haushalt
der Juſtizverwaltung den Antrag, den Titel desStaatsſekretärs zu ſtreichen. Dieſer Antrag ſei

völlig unverſtändlich, dieſe Stelle ſei für die
Arbeiten des Juſtizminiſteriums unentbehrlich.
Es wäre falſche Sparſamkeit, wenn man dieſem
Antrage ſtattgeben wollte. Der Antrag habeeinen perſönlichen Hintergrund, Staatsſekre-
tär Joel ſei der Stein des Anſtoßes.

Konſtruieren Sie doch nicht tägli
für die Republik. Die Republik ark genug,
ſie zu überwinden. Wenn ihr Gefahr drohe,
kommt ſie von jener Seite (zu den Komm.).

Jch bin auch nicht mit allen Gerichtsurteilen ein
verſtanden, aber meine Unzufriedenheit liegt auf
anderen Gebieten, richtet ſich z. B. gegen allzu
milde Strafen für Kindermißhandlungen. (Abg.
Dr. Roſenberg (Komm.): Sehr richtig!) Der
Begriff der Vorbereitung zum Hochverrat muß
nach dem Geſetz weit gezogen werden.

Eine Vorausſetzung für die Juſtizreform großen
Stils iſt für mich der

Uebergang der Juſt zhoheit von den Ländern
auf das Reich.

Jch rede nicht einem Unitarismus das Wort, aber
die Weimarer Verfaſſung hat die Gewalten grund-
ſatzlos verteilt. Die Rechtspflege iſt ihrem
Sinne nach nicht etwas, was parzelliert werden
kann. Der Uebergang der Juſtizhoheit auf das
Reich würde viele Konflikte zwiſchen den Ge-
richten beſeitigen. Ein Teil der Strafrechtsreform
iſt beſonders dringlich, und man wird ſich darüber
verſtändigen können, z. B. über die Begrenzung
des richterlichen Ermeſſens. Aber man muß all-
mählich auch die ganze Reform vorbereiten. Vor
allem müßte die Beratung des Strafrechts frei-
gehalten werden von parteipolitiſchen Strö-
mungen.

Abg. Dr. Roſenberg (Komm.):
Man hat von uns eine Erklärung verlangt,

daß wir den gewaltſamen Umſturz abſchwören
ſollen, und uns in Ausſicht geſtellt, daß dann
vielleicht das Reichsgericht von ſeiner Recht-
ſprechung gegen uns abgehen könnte. Wir wollen
aber gar nicht in den Himmel kommen. Uns iſt
doch die Hölle lieber als das Paradies der Herren
Keudell, Hergt, Schiele und Koch. Den Deutſch
nationalen habe man wenigſtens vier Miniſter-
ſtühle geboten den Kommuniſten biete man
nichts. (Heiterkeit.) Die Situation der Deutſch-
nationalen ſei ſehr fatal. Dr. Everling habe ſein
monarchietreues Herz bekannt; das ſei ſehr an-
erkennenswert, dann aber hätte er nicht für die
Regierungserklärung ſtimmen dürfen. Dieſe Sorte
Juſtiz ſei nicht zu ſelten. Die Vertrauenskriſe
gehe von den politiſchen Senaten des Reichs-
gerichts aus, beſonders der Niedner-Senat ſei
daran ſchuld. Der Richter ſei heute bei den
Maſſen der am meiſten gehaßte Mann.

er Redner wendet ſich dann gegen die Ver-
urteilungen von Kommuniſten, den Anſicht
nach nur aus parteipolitiſchen Rückſichten er-
folgt iſt.

Staatsſekretär Dr. Joel betont, der Abg. Dr.
Roſenberg habe aus dem Zuſammenhang heraus-
geriſſene Sätze aus Urteilen verleſen. Das müſſe
eine ganz falſche Vorſtellung erzeugen.

Zentnerweiſe, bis zu zwölf Jentnern ſei Spreng-
ſtoff geſtohlen worden und zur Herſtellung von
Handgranaten verwendet worden, die an die
Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei verteilt
worden ſeien. (Zuruf bei den Kommuniſten:
Wo?) z. V. beim Lörracher Aufſtand.

Jn weiteſtem Umfange habe das Reichsgericht
ommuniſtiſchen Verurteilten den Charakter der

politiſchen Tat zugebilligt.
Hierauf wird die Beratung abgebrochen. Das

Haus vertagt ſich auf Donnerstag 2 Uhr: Fort-
ſetzung der Beratung des Juſtizetats; Etat des
Reichsarbeitsminiſteriums. Schluß 634 Uhr.

Gefahren

Regelung des Großhamburg-Problems ſelbſt in
die Hand zu nehmen.

Darauf begründet

Innenminiſter Grzeſinſki
die verwaltungspolitiſche Seite der Vorlage. Bei
Begründung der verwaltungs tech niſchen Seite
der Großhamburgvorlage verwies der Jnnen-
miniſter darauf, daß die Jntereſſen der preußiſchen
Randgemeinden auf das dringendſte ſtärkere Be
rückſi nun erreichten, wie ſie durch die vor
ren eiden Geſetzentwürfe vorgeſchlagen
werde.

Ein dritter Entwurf
werde durch den Handelsminiſter demnächſt dem
Landtag vorgelegt werden.

Der Miniſter behandelte im einzelnen die
Eingemeindungsprobleme und Vorſchläge und
wies auf die ä Steuerkraft S gen in
der die große Notlage der preußiſchen Gemeinden
entgegenſtehe. Hamburg habe einen beſonderen
Vorteil dadurch, daß es als Stadtſtaat die Steuer
zuweiſungen voll für ſich verwenden könne,
während die anderen Länder ſie zum großen Teil
an die Gemeinden wieder abgeben müßten.

In der Ausſprache
erklärt Abg. Milberg (Dnat.), die Rede des
Oberbürgermeiſters Peterſen habe außerordentlich

gewirkt. Dankbar ſeine Partei dem
Miniſterpräſidenten für die Betonung der preußi-
ſchen Belange. Jm Ausſchuß müſſe man beſonders
die Eingemeindungsfragen nach Altong prüfen.
Hier ſpiele gerade die Steuerfrage eine große

Rolle. Die Frage der Eingemeindung ſei keine
Parteifrage, ſondern ſei zu beurteilen nach dem
Geſichtspunkt des preußiſchen Jntereſſes.

Abg. Le nert (Soz.) erklärt, die Neuregelung
ſei keine Maßnahme gegen Hamburg. Sie ſoll
die Unzufriedenheit mit der Zugehörigkeit zuPreußen, die von Hamburg genahrt wird, be
ſeitigen. Der Einheitsgedanke führt meine Partei
dazu, eine Angleichung der Staatsbürger Preußens
an die Hamburgs herbeizuführen. Das liegt auch
im Gedanken der l Man darf nicht
durch finanzielle Maßnahmen die Erhaltung von
Kleinſtaaten fördern. um Einheitsſtaat kann
man auch nicht durch eine Zerſchlagung Preußens
kommen. Die preußiſchen Gemeinden müſſen
Hamburg gegenüber aus ihrer eheraus. Man muß beſonders die Jlluſion zer-
ſtören, daß Preußen kein Geld dazu hat, die
preußiſchen Gemeinden ſo u ſtellen, wie Hamburg
geſtellt iſt. Hamburg hat doch ſeine u
Stellung lediglich dem Reichsfinans-
ausgleichsgeſetz zu danken, durch das es
finanziell ſo würde.Abg. Kriege (D. Vp.) erklärt die volle g
ſtimmung ſeiner Fraktion zu der Abwehr der An-
griffe des Erſten Bürgermeiſters vom b
Dr. Peterſen, durch den Miniſterpräſidenten. Es
handle ſich hier nicht um parteipolitiſche, ſondern
um allgemeine und ſtaatspolitiſche Fragen.

Wenn ſeine Partei auch in der Oppoſition ſtehe,
ſo ſtehe ſie hier doch hinter der Regierung.

Der Redner ſchließt mit dem Wunſch, daß die
Beratungen über dieſe wichtigen Fragen für die
Gemeinden, für Preußen und für das Reich von
Wert und von Erfolg ſein möchten.

Abg. Prelle (Dt.-Hann.) weiſt auf die große
Bedeutung Hamburgs hin und kritiſiert den Ver-
ſuch, Hamburg durch deutſche Häfen Konkurrenz
zu machen. Das Deutſche müſſe voranſtehen.
Selbſtverſtändlich ſei es, daß die Jntereſſen der
angrenzenden Landesteile Hannovers und Schles-
wig-Holſteins gewahrt werden. Bei der ein-
gehenden Behandlung der Frage müſſe man den
deutſchen Geſichtspunkt in den Vordergrund ſtellen.
Seine Fraktion werde alle parteipolitiſchen Jnter
eſſen beiſeite laſſen und nur das allgemeine Jn-
tereſſe vertreten.

Abg. Stolt (Komm.) bezeichnet die Vorlage
als einen Kotau des ſozialdemokratiſchen M. niſter
präſidenten vor dem preußiſchen Junkertum. Für
die Kommuniſten ſei ausſchlaggebend die Stellung-
nahme der Arbeiterſchaft der Waſſerkante. Der
Groß Hamburger Arbeiter und Soldatenrat habe
im November 1918 die Schaffung eines einheit-
lichen Wirtſchaftsgebietes Groß- Hamburg ge-
fordert.

Die kommuniſtiſche Fraktion verlange imJntereſſe der Arbiterſchaft ein einheitliches
Wirtſchaſtsgebiet Groß- Hamburg.

c

Das Haus unterbricht hierauf die weitere Be
ratung durch

Abſtimmungen.
Abgeſtimmt wird zunächſt über

die Anträge zum Domänenhaushalt.
Abgelehnt werden u. a. der deutſchnationale

Antrag auf Ermäßigung der Pachten, die noch in
der Jnflationszeit oder kurz nach dieſer abge
ſchloſſen ſind. Die Anträge auf Unterſtützung der

durch Hochwaſſer ifinden Annahme. Abgelehnt werden deutſch
nationale Anträge auf Uebernahme der Hälfte
der Feuerverſicherungsprämien der verpachteten
Domänen auf den Staatshaushalt.

Eine Reihe von Anträgen werden der Aus

betroffenen Domänenpächter

ſchußberatung überwieſen. Die Anträge des
Hauptausſchuſſes finden im weſentlichen An
nahme.

Es folgt die Abſtimmung über
das Mißtrauensvotum gegen den Wohlfahrts-

miniſter.
Abgegeben wurden 304 Karten.

17, mit Nein 224.
wur Entholtenhaben ſich 33 Mitglieder. Mit Ja haben geſtimmt
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Damit iſt das Mißtrauensvotum gegen Mini-
ſter Hirtſiefer abgelehnt. Dafür haben neben den
Antragſtellern nur die Völkiſchen geſtimmt. Die
Deutſchnationalen haben ſich an der Abſtimmung
nicht e Die Deutſche Volkspartei hat mit
geſtimmt und Karten auf Enthaltung abgegeben.

Es folgt die Abſtimmung über
das Mißtrauensvotum gegen den Kultusminiſter

Abgegeben wurden 404 Stimmen. Mit
ſtimmten 194, mit Nein 210. Auch dieſes Miß
trauensvotum iſt damit abgelehnt.

Segen das Mißtrauensvotum ſtimmten die
Regierungsparteien, die übrigen Parteien ſtimm-
ten dafür. Vor der Abſtimmung hatte Abge
ordneter Koch, (Dnat.). die Erklärung abge
geben, daß ſeine Partei dem Mißtrauensantrag
zuſtimme ohne ſich die Begründung zu eigen zu
machen.

Hierauf wurde die allgemeine Ausſprache zur
Groß-Hamburg-Frage beendet. Die Vorlagen
wurden einem beſonders gebildeten Groß Ham-
burg Ausſchuß überwieſen. Das Haus begann ſo
dann die Beratung der neuen

Grund und Gebäudeſteuer.
Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff bringt die

Vorlage ein. zei der großen Unruhe des Hauſes
ſind die rungen des Miniſters zunächſt
nicht verſtändlich.) Man ſei gezwungen, die vom
Reichsbewertungsgeſetz feſtgelegten Enheitswerte
dem Grundſteuergeſetz zugrunde zu legen.

Unter keinen Umſtänden dürfe aber das Ge
ſamtaufkommen der Grund und Gebäudeſteuer
eine weſentliche Minderung erfahren. Sonſt
könne der Staat unmöglich ſeine Aufgaben
weiter erfüllen.

Beim landwirtſchaftlichen Grundbeſitz werde eine
gewiſſe Staffelung vorgeſchlagen. Die bisherige
arke Staffelung habe eine ſtarke Heranziehung
des kleinen und mittleren Grundbeſitzes gegen-
über dem Großgrundbeſitzer ergeben. Die Ein-
heitsbewertung führe nun dazu, daß bei kleinerem
und mit lerem Beſitz die Werte viel geringer ein
geſetzt ſind. Das ſei auch durchaus gerecht. Von
einer Staffelung überhaupt habe man nicht ab
ſehen können, eine gewiſſe degreſſive Staffelung
habe beibehalten werden müſſen. Hier komme
eine kleine Senkung der Grundvermögenoſteuer
zum Ausdruck. Eine noch weitere Senkung ſei nicht
möglich.
Abs. Müller Heſſen (Komm.) führt aus, der

bürgerliche Staat wolle die Grund und Gebäude-
ſteuer auf die arbeitenden Maſſen abwälzen.
Werde der Entwurf ſo, wie er vorliege, angenom-
men, ſo bedeute das den Ruin einer ganzen An-
zahl von Gemeinden.

Der Entwurf wird hierauf dem Hauptausſchuß
überwieſen

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung
des Haushalts der land wirtſchaftlichen Ver

waltung
für das Rechnungsjahr 1927.
Abg. Skjellerup (Komm.) weiſt darauf hin,
daß nicht nur eine Perſonalallianz zwiſchen Jn
duſtrie und Landwirtſchaft beſtehe, ſondern auch
eine wirtſchaftliche Allianz. Auf die Kartelle
werde die ſchonendſte Rückſicht genommen. Der
Staat ſorge ſchon dafür, daß die Agrarier und die
Induſtriellen nicht zu kurz kämen.

Abg. Hoeſch (Dem.) meint, daß das Jahr 1926
kein günſtiges für die Landwirtſchaft geweſen ſei.
Für die notwendige Wiederherſtellung der land
wirtſchaftlichen Rentabilität ſei Hebung der Pro
duktion, Erzeugung von Qualitätswaren und
größtmöglichſte Jntenſivierung erforderlich. Dazu
müſſe man die zollfreie Einfuhr von Futtermitteln
fordern. (Sehr wahr! links.) Dringlich ſei der
Ausbau des ländlichen Schulweſens mit Einfüh-
rung des obligatoriſchen Fortbildungsweſens.
(Sehr gut! links.)

Der Redner wünſcht u. a. noch Vereinheit
lichung der Beſteuerung der Landwirtſchaft
durch Einführung einer einheitlichen Flächen-
ſteuer, abgeſtuft nach der Güte des Bodens.,
Etwa eine Milliarde würden wir ſparen, wenn

wir Futtermittel zollfrei einführten, um ſo ſelbſt
die Viehprodukte herzuſtellen, die wir jetzt ein
führen müßten. Dieſe Milliarde würde der Land-
wirtſchaft voll zugute kommen. (Sehr wahr! bei
den Demokraten.)

Um 46 Uhr wird die Weiterberatung auf
Donnerstag 12 Uhr vertagt.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Freitag, 25. Februar.

Wirtſchaft. 10, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4, 4,10, 5,15,
6 Uhr: Wirtſchaftsna richten. Unterhaltung und
Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetter-
dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekannt-
gabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und
Vorausſage Deutſch und Eſperanto) und Schnee-
bericht. 12 Uhr: ws 12,55 Uhr:Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und
Börſenbericht. 330 bis 4 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. Prof. Dr. Amſel und Oberſchullehrer
Weſtermann: Einheitskurzſchrift für Fortge
ſchrittene. 4,30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert
des Leipziger Rundfunkorcheſters. Dirigent:
Hilmar Weber. Aus Werken lebender Kompo-
niſten. 1. Reznicek: Ouvertüre zur Oper „Donna
Diana“. 2. Kienzl: Suite in Tanzform. 3. Braun
fels: a) Taubenhochzeit aus der Oper „Die
Vögel“; b) Ariels Geſang nach Shakeſpeares
„Sturm“. 4. Pfitzner: Szenen aus der Märchen
oper „Chriſtelflein“. 5. R. Strauß: Serenade
ovp. 7. 6. Schreker: Ein Tanzſpiel: Gavotte und
Menuett, 6,05 bis 6,30 Uhr: Leſeproben aus den
Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt. 6.30 bis
655 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Studienrat
Friebel und Lektor Mann: Engliſch für Fort-
geſchrittene. 7 bis 7,30 Uhr: Vortragsreihe:
„Charakterologie“ (Charakterkunde). Erſter Vor-
trag. Dr. Hermann, Boeßneck: „Das Weſen des
Charakters.“ 7,30 bis 8 Uhr: Dr. Votteler: Zu
den Entdeckungen Prof. (DasProblem der zeitweiligen Unfruchtbarmachung der
Frau.) 8 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht
und Zeitangabe. 8,15 Uhr: Kleine Künſtler piele.
Mitwirkende: Martina OttoMorgenſtern (Rezi-
tationen), Karl Keßler (Heiteres), Stefan Kapoſi
(Geſang), Joſef Krahs (Lieder zur Laute).
Kammervirtuoſe Heinrich Teubig (Piſton). 10
Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10,15 bis
12 Uhr: Tanzmuſik.

Kraftwagen und Straße.
Von Staötbaurat Prof. Dr.- Ingenieur Heilmann, Halle.

Jn meinen Darlegungen über die Kraft
wagenfernſtraße Berlin München habe ich dar
auf r daß ich demnächſt allgemein
die Beziehungen zwiſchen heutigem Verkehr
und deſſen Träger, der Straße, zur Darſtel
lung bringen will.

Zwei Gründe vor allem rechtfertigen den
Bau von Kraftwagenſtraßen: Verkehrsſicher-
heit und wirtſchaftlichkeit. Wir ſind zwar von
amerikaniſchen Verhältniſſen 1 Kraftwagen
auf 5 Einwohner noch weit entfernt. Gleich
wohl iſt auch bei uns das Kraftfahrweſen
in den letzten Jahren ſo tief ins private
und öffentliche Leben hineingewachſen, daß
dieſem Umſtand, den in früheren Jahren kein
Verkehrstechniker vorausſehen konnte, nun
nachträdlich Rechnung getragen werden muß.
Unſer Straßennetz iſt alſo heute auf ſeine
Eignung, den heutigen Verkehr zu tragen,
zu unterſuchen. Dabei iſt ſelbſtverſtändlich die
künftige Entwicklung des Verkehrs nach Mög-
lichkeit zu erfaſſen.

Sicher iſt, daß auf abſehbare Zeit der
Verkehr durch entſprechende Vorſchriften ge
regelt werden kann. Jm übrigen ſind für not
wendige neue Kraftfahrſtraßen ähnliche tech-
niſche Geſichtspunkte und Verfahren zur An-
wendung zu bringen wie bei den Eiſenbahn
verkehrswegen,

Neuanlagen ſind nicht nur dort notwendig,
wo der Geſamtverkehr in der Nähe von großen
Knotenpunkten oder in Gegenden ſtarken Han-
dels- oder Ausflugsverkehrs die gewöhnlichen
Straßen zu verſtauen droht und die Verkehrs-
ſicherheit gefährdet, ſondern auch da, wo es
ſich um überwiegenden Kraftverkehr handelt,
wo alſo Schnelligkeit und Sicherheit vekne
Wirtſchaftlichkeitsfaktoren darſtellen, kurz Lei-
ſtungen verlangt werden, die ſich auf gewöhn-
lichen Straßen nicht erreichen laſſen.

Vom wirtſchaftlichen Stanöpunkt aus
wird eine Neuanlage dann gerechtfertigt ſein,
wenn Zinſen und Abſchreibungen neben den
Jnſtandhaltungs- und BHetriebskoſten geſichert
erſcheinen. Hierbei ſpielt natürlich die Art
der Geldbeſchaffung eine große Rolle. Wir
laſſen dieſe Frage vorläufig unberückſichtigt
und kommen ſpäter darauf zurück.

Die Kraftwagenſtraße hat noch eine Reihe
weiterer wirtſchaftlicher Vorteile aufzuweiſen.

Neben der beſſeren Ausnützung des Per
ſonals und der Beotriebsmittel werden auf
ihr infolge der beſſeren Befeſtigung und
kürzeren Linienführung Erſpar iſſe an Rei-
fen, Brennſtoff, Oel uſw. erzielt, die z. T.
die Fahrkoſten verbilligen und z. T. zu ver
Finanz'ernng von Kraftwagenſtraden hiran-
gezogen werden können. Eine völlige Weg
ſtenerung der erzielten Erſpavn ſſe würde
zu einer Abwanderung des Kraftverkel rs
anf die alten Straßen führen. Sie iſt des-
halb abzulehnen.
Nach neuen franzöſiſchen Ermittlungen

ſchwanken die Erſparniſſe zwiſchen 8 und 32
v. H. Ein kleiner Wagen brauchte z. B. auf
einer 130 Kilometer langen gewöhnlichen Land-
ſtraße dieſelbe Menge Benzin wie auf 180
Kilometer einer Kraftwagenſtraße, ein Satz
Gummireiſen hielt auf der gewöhnlichen Straße
12 000 Kilometer und auf der Kraftſtraße
20 000 Kilometer. Achſen- und Lagerbrüche
traten auf der Kraftwagenſtraße faſt überhaupt
nicht ein.

Weitere ſehr erhebliche Erſparniſſe folgen
aus der Entlaſtung des alten Stra-
ßennetzes und deſſen entſprechend
b illigerer Unterhaltung. Auch die
Erhöhung der Verkehrsſicherheit kann mit einer
Herabſetzung der Betriebskoſten bewertet wer
den. Es iſt allerdings kaum möglich, dieſe Er
ſparniſſe noch in ihrem wahren Werte zu er
mitteln, es iſt aber klar, daß ſie in erſter Linde
der Allgemeinheit zugute kommen, was die

Beteiligung öffentlicher Gelder
rechtfertigt. Damit nun neue Kraftwagen-
ſtraßen ihre eigentlichen Zwecke, Verkehrs
ſicherheit und wirtſchaflliche Ausnutzung fahr
techniſcher Möglichkeiten, hinreichend erfüllen
können, müſſen ſie nachſtehenden hauptfäch-
lichen Vorausſetzungen entſprechen:

1. möglichſt gerade Linienführung;
W 2. die notwendig werdenden Kurven müſſen

einen möglichſt großen Halbmeſſer, min-
deſtens 200 Meter und entſprechende
Ueberhöhung erhalten;

3. Steigungen über 3 v. H. ſind zu ver-
meiden;

4. Spurbreite für jede Richtung etwa
3 Meter, beſonders an unüberſichtlichen
Stellen;

5. keine Kreuzungen von anderen Verkehrs-
wagen auf gleicher Höhe und Durchque-
rungen von Ortſchaften;

6. Nachtbeleuchtung, um die Tages-
geſchwindigkeiten auch bei Dunkelheit ein
halten zu können;

7. als letzte und vornehmſte Forderung iſt
eine entſprechende Fahrbahnbeſeſtigung zu
wählen. Hiermit ſteht und fällt die Wirt
ſchaftlichkeit des Unternehmens. Die Fahr-
bahn muß vor allem bei jedem Wetter
betriebsſicher bleiben, ſie darf nicht glatt
und ſchlüpfrig werden, ke'nen Staub und
Schmutz erzeugen, muß das Niederſchlags

waſſer ſofort ableiten, nicht blenden und
infolge der Saugwirkung der Luftreifen
nicht allmählich locker werden. Am beſten
cheint ſich hierfür die Betonſtraße zu
eignen.

Mit dieſen hauptſächlichſten Forderungen
ſind aber noch nicht alle Bedingungen einer
einwandfreien Kraftwagenſtraße erfüllt. Eine
Reihe weiterer wichtiger Punkte kommt hinzu:
Verteilung von Tankſtellen, Aus
beſſerungswerkſtätten, überſicht-
liche Bezeichnungen, Abſperrun-
gen uſw.
Bezüglich der ſich immer eſndeutiger ent
wickelnden Verkehrsverhä'tniſſe läßt ſich die
ganze Frage auf die einfache Formel bringen,
den ſchnellen Verkehr von dem langſamen,
den örtlichen von dem durchgehenden zu
trennen.

Den Vorzügen der Kraftwagenſtraßen ſtehen
auch

Nachteile

gegenüber. Beide ſind gegeneinander abzu
wiegen. Zunächſt wird befürchtet, daß die er
forderlichen, umfangreichen Baugelder über
haupt nicht aufgebracht werden können. Dann
glaubt man die vorhandenen Mittel beſſer für
die Unterhaltung und Inſtandſetzung des alten
Straßennetzes verwenden zu ſollen. Ferner
werden wirtſchaftliche Rückſch äge durch die Ab
wanderung des Verkehrsſtroms und durch die
erwartete Abriegelung gewiſſer Gebiete vor-
ausgeſehen. Wir ſehen, daß dies weniger klar
in die Erſcheinung tretende Nachteile als viel
mehr Befürchtungen allgemeiner Art ſind.

Zu ihrer Beurteilung muß zunächſt feſtge
ſtellt werden, daß die Kraftwagenſtraßen zwar
dem allgemeinen Intereſſe und dem wirtſchaft-
lichen Fortſchritt dienen ſollen, daß ſie aber
tatſächlich doch nur von einem gewiſſen Teile
der Bevölkerung, eben den Kraftwagenbe-
nützern, gebraucht werden. Andererſeits be
dient ſich der Kraftwagenverkehr heute un-
ſeres alten Landſtraßennetzes und wird ſomit
die Urſache der dauernd notwendigen
und koſtſpieligen Straßenverbeſ-
ſerungen, die zum großen Teil von der
Alleemeinhe't bezahlt werden müſſen. Döefe
Tatſachen müſſen ſelbſtverſtändlich bei der
Geldbeſchaffung für die Kraftwagenſtraßen

in angemeſſener Weiſe
berückſichtigt werden. Vielleicht in der Art,
daß man zur Bildung gemiſchtwirt-
ſchaftlicher Geſellſchaften ſchreitet,
alſo der privaten Unternehmungsluſt Veihilfen
öffentlicher Natur gewährt. Auf dieſe Weiſe
würde den verſchieden gerichteten Belangen am
beſten gedient ſein. Es würden ſo nicht nur
die Mittel für den Bau von Kraftwagen-
ſtraßen leichter flüſſig gemacht werden können
und die ungerechte Belaſtung der Allgemein-
heit durch die in dem betreffenden Ortsbereich
notwendigen Straßenausbeſſerungen aufhören,
ſondern der Staat würde auch richtiggehend
bei der Aufſtellung der Tarife und der Wah
rung politiſcher und verwaltungstechniſcher
vder anderer Geſichtspunkte auftreten können,
ſofern ſich hier nicht beſonders Geſetze als
notwendig erweiſen würden.

Wie indeſſen die Kraftwagenſtraße ihrer
ganzen Anlage nach niemals die gewöhnliche
Verkehrsſtraße erſetz zen kann, ſo wird von
dieſer letzteren kaum jemals das Kraftfahr-
zeug zu verbannen ſein. Deshalb ſind auch
die übrigen Befürchtungen von der drohenden
Entvölkerung der alten Straßen und der Ab-
wanderung des Verkehrsſtroms nur ſehr ge-
ring einzuſchätzen. Oertbicher und Fuhrwerks
verkehr werden gerade in den in Frage kom-
menden Gegenden noch auf lange Zeit hinaus
beſtehen bleiben. Ein tatſächlicher Nachtetill
könnte allerdings dann eintreten, wenn Grund
ſtücke durch die neue Straße zerſchnitten wür-
den. Jn dieſem Falle müßten dann Grund-
ſtücksumlegungen oder Abfindungen Platz grei-
fen. Man ſieht alſo, daß die Vorzüge der
Kraftwagenſtraßen doch bei weitem überwiegen.

Jch möchte nicht unterlaſſen, darauf hinzu-
weiſen, daß auch innerhalb geſchloſſener Orts-
teile ähnliche Geſichtspunkte für die Geeignet-
machung der Straßen für den Kraftwagen-
verkehr angeführt werden können. Die gute,
in ihrer Linienführung flüſſige Stadtſtraße
kommt jedem Fahrzeughalter, im beſonderen
dem Kraftwagenfahrer, zugute. Sie gewähr-
leiſtet Erſparniſſe, die leicht einige Prozente
Gewerbeſteuererhöhung wettmachen durch Ver-
minderung des Brennſtoffverbrauches und der
Koſten des Reifenverſchleißes und der Wagen
unterhaltung.

Die Straße iſt Grundlage des wirtſchaft
lichen Verkehrs. Möge Halle, die auf
ſtrebende Stadt der mitteldeutſchen Jn-
duſtrie, die Stadt mit ſtark verbeſſernngs
bevürftigen Straßen, das im beſonderen bei
den kommenden Etatsberatungen nicht über
ſehen
Nach meiner Auffaſſung iſt heute der Bau

beſonderer Kraftwagenſtraßen nur denkbar,
wenn die Länge der Straße ſich mit dem
Aktionsradius der Kraftwagen deckt. Das iſt
eine zweifellos im Fluß befindliche Frage, weil
unſere Automobilinduſtrie dieſen Aktions-
radius raſch vergrößern wird. Heute iſt er

für Laſtkraftwagen mit 100 Kilometern anzu
rer Deswegen halte ich z. B. eine be
ondere

Kraftwagenſtraße Halle Leipzig

für wirtſchaftlich und verkehrs. mög
lich und notwendig. Die alte Straße Halle
Leipzig wir teohdenn ihre Bedeutung be
halten. Sie iſt heute für den eigentlichen
Kraftwagenverkehr ungeeignet. Sie weiſt zu-
viel Krümmungen und Durchquerungen von
Ortſchaften auf. Sie wird aber für Pferde-
fuhrwerksverkehr und ein gewiſſes Maß von
Miſchverkehr mit billigeren Mitteln unter-
halten werden können, als dies heute der Fall
iſt Die Unterſuchungen über eine beſondere
Kraftwagenſtraße Halle-- Leipzig ſind bereits
voll im Gange.

Freilch kann man die Frage von Kraft-
wagenſtraßen auch unter einem anderen, wei
teren Geſichtspunkte prüfen, der Durchquerung
unſeres Landes von Oſten nach Weſten und
von Norden nach Süden. Und es liegen in der
Tat eine ganze Anzahl ſolcher Pläne vor.
Aber

vergeſſen wir bei aller Begeiſterung nicht
unſere wirtſchaftliche Lage und die Tat-
ſache, daß eine dringende verkehrstechniſche
Notwendigkeit zum Bau ſolcher Straßen
noch nicht vorliegt, und daß ein guter
Teil unſeres rund 350 000 Kilometer langen
Straßennetzes noch zum überwiegenden Teil
ſehr viel aufnahmefähiger iſt, als man ge
meinhin annimmt.
Gleichwohl ſind dieſe großzügigen Pla-

nungen bereits heute notwendig, damit ſich
die zunächſt entſtehenden Teilſtrecken ſpäter
zu großen zwiſchenſtaatlichen Verkehrszügen
aneinander fügen können.

Jch hege keine Zweifel, daß der Kraftwagen-
ſtraßenbau ſich als wirtſchaftliche Not-
wendigkeit über kurz oder lang durchſetzen
wird.

Hriefkaſten.
B. R. 4. Welchen Wert hatten 2500 Frie

densmark am 1. Mai und 1. Juni 19232
Antwort: 30 bzw. 15 Goldpfennig.

B. S. 75. Wenn kein Teſtament gemacht wird,
erben die Abkömmlinge des Erblaſſers drei Vier-
tel, den Reſt erbt die Frau.

E V. Sie müſſen Jhre Lage ſchildern und bei
der Gemeinde einen Antrag auf Ermäßigung der
Hauszinsſteuer ſtellen.

Gewinn Auszug
Klaſſe 28. Preußiſch-Süddeukſche (254. Preuß

Klaſſenlokkerie t12. Ziehungsktag 22. Februar, nachmittags

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen 1 und 32

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

2 Fewinne zu je 3000 Mk. 31218 171482 240884
2505

16 Gewinne zu je 2000 Mk. 26771 28869 113402
136542 147463 160957 229217 256345

20 Gewinne zu je 1000 Mk. 92189 43828 50248
33353 129697 263711 266371 281780 301431

36
86 Gewinne zu je 500 Mk. 680 8893 27385 27495

29706 44498 46 48882 56269 63047 71856
76340 98572 119055 120507 143192 147433 150148
160484 160926 185101 198906 199336 213205
213504 215760 230195 232409 236860 244167250885 252781 255446 280093 291663 293764
3355- 303841 310091 324230 330763 334020

178 Gewinne z 300 Mk. 1864 3460 5245 11178
12866 13441 16132 18181 22666 26624 27147
32630 34699 36731 40666 42135 45957 45992

416550 51609 51926 53387 54320 59536 59853
87797 70028 72373 72934 77472 78491 789989
87515 83282 87865 90104 92496 93713
109144 1 5 111491 116761
133086
186082
211167
225343
257289
271361
308284
345228

13. Jiehungskag 23. Februar, vormikkags
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

8 Gewinne zu je 5000 Mk. 38346 114403 1650080

301726 302556
316531 319462 320725 335575

291682

14 n Mk. 54668 66874 183182238552 240259 317698 345104
2 Gewinne zu je 2000 Mt. 178728
13 Gewinne zu je 1000 Mr. 44612 151106 182517

192059 254010 288859 317071 3341 15 335672
82 Gewinne zu je 500 Mt. 6844 25471 3417133423 56288 66110 73205 78119 78705 82671

90949 93649 95463 100281 101634 103558 111914
113345 166081 166260 178679 ſ896619 201440
204769 204903 208996 213844 218941 230026245523 250440 252765 257669 259849 260857
282461 287972 293261 297247 298805 311454

214 Gewinne zu je 300 Mk. 5875 9113 18994 20642
21943 23026 23209 36289 37400 487 17 5900459177 62566 65235 67752 71414 76113 78637
84200 85896 92751 95222 96729 100668
109842 113070 113116

128262
108813
126304
5 138688
166357
189329

205016 207021
213380 214772
220269 222405
234218 235330
250829 253335
268865 274846
290408 290800

307290
317110 322871

Der Staatl. Lotterieeinnehmer
für Perſonenkraftwagen mit 200 Kilometern, i Merseburg: Ray mond, Halleschestr.25
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Offene Stellen
Telepdonvertreter

773 Gehalt, Speſen und Proviſion vone mit zu ſofortigem Antritt geſucht.
Schriftliche Bewerbungen unter V 2761 an
die Expeditiou dieſer itung.

bildung und praktiauf der Bauſtelle en aldmöglichſten

Eintritt geſucht. Meldungen mitr Zeugnisabſchriften an

Kallmeyer 8 Fachides,
Architekten B. D. A.

Halle a. S., Magdeburger Str. 49.

Lebensla

Hochbautechniter

mit abgeſchloſſener r
er Erfahrung

e h25--

Gut empfohlenen, verheirateten

Geſchirrführer
ſtellt ein Gut Weißenburg b. Sömmerda (Th.).

Erſtklaſſit u rä

apiſſeriefabrik, ſucht
tücht. redegewandte
gyren, auch Damen,

4

Verkreker
bei hoher Proviſion.
Gefl. Off. erbeten an

Friedr. Polkmer,Generalvertretung,

Schmalzerode
Kr. Sangerhauſen.

2 led. ardeitsfreud.
Koppelknechkte
welche gute Zeugniſſe
aufzuweiſen haben,
für Vhnnert,Karl

r

Aſchersleben,
Magdeburger Str. 6.

Fernruf 609.

ſofort oder
April ſuchen wirin r

und theoretiſcher Arbeit
durchgebildeten

Vantechniler.

Zeugnisabſchrift.ſowle

und

Rückporto r. fürunter N 2268
Expedition dieſ. Zeitg

ſtungs Jg. Leute aller Berufe,
die zur See fahren
wollen, erhalten vorh.

reellen Rat u.
n h 3315Nur ſch Auskunſtelle War

Hamburg 19.

Schmiedegeſelle

r Spweſgieg und als
agenbau ſucht

Hinkefuß,chenkenber

bei Des

Suche ſof. ruhig.,
durchaus zuverläſſig.
Oberſchweizer

der mit Frau einen
Viehbeſtand von 25
Milchkühen u. desgl.
Jungvieh, 10 Sauen
u. 15 Läufer beſorgt.
Die 3 letzt. Zeugnis-
abſchriften an
Rittergut Aſcherode,

Poſt Bernterode
(U.-Eichsfeld).

Jungen
von 15 bis 17 Jahr.
für ein Paar Kühe
ucht ſof. od. 15. März

Eilart, Altenroda bei
Bad Bibra.
Tägl. bis 10 Mark

J verdienen. Näh.
m Proſpekt mit Ga-

rantieſchein. Viele
W

Joh. Schulz,Adreſſenverlag,
Köln 262.

Einen Jungen
der Oſtern d. Schule
verläßt u. Luſt hat,
das Bäcker u. Kon
ditorhandwerk zu er
lernen, ſtellt ein
Max Carl, Bäcker

meiſter,
Stadtroda i. Thür.

Neuſtädter Straße.
ür meine Drogen-

Fyrbenhand ungſuche

zum 1. April
einen jungen Mann
mit la Schulkenntniſſen

Lehrling
A. Steinbach, Halle,

Königſtraße 14.
Tüchtiger, flotter

Zriſenrgehilfe

in angenehme Dauer

h. n oe ewar
Junger

Hausdiener

ſofort
Hotel

ucht.m Löwen,
Königſee i. Thür.

Unverheirateter

e
dte t i Pleaſedt

b. Gru rudeſtedt. Th. Th.

Einen
Scholar

zur Erlernung der
praktiſchen Landwirt
ſchaft ſucht bei vollem
Familienanſchl. nach
Oſtern

Adolph
Landwirt i achbei Rudolſtadt, war s

mit e Mann,unverh., Bau
handwerker, m. einernreſeneintag von
1--2000 M. findet
Dauerſtellung

Ge lfarm.e unt.an die Exp.

Büro
werbungen mit
erbeten.

al ewniſen

Guſtav Dreſcher, Halle a.Sandmeſhenſerrit.“
Aeußere Delitzſcher Straße 40/43.

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter T der Abonnements
euinung für Monat
erfolgt die doſtenloſe An

a dis
Wort P

e S als T ed ſtoworte wird der e Payen
halber dem Jnſerat beigelegt,

Wortlamt der Anzeige

wird hgeſchäftlichen

ne
grrat von Bermittlern

und gewerbsmäßigen Käuſern oder
Verkäufern.

Lehrling
für mein Eiſenwaren-,
Oefen, Herde, Hausund Küchengeräte-
geſchäft geſucht.
Paul Häusler, Halle,

job. Gr. Steinſtr. 35.
Schmiede Lehrling

ſucht 3 Oſtern
S edrich Zober,

chmiedemeiſter,
ohen-Edlau
ei Domnitz,

väacerlehrling
für ſofort od. Oſtern
für Landbäckerei unt.
günſt. Beding. geſ.
Off. u. P 22671 an
die Exp. d. Ztg.

Suche zum 1. Märzein 3 einfaches
Mädchen

r Erlernung derirtſchaft bei Fami-
lienanſchluß u Gehalt.
v Schellenberg,

utſchau bei Deuben,
Bezirk Halle a. S.

m eißig. anſtändig.m Fran zuverläſſig
Mädchen

welch. ſchon in Stel
lung war, z. 15. Mär
1927 geſucht. Schrifi
liche Angebote an

Edwin Tamm,Kolontalwarengroß
handlung,

Naumburg a. S.
Anſt., ehrliches, kräft

Mädchen
16 Jahre alt, welches
ſchon gedient hat,
geſ. Mit Zeugn. zu
melden bei

Alb. Conrad,
Könnern a. d. S.,
Gartenbaubetrieb.

Unabhängiges, gebild.

Fräulein
oder Frau, bis Mitte
30, mittelgroß, beikleiner Entſchä igung
für frauenloſen Haus
halt geſucht. Offerten
unter L 5656 an die
Exp. d. Ztg.
ür möglichſt
uche ich eine

beſſere Skütze
nicht zu jung, evang.,
erfahren. ſolid und
durchaus zurtrläſſig.
Sofort. u. gen
I eugniſſenhtbild ckenloſem

Gehalts-
anſprüchen erbittet

Kluge, Cottbus,
1.

rnruf 1896.

bald

Beſſeres, funges, ge
ſundes und kräftiges

Mädchen
welches alle in Haus,
Hof und Garten vor
kommenden Arbeiten
verrichtet, bei amil.
Anſchluß und kleinem
Taſchengeld als Haus
tochter bei zwei Pern zum 1. März
oder ſpäter geſucht.
Gelegenheit z gründ-
lichen Ausbildung iſt
geboten. Genaue An
gaben mit Bild er-
beten an

Frau E. Kettig
retz der Elben 9

Solides, erfahrenes
Hausmädch.

W nde ſucht zum
midt, Halle,Feren tr. 14, 2 Tr.

Suche zum 1. April
ein junges

Mädchen
ur Erlernun des
aushaltes u. ens

ohne gegenſeitige Ver
gütung auf ein Jahr.
Gaſthof gold. Kugel,

Roßla am Harz,
Krankenpflegerin

f. ält. bettläg. Herrn

Szbaltsferd an Fr.
Oberſt a. D. Chriſt,

Merſeburg,
Gr. Ritterſtr. 27.

Ein kräftiges

Mädchen
für Feld- und Stall-
arbeit ſucht ſofort

Otto Sparing,
Reidewitz b. Friede-

burg a. Saale.

n itrittVeetrogengſtelung

Tüchtiges, ſolides Fräulein, Alter bis
22 Jahre, als Verkäuferin für Büfett und
Bahnſteig, ſowie zum Bedienen der Gäſte,bei Familienanſchluß geſucht. Antritt kann
ſofort erfolgen. usführliche Bewerbung
unter Beifügung eines Lichtbildes, welches
ſofort zurückgeſandt wird, unter A 13272 andie Geſchäfteſtele,

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene, perfekte

Wirtſchafterin
um 1. oder 15. März geſucht. Zeugnisab-Sritten und Gehalts hege zu ſenden

unter R 22670 an die Exp. d. Ztg.

Wegen Krankheit des jetzigen ſuche ſauberes
ehrliches

ä dchen
nicht unter 19 Jahren, mit guten Zeugniſſen
zum 1. März 1927. Otto, Halle, Markt-
platz 11 III, vormittags 10--12 Uhr.

Tuctiges Hllls mädchen

nicht unter 18 Jahren, für ſofort geſucht
Frau Gutsbeſitzer Köke, Augsdorf bei Siers-

leben, Mansfelder Seekreis

Suche z. 1. März
tüchtiges

Hausmädchen

Frau Pfarrer Fett-
back, Cöſſeln b. Oſtrau,
Kr. Bitterfeld.

Fleißiges, ſauberes

Mäd
nicht unter 18 Jahren,
wird für Landhaus-
halt geſucht.
Ammendorf, Beeſener

Straße 17

Aufwartung
ab 1. März wöchent-
lich für 2 bis 3 Tage
e n Halle,Roßbachſtraße i8, I. I

Nettes Fräulein
fleißig u. ehrlich, fürHausarbeit und Ser-

vieren in angenehme
Stellung z. 1. März
jeſucht. Bild m. Zeug-
niſſen erbeten an
Reſtaurant u. Cafè

Schmalkalden, Thür.,
Näherſtillerſtr. 31.

Suche zum 1. oder
15. März ordentlich.
zuverläſſiges, ehrlich.

Mädchen
für ſämtliche Haus
arbeit. Nicht unter

Jahren, mit gut.
Zengnil- Familient luß zugeſichert.
Angeb. unt. A 13276
an die Exp. d. Ztg.
Alleinmädchen

arbeitsfreud., in allen
Hausarbeit. tüchtig,
mit gut. Zeugniſſen,
zum 1. od. 15. März
in Arzthaushalt nach
Eiſencch geſucht. An
gebote mir. Lichtbild
und Zeugnisabſchrift
unter A 13275 an die
Exp. d. Ztg.

Solides, ehrliches
Mädchen

nicht unter 18 J., fü

s r zumrFran t Junge,
Könnern a. S.

Ehrliches, ſolides

Mädchen
vom Lande, nicht unt.
18 Jahren, wird fürStadthaush. i i. Dauer
ſtelle geſucht. Angeb
unt. A 13268 an die
äxp. d. Ztg.
Jg. Mädchen
zum Erlernen des
Gutshaush. 1. April
xſucht. Familien
nſchluß. Schlicht um
ſchlicht. Inſpektor
Klingner, Mößlitz,
Poſt Stumsdorf.

Suche z. 1. März
oder ſpäter einfache

Köchin
die etw. Hausarbeit
mit verrichtet. Fern.
hausmäöchen
geſucht für herrſch.
kinderl. Gutshaush.
Zeugniſſe, Bild und
Gehaltsforderung zu
richten an
Frau Guſta Pfordte
Rittergut Schwab-
hauſen bei Gotha.
Solides, geſundes,

arbeitſam. Mädchen
von auswärts, nichtunt. 18 Fahren, als

Hauskochter
für einen mittl. Be
amtenhaush. i. Halle
geſucht, das mit der
Hausfrau alle Arbeit.
verrichten muß, bei
guter Behandl., etw.
Taſchengeld u. Fa

wer Offi da e zpollog e.

Suche zum 15. April oder 1. Mai tücht.
gut ſchneidernde und weißnähende einfache

Jungfer
mit guten Empfehlungen aus Herrſchafts-
häuſern. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche

r nicht unter 18 J., als

meiſter i. R. Dreßler,

erbittet f. Gräfin von Werthern, r
Beichlingen, Beichlingen bei Kölleda, Thür.

Rentamt

Mäd
Zeugniſſen geſucht.

chen
zum 1. März 1927, nicht unter 18 Jahren,
welches zu Hauſe ſchlafen kann, mit guten

Halle, Kronprinzenſttaße 31 I.

evangeliſches

für Küche und Haus
keine

Gräfin Hagen, Rüdi ger

Außenwirtſchaft.
und Gehaltsanſprüche erbeten an

Geſucht zum 1. März älteres, tüchtiges,

ädchen
aus guter Familie,

Zeugnisabſchriften

fen, Kreis Worbis

Gäſte. Hot. Z. Löwen,
Königſee i. Thür.

Ein kräftiges Mäd-
chen von 17—20 Jah-
ren, welches melken
lann, ſucht f. 1. März
1927 als
Virtſchaſtsgehilfin

Familie von gutem
Charakter, arbeitsfr.,

Haustochter
f. Pfarrhaus in Klein-
ſtadt der Prov. Sachſ.
zum 15. geſucht.
Gefl. Off. unt. V 2760
an die Exp. d. Ztg.

Mädchen
das ſchon in Stellung
war, für Haus und
Gartenarb. z. 1. April
eſucht. wei Per
onen-Haushalt.
Pfarrhaus Wolfer-

ſchwenda
(Greußen i. Thür.
Zum 1. od. 15. Märznach Braunſchweig
beſſ. kinderliebes

Alleinmädchen

od. einf. Stütze geſ.
Erfahren in allen
häuslichen Arbeiten
Kochen und Nähen
Hilfe vorhanden.

rau Brauereidirekt.Wier, Halle, Völl
berger Weg 34.

Solides
Hausmädchen

welches melken kann,
zum 1. März für t.
Haushalt geſucht.
Frau Maurermeiſter
Vogt, Sättelſtädt, Th.

ehem. Ziegelei.

Stütze
geſ., heiter,
von 28 38 J.1. April oder früher
für 2-Perſ.- Haushalt
geht die ſelbſt. gut
ürgerlich kocht und

meine an Rheuma
leidende Frau pflegt.
Zeugn.-Abſchrift. und
Geh. -Anſpr. an Forſt

Bad Orb bei Frank-
kurt a. M

a

welch.

S

Htellengeſuge
Ein verh.

Schmied
auch Schloſſer

arbeiten verrichten k.
ſucht Stell. auf Gut

Max Steger, Guts- oder anderswo. An
beſitzer, Wiederau, gebote erbeten an
Amtsh. Rochlitz, Karl Kegel,
Bez. Leipzig. aZuverläſſiges Poſt Schönewerda.

Mädchen Oberſchweizer
für alle Arbeit, auch 44 Jahre a ucht,
Welken, ſof. geſucht, g. auf eug-Familienanſchluß. ſſe, Ste eng zum a

Frau Sia Meuprſt 1927 mit
Weilmünsler, ber Fran od. einem Ge

lahnkreis. er w.eJs. Mädchen aus beſſ am B. Ztow

Aelt. Schweizer ſucht
1. Mat od. ſpäter

eine
Füttererſtelle

Offert. erb. n. W
poſtl. Weißenfels.

S zum 1. März
od. 1. April Stellung

als Perwalker
auf mittl. Gut. Bin
im 25. Lebensj. u.
mit allen Maſchinen
vertraut. Auf d. jetz.
Stelle 5 Jahre ſelbſt.
Angebote an Calcar,
Kreis lebe Keſſel
ſtraße 5

Junger, tüchtiger

Bäckergeſelle
firm in allen vork. d
Arbeiten d. Bäckerei,
ter u. Nudelranche, perf. Ofen
arbeiter, ſucht Stellg.
Ang. an H. Petzold,
Meiningen i. Thür.
Nachtigallenſtr. 22.

ſchäftsſtelle.

Kellner
28 Jahre, in erſten Häuſern gearbeitet, fucht
Anſtellung für 1. März event.gebote erbeten unter V 2314 an die Geſofort. An

19
Angebote an

Bäcker und Konditor
Jahre alt, Ia Zeugniſſe, ſucht Stellung.

Karl Thiemicke, Cafe Köhne, Jena, W. G. B. 7.

Gärkner

Führerſchein 3b,
Stellung.

Carl
Mogland,

Junger,
Mann, 25 Jahre alt,
2 Semeſter Landw.
Schule,
Verwalt.,

Conrad,
Kr. Ekeve.

Verwalter.
Ang. mit Gehalts-
angabe unt.
an die Exp. d. Ztg.

Chauffeur
ſuchtAngeb. an

gebildeter

2 Jahre als
teilw. ſelb-

ſtändig dispontert, m.
allen landw. Arbeiten
ſowie Maſchinen und
Motorpflug vertraut,
ſucht zu baldigem An-
tritt Stellg. auf Gut
od. größerem Hof als

Z 22678

Suche für meine
Tochter, 18 Jahre alt,
zum 1. oder 15. Mai

Vervollkommnung
in der Wirtſchaft

Stellung
i. Penſions od. Kur
haus ohne gegenſeit.
Vergüt. Gefl. Offert.
unt. 7 13277 an die
Exp. d. Ztg.

Suche für meine
Enkelin, v. Oſtern ab
berufsſchulfrei, kräft.
u. geſund, Stell. als
Hausmädchen

m. Familienanſchluß
wo ſie ſich weiter im
Haushalt ausbilden
kann. Angebote an

M. Sauerbrey,
Jlmenau,

Kraft wagenführer

20 Jahre im Fach,
ſucht Stellung. Off.

Exv. d. Ztg.
unter K 5604 an die

Jlmenau (Thür.),
Moltkeſtraße 14.

Schweſter
(Staatsex.), 32 J.,

Geprüfter
Mokortadſchloſſer

ſucht ſof. od.
Arbeit.

hardvyſtraße 28.
Suche für

Sohn, gel. Kaufmann
Stellung als

Volontär

ſelbe iſt intelligent u

Angebote an Unger,
Roitzſch bei Torgau.
Zwei junge Burſchen,
19 u. 21ſährig, ſuchen
w 15. März oder
1. April Stellung alsGeſchirrführer

Werte Ang. mit Lohn-
angabe unter T 22692
an die Exp. dieſer Ztg.

Anſtändlger, zuver-
läſſiger Herr, 23 Jahre,ledig, vom Lande, ſucht

Stellung als
Chauffeur
oder Martthelfer

Zhrerſchehn 8h. Off.

K. BenndorfBurkartshain al

Wurzen in Sachſen
erbeten.

Geſchirrführer

verh., 27 Jahre alt,
ſucht zum 1. April
Zur Ang. erb.

ax Conrad,
Augsdorf, Alte Dorf-
ſtraße 13a.

Suche

Lehrüngsſtelle

Bank oder Bureau.
18 hre.Schulbild. Off. unt.
O 22670 an die Exp.
d. Zig.
Suche f. meinen Sohn

Lehrſtelle
als Kaufmann oder

als Mechaniker.
Adam, Göllingen,

(Kyffhäuſer).

Lehrſtelle
als Konditor

Konditor.
Oskar Gädicke,

Ringleben,

ſpäter

Pfeiffer, Halle, Bern

meinen

im Hotelbetrieb, der

Höhere

Suche für meinen
e welcher OſternSchule verläßt, eine l.

und
Bäcker, oder Koch und

Kyffhäuſ.

ſucht zum 15. März
paſſende Stelle in
Klinik oder Kranken-
haus (Frauenſtation).
Offerten erbeten an
Frau E. Schellenberg
Leipzig, Univerſitäts-

Frauenklinik.

Suche für meine
Tochter, 15 J., welche
Oſtern die Haushal-
tungsſchule verläßt,

Stellung
Eichsfeld) ialentvoll. Offerten ſin gutem Haushalt.unter H P 100 poſt Offert. unter A 13267

Suche 8 z Wer Suhe tüchtiges lagernd Greußen, Th. an die Exp. d. Ztg.
nicht zu junges, aberdurchaus ſolides Hausmädchen Verh. Schweizer Mädchen

zum 1. oder 15. März mit lückenloſ. lan j.Mädchen au H. Stutzbach, g. vom Lande, 17 Jahre
Uerſtedt bei Wiehe Zeugniſſ. ſucht zum ſalt, ſucht Stellung m

zum Bedienen der 1. April Stellung. März in Halle.ſchen in Stellung. An

gebote an
Anna LangwagenPreußlitz in hat.

Haustochter
Jung. Mädch., 19 J.,
ev., welches d. Haus-
haltungsſchule beſucht
hat, ſucht z. 15. März
od. 1. April Stellung
in beſſer. Hauſe als
Haustocht., z. Ver
vollkommn. in Küche
u. geſellſchaftl. Form
ohne gegenſ. Vergüt.,
bei vollſt. Familien-
anſchluß. Harzgegend
bevorz. Ang. ſind z.
richten an Jrma
Grabner, Lößnitz imErzgebirge.

Suche für meine
Tochter, 18 Jahre alt,
um 1. oder 15. März
tellung als
Haus oder

Skubenmädchen

Hat drei Jahre das
Nähen erlernt. Adr.

Gaſtwirt FriedrichHertel, Rothen
burg a. S.

22jähriges Mädchen
vom Lande ſucht

Stellung
in eine zuHalle zum 1. März.
Frieda Thiele, Leben-
dorf b. Könnern a. S.

Wirtſchafterin

oder einfache Stütze
ſucht ſelbſtänd. Wir-
kungskreis evtl. am

April od. 1. Mai
Haus

alt. Jn all. Zweig.des Haushalts ſowie
Geſchäft bewandert.
Angeb. erbet. unter
A S an die Exp.

in frauenloſ.

Suche
für meinen Sohn, 21
re Abitur., bish.Praxis, Stellg.Fnt weit. Ausbildung

auf mittlerem Gute
zum 15. April oder
1 Mai. Werte Off
erb. unt. A 13280 an
die Exp. d. Ztg.

Herrſchaftlicher

Kutſcher
34 Jahre alt, 1 Kindſucht z. vald. Antritt
Stellun Erſtklaſſi e
Zeugniſſe. Frau hilft
im Haushalt mit.

Angebote erbittet
Treu, Kutſcher,

e 0S

Suche für meine
Tochter, 18 Jahre, ev.
Stellung als

auskochker
kinderlieb, in häusl.
Arbeiten u. im Nähen
erfahren, Familien-anſchluß u. Taſchengeld

erbeten. Obergäriner
Kuntze, Ruppertsgrün

ei Werdau.
S ver rom Lande

mit langjT in allenaußer GEeflü gelz
ünd Garten erfahren
ſucht

Verlrauensſtellung

am liebſten zu ält.
Ehepaar, auch wo
Hausfr.
erb. u. 2 22687
d E. Zig.

Beſſer. 20j. Mädchen
v. Lande ſucht Stelle
zur weiteren
Ausbildung

im Haushalt, bei
milienanſchl. u. Geh.
Off. unt. 7 22690 an
die Exp. d. Ztg.

20jähriges Mädchen
vom Lande ſucht

Stellung
in Halle zum 1. März.
Emma Hölske, Leben-
dorf b. Könnern a. S.

16jähriges Mädchen
vom Lande ſucht

Stellung
um Erlernen d. Haus
alts in Halle.

ler Knorr, Lebendorf b. Könnern g. S.

SaubereAus veſſerin
ſucht Se guns.
Henrietteſe *0, I r.

Zum
früh. ſuu

geweſen.

1.
che

u.

Am
Familienanſchl.
unt. W 22675 an d.
Expedition d. Ztg.

ril od.
Stelle

Stütze
am liebſten
ſchäftshanush. Bin
Lebensm.
nialwarengeſch.

in
Kolo
tätig

lie
ſ.

Off. u
an d.

nt.

Suche Stellung als j.
Hausmädchen

Bin 17 J., war ſchoninmal in Stellung.
Zeugnis vorhanden.

X. 22 676
Exp. d. Ztg.

Suche

in allen
Arbeiten
iſt, Stelle als

Stütze
der Hausfraweiteren Ausbüdung

Malermeiſter
B. Lademann,hauſen, Markt 4.

für meine
19 jährige Tochter, die

häuslichen
bewandert

u

anger

ten

tü Mäd-a Jahre alt

Zimmermädchen

h Sutcharde
uiſe BurGroßörner v Hett

ſtedt, Anger 17.
a lars v üben

re, weu. Pütten kann, ſucht

Stellung als
Htubenmädchen

zum 15. März oder
i O

Fräulein
eb. und zuv., erf. imRohe Bacen, und

all. häusl. Arbeiten,
ſucht elbſt. Wir-
kungskreis in frauen
loſem Haushalt.
Angb. erb. unt. V.

22 674 an die Exp.
d. Ztg.

Gebildetes junges

Mädchen
22 Jahre alt, in all.Zweigen des Haush.

Geb. ſ. Mädchen, 1 J.
ſucht Stellung als

Stütz
od. Kinderfräulein
in der Stadt.
im Haush. u. Kochen,
gute Schneiderkenntn.
J. Grubitzſch, Forſth.
Meuſelko, Poſt Holz-

e

Perfekt

Zeugniſſ

Kochken
an

ebenfalls
e ſind

itniſſe.
Martha

Rothenſchirmbach.

beſſerem Haush., gute
vorh.

Näh- und
OBworl

gut bewandert, ſucht
Stellung. Am liebſt.
bei ält. Ehepaar oder
ruhig. Haush. Frl. K.
Rambacher, Prappach

b. rt 71,Bayern.
Veamtentochter, mit

guten Zeugniſſen, ſucht
Stellung als

dorf Bez. Halle. Kinderfräulein
Beſſeres, 19jähriges od. Stütze. Antr. zum
Mädch., welches ſchon 15. März od. 1. April.

als an eeutmannsdorf, KreisStütze Löwenberg in Schleſ.
tätig war, ſucht ebenſolche Steht in Landwirtstochter

24 Jahre alt, ſucht
Stellung als Stützemit Faknilenanſuß
Offerten erbeten an
J. Bergmann, Altedroda bei Bad Bibra.

r in

Junges Nädchen
vom Lande, 18 Jahre,ſucht Stellung im Pri-
vathaushalt, a. liebſten

Halle oder
bung. Zeugniſſe vor
handen. Off. erbeten an

Nanny Silber
in Gatterſtedt, Kreis

Querfurt.

Umge

JungeSchneidermeiſterin

ſucht leitenden Poſten
in Maß oder Konfek-
tionsſchneiderei. Gefl.
Angeb. unter U 22693
an die Exp. dieſer Ztg.

J

vermieten.

Feitere gebilöete
Dame

erfahren in Haushalt,
Küche und Kranken
pflege, ſucht
Off. unter W 3064 an
die Exp. d. Ztg.

Hausdame
evang., geſetzten Alters,erfahren in allen häus
lichen Arbeiten, gute
Köchin, ſucht zum 1. 4.
1927 Stellung in frauen
loſem Haushalt. Gefl,
Offerten unter K 5606
an die Exp. d. Ztg.

Fräulein
ſucht Stellung z. Füh
rung eines kleinen
freundl. Haushalts z.
1. März od. ſpäter

r Krüger,rieſen (Nm.),
Hinterſtraße I.

Mädchen ſucht zum
1. od. 15. März

e r usd erw.
ebra reren

Zu vermieten
Beſchlagnahmefreie

Fim merwohnung
Küche, Vad, Balkon uſw. gegen Hypothek zu7 Offerten unter H 3277 an die
Expedition dieſer Zeitung.
Möbl.2-3-gimmer Wohnung

mit Bad, Nähe Markt zu vermieten,
Zu erfragen in der Exped. d. Zig.

Gut möbllertes zimmer

zu vermieten.Dreſe Halle, Peradevieb la, pt. v. Tel. 22 662.

mit

tät.
Off. u
Exp. d.

Behagl. einger.
Hertenzimmer

Kabinett (elektr.
Licht) an geb. berufs-

T zu
5600

verm.
an die

auf

Küche,

mer,

d. Ztg.

Gebe meine
Crbe erhaltene

beſchlagng'me-
freie Wohnung

dem Lande bei
Dürrenberg a. d.

Stube, Kammer,
Vorratskam-

Boden,
Stallungen u. Garten
ſofort ab.
Miete 12 M. Off. u.
G 22683 an die Exp

Monatl

als

Keller

c

Reinigen
nimmt.

d. n

J nſtehende Dame
t

möbl. Zimmer
an berufstät.
lein ab, welches das

elb
ffert.

D 902 an die Exp.

Fräu
über
unt.

r

4-

Schlafſtelle
für Herrn K. vermiet.

t h

Mödlierles Jimmet

mit elektr. Licht, zu
vermieten.

Halle,
Magdeburger Str. 23

z Treppen.
Gut m. Z. i. b.
m. Schrbt. u. el. S. z.
v. alle, RudolHaymſir. 22, p. I.

Teilweiſe
möbl. Zimmer

(ohne Bett), Koch
an beruf

ätiges Fräulein odet
n zu vermieten.

erten unter L 5655
an die Exp. d. Ztg

Möbl. Zimmer

be 1. März an ſollid.
errn zu vermieten.
alle, Leſſingſtr. 15, I.

Gul möbl. Jimmet

an berufstät. ruhig.
Herrn o.

d.
Näh.
ſtraße 14,

Freundliches
möbl. 5 mmer
zu vermieten.,

Winkler, HallPfälzerſtraße v im.

Mödl. Fimmer

geſtert
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Ah
Das große Los gezogen.

Jn der en NachmittagsziVrh. enden gen e
große Los gezogen. Es fiel auf die Rummer
239 783. Der Eewinn von 500 000 Mark fiel in
Abteilung J nach Eſſen, in Abteilung I3 nach

der
e das

Breslau.

Feuer im Kölner Dom,
Durch Heißlauf eines Transformators entſtand

geſtern mittag im Kölner Dom an der Weſtſeite
ein Feuer. das die an dieſer Stelle gelegenen
wertvollen Fenſter aus dem 16. Jahrhundert in
große Gefahr brachte. Da der Brand aber recht
zeitig entdeckt wurde, konnte er noch im Keime
erſtickt werden. Es iſt ſeit 600 Jahren das erſte-
mal, daß der Dom von einem Brande bedroht
wurde.

Das Urteil im Düſſeldorfer Regie
ſchieberprozeß.

Jm Regieſchieberprozeß wurde geſtern abend
folgendes Urteil verkündet:

Der Hauplangeklagte Ko wurde zu
25 Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehrver-
luſt verurteilt Der Kaufmann Ferdinand Küp
per aus München-Gladbach wegen Hehlerei zu
ſieben Monaten Gefängnis, weitere 20 Angeklagte
erhielten Gefängnisſtrafen bis zu 10 Monaten.
Elf Angeklagte wurden freigeſprochen und bei
fünf Angeklagten das Verfahren eingeſtellt. Das
Gericht war der Anſicht, daß die Amneſtie des
Londoner und des Rheinlandabkommens nicht
die Angeklagten ſchützen könne.
Die Beteiligung der franzöſiſchen donet

ziere an den Diebſtählen auf dem Derendorfer
Bahnhof nahm das Gericht als erwieſen an.

Falſche Fünfrentenmarkſcheine im Rheinland.

Wie die Duisburger Falſchgeldſtelle mitteilt,
iſt im Rheinland eine durch entſtandene W eines Fünfrentenmarkſcheines
aufgetaucht. Die durch Verwendung von Paſtell-
ſtift und Tuſche v Fälſchung fällt be
ſonders durch das Fehlen des Trockenſtempels in
dem dafür freigelaſſenen Rundfeld der Vorder-
ſeite ſowie durch die ſchlecht gelungene Wieder
gabe des Kopfbildniſſes auf. Das ſſerzeichen
fehlt ganz. Auf die Ergreifung des Fälſchers hatdie Deutſche Rentenbank en Belohnung bis zu

1000 Mark ausgeſetzt.

„Jrma wollte Plumps machen.“
Aus dem Fenſter des zweiten Stockwerkes der

elterlichen ohnung in Herford in Weſtfalen
ſtürzte ein dreijähriges Mädchen in das Geſtrüpp
des Gartens, erhob ſich und eilte unverletzt wieder
zu den beſtürzten Eltern, denen es freude-
ſtrahlend zurief: „Jrma wollte Plumpsmachen.“

Ein Kaſſenbote um 4000 Mark beſtohlen.

Jm Kaſſenraum der Mannheimer Reichsbank-
ſtelle wurden einem Kaſſenboten 4000 Mark in
50-Mark cheinen aus der Aktentaſche entwendet.
Als Diebe kommen zwei Männer in Frage die
ſich am Schalter verdächtig gemacht haltten, aber
bisher noch nichr gefaßt werden konnten.

Ein Fug im Schnee ſtecken geblieben.
Nach einer Meldung aus Königsberg i. Pr.

blieb zwiſchen den Stationen Lehnarten und
Billſtein ein Kleinbahnzug ſtecken und konnte ſich
auch nicht mehr rückwärts bewegen. Von der
nächſten Station wurden telephoniſch Schlitten
zum Abtransport der Fahrgäſte herbeigeholt.
Erſt am nächſten Tage gelang es mit vieler Mühe,
die Strecke wieder freizumachen.

Deutſche Glückwünſche zu Mittelholzers
Erfolg.

Aus Anlaß des gelungenen Fluges des Schwei-
zer Flugzeugſührers Mittelholzer von Zürich nach
Kapſtadt hat der Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch
dem Konſtrukteur des für dieſen Zweck gewählten
Flugzeuges, Dr. Dornier in Friedrichshafen, fol
genden Glückwunſch gefandt:

„Der Flug des Schweizers Mittelholzer von
Zürich nach Kapſtadt hat den Wert des von
Jhnen konſtruierten Metallflugzeuges und des B.
M. W. VI-Motores vor der ganzen Welt in ein
drucksvoller Weiſe dargetan. Es iſt mir ein Be
dürfnis, Jhnen und Jhren Mitarbeitern für Jhre
Verdienſte um die Entwicklung des deutſchen
Metallflugzeugbaues zu danken und
Jhnen meinen aufrichtigen Glückwunſch zu dem
ſchönen Erfolge auszuſprechen.“ wurde

e

Einen in vielfacher Beziehung hochintereſſan ten Verſuch unternimmt neuerdings in Gemein-
ſchaft mit der Deutſchen Lufthanſa der Norddeut ſche Lloyd in Bremen, indem er dem in den Dienſt
ſeiner Mittelmeer und Orientfahrten geſtellten Paſſagierdampfer „Lützow“
mitgibt, das an Bord des Dampfers auf dem Hi nterſchiff untergebracht worden iſt.

ein Waſſerflugzeug
Es iſt dies

eine JunkersMaſchine, Type F 13, die fünf Pa ſſagiere aufnehmen kann und die Aufgabe hat, in
den Anlaufhäfen des Schiffes Rundflüge zu un ternehmen, um ſomit den Paſſagieren der„Lützow“ Gelegenheit zu geben, vom Flugzeug a us ſich in kürzeſter Zeit einen Ueberblick über
die landſchaftlich beſonders bevorzugten Gebiete der beſuchten Mittelmeeèrländer zu verſchaffen. Es
iſt das erſtemal, daß Flugzeug und Seeſchiff in dieſer Form praktiſch miteinander in Verbindung
gebracht werden.
flugzeug an Bord.

Unſer Bild zeigt den Nord deutſchen Lloyddampfer „Lützow“ mit Paſſagier-

MIEEEEEEEEEVOICO“]RCCOBOBQOECQOEEECCCCC
Desgleichen hat der Reichsverkehrsminiſter

dem Generaldirektor der Bayeriſchen Motoren-
werke in München, Popp, gedrahtet: „Zu der
Bewährung des B. M. W VI-Motors auf dem
Fluge des Schweizers Mittelholzer von Zürich
nach Kapſtadt in einem deutſchen Flug-
zeuge der Type Dornier Merkur geſtatte ich
mir, Jhnen und Jhren Mitarbeitern meine beſten
Glückwünſche auszuſprechen.“

Der Dirigent der Luftfahrtabteilung des
Reichsverkehrsminiſteriums hat dem ihm perſön-
lich bekannten Flugzeugführer Mittelholzer nach
Kapſtadt wie folgt gedrahtet: „Herzlichen Glück-
wunſch zu glänzender Leiſtung. Dank für Beweis
der Zuverläſſigkeit einer deutſchen Flugzeug-
und Motorenkonſtruktion. gez. Brandenburg.“

Schneeſtürme in Schweden.

Wie aus Stockholm berichtet wird, wütet der
Schneeſturm in dem oberen Rorrland mit unver-
minderter Stärke weiter. Gewaltige Schnee-
bahnen haben ſich an der Reichsgrenzbahn auf
h auft. Eine Reihe von Zügen iſt eingeſchneit.

iele Menſchen haben bei der ſtarken Kälte
27 Grad) ernſte Froſtſchäden davongetragen.

Das Heim der ſchlanken Mäöchen.
Eine merkwürdige Beſtimmung hat, wie die

„L. N. N.“ melden. ein alter Junggeſelle, Dapvid
Vurgert, der zu Toledo im Staate Ohio ſtarb,
in ſeinem Teſtament getroffen. Er hinterläßt
nämlich eine Stiftung von 50000 Dollar, die
50 Jahre ſtehen bleiben ſollen, um dann ein
„Heim für ſchlanke Mädchen“ zu errich-
ten. Aufnahme finden ſollen nur „Frauen zwi-
ſchen 16 und 28 Jahren von kleiner, ſchlanker
Figur, die hübſch, ehrgeizig, fröhlich und elegantſind Die Zulaſſung von „dicken“ Frauen wird

ausdrücklich verboten, und als Grund für die
Stiftung gibt das Teſtament an: „Junge Mäd-
chen ſehnen ſich im Alter von 16 bis 28 nach einem
beſſeren Leben, und da arme Eltern ſie nicht mit
Schönheit und Eleganz umgeben können, ſo
wünſche ich, daß ſie dieſe Dinge in dem Heim vor
finden.

Millionenſchaden durch einen Fabrikbrand
in Bromberg.

Jn Bromberg brannte geſtern morgen die
Fabrik Kabel-Polſki mit ſämtlichen Gebäuden und
Maſchinenräumen bis auf wenige Mauerreſte
nieder. Die Fabrik, die mit 400 060 Dollar ver-
ſichert war, hat einen Schaden von zehn M ellionen
r erlitten. Mit dem Brande ſind auch 350

rbeiter brotlos geworden.

Eine Familie durch Deckeneinſturz begraben.

Nach einer Meldung aus Aachen ſtürzte in
einem Hauſe in Nothberg, an dem Bauarbeiten
vorgenommen wurden, nachts die Decke des
oberſten Stockwerkes ein. Eine ganze Familie,
die in dem darunterbefindlichen Zimmer ſchlief.,

unter den Trümmern begraben. Zwei

Kinder blieben tot, der Vater erlitt Verletzungen
am Kopfe und an den Armen, die Mutter kam
mit dem Schrecken davon.

Schwerer Kaſſeneinbruch in Budapeſt.
Geſtern nacht erbeuteten Geldſchrankknacker bei

einem Kaſſeneinbruch in der Ungariſch-Slovaki
ſchen Bank Wertpapiere von einer Milliarde
Kronen Wert.

Der britiſche „TeeKönig“ geht in den
Ruheſtand.

Sir Thomas Lipton, der engliſche „Tee
könig“ und Begründer der nach ihm benannten
bekannten Teefirma beabſichtigt, ſich nach fünfzig-
jähriger Tätigkeit in den Ruheſtand zurück-
zuziehen. Der „Teekönig“ wurde als Sohn eines
iriſchen Bauern im Jahre 1850 geboren.
Nach kurzem Schulbeſuch wurde er mit 9 Jahren
Laufburſche und verdiente täglich 60 Cents. Als
blinder Paſſagier fuhr er dann mit 17 Jahren
nach Amerika und arbeitete dort auf Plantägen
und in einem Magazin in New Orleans. Mit
Erſparniſſen von 500 Dollar kehrte er ſpäter nach
England zurück, wo er die bekannte Teefirma ins
Leben rief. Mit 40 Jahren war er Millionär
und Jnhaber der größten Teefirma der Welt. Sir
Thomas Lipton, der mit König Eduard eng be
freundet war, war begeiſterter Anhänger des
Segelſportes, der ſeinen Ehrgeiz darein ſetzte, den
Pokal von Amerika zu gewinnen, was ihm jedoch
nicht gelang.

Schwere Stürme auf dem Schwarzen Meer

Nach Meldungen aus Moskau wüten im
Schwarzen Meer ſchwere Stürme, ſo daß die ruſſi-
ſchen Hafenbehörden das Auslaufen der Schiffe
verboten haben. Zwei ruſſiſche Dampfer, die vom
Sturm mitten auf dem Meere überraſcht wur
den, werden vermißt.

Furchtbares Drama am Hochzeitetage.

Wie aus Prag gemeldet wird, hat ſich in
Bakov bei Nachod eine ſchreckliche Familien-
tragödie ereignet. Der 58jährige Häusler Jiraſek
geriet mit ſeiner Frau und ſeiner Tochter in
Streit, weil die Tochter, die ihre Hochzeit feiern
wollte, ſich einen völlig unbemittelten Burſchen
erwählt hatte. Jiraſek war ſo zornig, daß er
nach ſeiner Tochter ein ſchweres Waſchgefäß
warf. Dieſe floh zu den Eltern ihres Bräutigams.
Hierauf erſchl.ug Jiraſek ſeine Frau und
hängte ihren Leichnam auf. Dann begab er ſich
auf den Boden, wo er das Haus anzündete
und ſich aufhängte. Man fand nur noch ſeine ver
kohlte Leiche.

Zwölf Häuſer abgebrannt.
Vie die „Jnnsbrucker Nachrichten melden,

in Dro bei Arco in der Dienstagnacht ein
Feuer aus, dem 12 Häuſer zum Opfer fielen.
12 Familen ſind obdachlos. Die Entſtehung des

T
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Brandes iſt auf einen ſchadhaften Kamin zurück7 wer Schaden beträgt eine halbe Mil

on Lire.

Verhaftete Kokainſchmuggler.

Die Pariſer Blätter melden die Verhaftung
einer Bande von Kokainſchmugglern in dem
lothringiſchen Grenzort Saargemünd. Nach-
dem vor einigen Tagen ein gewiſſer Bitſch und
ein Jngenieur Tetens in Paris feſtgenommen
wurden, die ſich angeblich mit dem Abſatz des
Betäubungsmittels in Pariſer Nachtlokalen be
faßten, wurden jetzt in Saargemünd der aus Hannover ſtammende und in Dillingen wohnende

Karl Müller, ferner ein gewiſſer Stengler,
genannt BongerBißler aus Saarbrücken, und ein
franzöſiſcher Mittelsmann namens Maillard aus
Dillingen verhaftet. Nur bei Tetens wurde ein
halbes Kilo Kokain vorgefunden, doch ſoll die
franzöſiſche Polizei Beweiſe dafür haben, daß die
Feſtgenommenen den verbotenen Handel ſchon
längere Zeit betrieben haben und regelmäßig
wöchentlich Mengen von 5 Kilo über die Grenze
brachten. Wie verlautet, ſoll allein Tetens von
franzöſiſchen Gerichten abgeurteilt werden.

Selbſtmord eines Defraudanten. Geſtern
morgen warf ſich ein Unbekannter vor einew
Hamburger Vorortzug. Der Ueberfahrene wurde
ſpäter als ein Vollziehungsbeamter aus Altona
erkannt, der am 21. Februar nach Veruntreuung
von 9000 Mark geflüchtet war.

Folgenſchweres Automobilunglück. Geſtern
nacht fuhr ein mit vier Perſonen beſetztes Miet
auto bei Hamburg gegen einen Baum. Das Auto
wurde völlig zerſtört, die vier Jnſaſſen wurden
ſchwer verletzt. Zwei von ihnen dürften nicht mit
dem Leben davonkommen.

Ein Schulleiter ſeit per Tagen vermißt. Der
Leiter einer Schule in Horſt im Ruhrgebiet, Rek-
tor Feldhaus, wird ſeit Sonnabend vermißt, ohne
daß es bisher der Kriminalpolizei gelungen iſt,
ſeine Spur zu finden. Feldhaus iſt in Begleitung
ſeines Sohnes zum letzten Male am Sonntag im
Zuge auf der Fahrt nach Gelſenkirchen geſehen
worden.

Keine weiteren Opfer des Rhein-Motorboot-
unfalls. Aus Wiesbaden wird gemeldet, daß die
Ueberlebenden des ſich am Sonntag auf dem
Rhein zugetragenen Motorbootunfalles, die ſo
fort in ein Krankenhaus gebracht worden waren,
„den Verhältniſſen entſprechend geſundheitlich gute
Fortſchritte machen und ein weiterer Todesfall
vorausſichtlich nicht zu befürchten ſei.

Eine dreiköpfige Lehrerfamilie im Eis einge
brochen und ertrunken. Auf dem Langenbrützerſee
bei Schwerin brach geſtern ein 10jähriger Lehrers-
ſohn beim Eislaufen ein. Den Vater, der ſeinem
Kinde zu Hilfe eilen wollte, traf das gleiche
Schickſal, das ſchließlich auch die Mutter traf, die
Mann und Kind aus dem Waſſer retten wollte.

Sich und ihre drei Kinder vergiftet. Als
geſtern früh in Hagen in Weſtfalen ein Arbeiter
von ſeiner Nachtſchicht zurückkehrte, fand er ſeine
Frau und ſeine drei Kinder im Alter von 12 bis
14 Jahren in ihren Betten tot vor. Die Frau
hat in einem Schwermutsanfall die Gashähne
geöffnet.

Jn fünf Stunden von Rom nach Wien. Ein
italieniſcher Verkehrspilot kam geſtern ſchon nach
einer Flugzeit von fünf Stunden aus Rom in
Wien an. Dies bedeutet eine Rekordzeit.

Die Naſe abgebiſſen. Der Filmſchauſpieler
Franz Luczak in Warſchau heiratete, obwohl
er verheiratet und Familienvater war, eine
Wanda Koſſicka. Wegen Zuwiſtigkeiten verließ
ihn dieſe, er ſtellte ihr aber überall nach und ver-
folgte ſie bis in einen Eiſenbahnzug. Als er mit
ihr allein im Abteil ſaß, kam er auf ſie zu und
biß ihr die Rafe ab. Er wurde ſofort ver
haftet.

Eiſenbahnunglück in Rußland. Wie aus Mos-
kau gemeldet wird, ereignete ſich geſtern auf der
Murman-Bahn ein Zugzuſammenſtoß, bei dem
zwei Perſonen getötet und acht verletzt wurden.

Zu dem Schiffsunglück auf dem Comerſee. Der
Kapitän des auf dem Comerſee am vergangenen
Freitag untergegangenen Schiffes „Lecco“ iſt wie-
der auf freien Fuß geſetzt worden. Aus den bis
jetzt vorgenommenen Vernehmungen und Unter
ſuchungen geht immer deutlicher hervor, daß der
Entſchluß des Kapitäns, bis nach Como zu fahren,
die einzige Möglichkeit war, ein noch größeres
Unglück zu verhüten.

Sechshundert Pfund Pflaumenkuchen. Ein
fechshundert Pfund ſchwerer Pflaumenkuchen
wurde in Waſhington von Bäckern zu einer offi-
ziellen Veranſtaltung geſtiftet. Der Kuchen hat
einen Durchmeſſer von etwa eineinhalb Meter.
Der Leiter des amerikaniſchen Handelsminiſte-
riums, Hooper, ſchnitt den Kuchen an.

Or. Oetkers

Mama ger etriich geschotatf)

der Hausfrau
sind seit vielen Jahren die allgemein bekannten und beliebten

Oetcer- FPobriſcote,.
Als zuverlässig, erstklassig und preiswert sind sie in der einfachen
und feinen Küche hochgeschätzt. Sie sind stets am Platze, wenn
es gilt, die Lebens- und Genubfreude zu erhöhen. Viele gänz-

lich neue Anregungen zum Backen von Kuchen, Torten und Kleingebäck
aller Art und zur Herstellung von Süß- und Geleespeisen finden Sie in dem
neuen farbig lustr. Octker-Rezeptbuch, Ausgabe F, das Ste für 15 Pfg-
in den Geschäften erhalten. Sie erfahren darin auch Näheres über den vor-

e züglichen Backarparat „Küchemwunder“, mit dem Sie auf kleiner Gaskocher-
Flamme backen, braten und kochen können. Ist das Buch vergriiten, dann
erhalten Sie dasseibe gegen Einsendung von Marken von

Dr. A. Oeker, Bielefeld
Laden verkaufspreise: Backpulver „Backins 1 Stck. 10 Pfg., 3 Stck. 25 Pfg., Puddingpul ver

Vanilie-Mandel s Pfg., Vanilin- Zucker 5 Pfg., Vanille- Soßenpulver 5 Ffg.,
Puddingpulver 15 Pfg. Schokoladenspeise mit gehackten Mandeln 20 Pfg.
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die zur Korpukenz neigt,z e mee trage den neueſten E.-C.
Leib und Hüfthalter. Da
faſt ſtangenlos, iſt er
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die Figur.

Zurückgekehrt vom Grabe unserer teuren Entschla- Anfertigung nach Maß.
fenen können wir es nicht unterlassen, allen denen Korſett- Haus Emmy Cappès

Am

Dank.

unsern herzlichsten Dank auszusprechen, die uns nach Damm.
deren Ableben so hilfreich zur Seite standen.

Besonders Dank Herrn Pastor Barthold für die trost-
reichen Worte im Hause wie am Grabe, desgleichen Von Freitag früh ab ſteht wieder ein Transport

imaHerrn Hauptlehrer Holbe mit seiner lieben Schuljugendfür den erhebenden Trauergesang, sowie allen denen, F erſel lI, büllfer
die durch überreichen Blumenschmuck und Geleit die ſowie
letzte Ehre erwiesen, S Kühe k.

Die trauernden Hinterbliebenen darunter auch Zuchtkühe zum Verkauf.

Gustav Günther Richard Schmidt, Frankleben
nebst Kindern. Fernruf GroßKanyna 17.

C

Kötzschen, den 23. 2. 1927.

e

Möbliertes Peddie-Agto Beſitzern
Zimmer J onr- empfiehlt ſich zur

Von Sonnabend, den 26. d. Mts. ab ſteht bei
mir ein friſcher Transport prima

hochtragende und
neumilchende

Kühe
J d

I T

ſowie primaaöbe! WagenLackierung Herdbuchvon ungem Herrn zum äub. vnllig. L. Hellwig, Zuchtbullen1. März geſucht. Teilzahl annenien dec Mtahe 55.
preiswert z Verkauf.Fruſt Heinrich ham ieag, SchafſtädtAngebote unter b23/27)

erbeten an die Exped. d.
Blattes.

o. Aufschi,
S lkiel'- Halle

Jagerol. 17

Pfund 50 Pfq.

Lichtspiel-P alast „Jon le Umion- Theater nanesche Strabe e
Harry Piel, der deutſche Senſationsdarſteller J Freitag bis Monkag

jeſſeit ſein Publikum, e Das große Doppelprogrammaber in raſende Begeiſterung verſetzt das Publikum Kriminalfilm! Senſationsfilm!

PDouglas Fairbank Achtung! 4 große Tage!
Die deutſche Uraufführung hat mit un-

e

m W We

S geheurem Erfolg am 10. Februar ims Marmorhaus (VBerlin) ſtattgefunden.
Die Tragödi

Verleines Verlorenen
S Kriminalfilm in 6 Akten. Hauptrollen:S Alfred Abel, Helga Molander,Ralph Artur Roberts, Curt Gerron
5 72 e Alfred Abel, ein kieiner Bankbeaumter, fällt inS die Hände von Hochſtaplern und läßt ſich zu zS Se e Unterſch agungen verleiten. Mit dem Geld führt zs der kleine Rebbig nachts das Leben eines exotiſchenZ. 7 Furſten, wird zum Mörder und entrinnt nur Sz 65 dadurch, daß er ſchließlich unter den Trümmerneiner einſtürzenden Koloſſalſtatue begraben wird,

5 den Händen der Gerechtigkeit.
2 Bae Faſch“neler Z Im Wirbel der Fluten
c Das Zeichen des 010 Senſationsfilm in 7 Akt., Sen

ſationen, welche d. Humor nich! fehlen laſſen
Außerdem Perſönliches Auftreten auf der Vühne von Kampf mit den entfeſſelt. Elementen

O „Jahoda“, G das muſikaliſche Phänomen Haupirollen
mit ſeiner indiſchen GlockenOcgel, ſpan. Lon Chaney Barbara La Marr
Mandola und ſüdfran öſi ch. Berrophon Ein Filmwerk, welche ſein Publikum bis
Eine Stunde im Reich der Töne! zur Begeiſterung mitreißt.

Anfang täglich 5* und 8 Uhr nSonntag 3 große Jugendvorſtellung. TrianonWoche m. neueſt. Ereigniſſen.

Bilanz am 31. Dezember 1926.
Aktiva RM. Paſſiva RM.Kaſſen Konto 1132 059,61 MitgliederGu haben

Poſtſcheck-Konto 1 417,96 a) der ausſcheidenden Mit
Bank-Konto u. Reichsb.-Giro-Konto 295 294,09 glieder. RM. 7 426,35
EffeßtenKonto e 458609,09 b) der verbleibenden Mit
Wechſel-Kento: glieder RM. 122 365. 129 790,35Solawechſel RM. 122 627, Reſervefonds T 5460.Diskonten I11I2205,756 231 832,76 Reſerveionds l 4600,IncaſſoKonto 2 130,80 Delkredere-Konto 5000,KontoKorrent-Konto (Debitoren). 510 450,22 EffektenReſerve-Konto 2 000, cReſtzinſen-Konto 2037,51 Spareiniagen-Konto 518 1561,15 h werWobilien-Konto 2100, KontoKorrent-Konto (Kreditoren) e eGeſchäfte haus-Konto 24000, Zinſen-Konto 32, e S S e434200 Aufwertungs-Konto: e S e PF G S

S a) Mitglied GOnthaben RM. 17 200,v) Sparein ſagen 30600, 47 800,
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Ertrags-Konto, alte Rechnung
8 Dividende RM. 7 435,60

Empfehle einen Transpor
ſchwere, friſchmilchende

Tantieme 532,15Hauskonto, Reparatur

fonds 1500,DispoſitionsKonto a428.10 9895 85
1 136 082,04 1 136 082,0 zu ſoliden Preiſen.

Am Sqyluß des Geſchäftsjahres hatten 965 Mitglieder 1004 Anteile. ermannDie Geſamthaftſumme aller Gen ſſen beträgt am Schiuß des Jahres 1926 RM. 50“ 000, h

Die Bilanzſumme ſtieg gegen das Vorjahr von RM. 627 851,21 auf RM. 1 136 082,04.

eidner, Großkayng

Merſeburger Vereinsbank. 25. 2 in on Lngen keudih
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftvpflicht. einen friſchen Transport

F. Heyne. Hädecke. junger ſchwerer, friſchmilchender, hochtragender

Todesfälle: mmer er i r e e Aetelewwendlg
Frieda Kreid geb. Kolb, 42 J., Weißenfels. Arno Beyer(Bredigung Freitag nachm. 2 Uhr.) Etwa 100 Mutter- U. Hammel- Aus anderen Zeitungen.
Erich Ludwig, 20 J., Weißenfels. Be Lämmer verkauft Sonntag, den Bekanntmachung

erdiqun wird noch begannt gegeben.) e 9 Vh betr. Eingemeinkung von Wenden.Anna Köhler geb. Rothe, Lobißſch. 27. Februar, vormittags r aul Das preußiſche Staatsmi.iſtecium hat durch
Karl Bohnert, 61 Jahre, Weißenfels. Schäferei Göhren Urkunde vom 12. Janugr 1927 genehmigt,

Beending Freitag nachm. Uhr. daß die Landgemeinde Wenden im Kreiſe
(Beerdigung Freitag nachm. 4 Uhyhr.) gemeindet wird.

Ab 1. Aprili M O S perfekte Köchin,
die auch etwas Haus-Perzina u. a arbeit übernimmt, bei

Sprechapparate ohem Lohn geſucht.

Frau Dr. Kleinböhleüders, alles Leunawerke
Mit elſtraßze Kolonie Neu Röſſen
Alt. Handl. a. Platze. An der Bahn 1.

8

Geübte Stenotypiſtin

NEIIIIIIIIIIIIIIIIII(beine Anfängerin), die auch in leichieren
Buchhaitungsarbeiten und Lohnabrechnung
bewandert iſt, zum 1. April geſucht.
Angebote mit Zeuqnisabſchriften und Bild
erb. unt. 524 27 an die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

tornhact, e
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Mihocneiocri een Kahl rue
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nukirol Verkaufsstellen:

Mücheln, den 21. Februar 1927.Der Magiſtrat.

Auguſt Biegel, 82 Jahre, Weißenfels. S Döllkcau. Querfurt in die Stadtgemeinde Mücheln ein-
Adler-Progerie, Fntenolan;
Lenira Urogerie, Markt 17.
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